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Hände weg vom Deutſchen Reich!
London und Paris wollen heute in Berlin Vorſtellungen erheben.

Vom Quai òö'Orſay wurde am Sonnabend
mitgeteilt: „Nachdem Italien die Anſicht
ſeiner Regierung hinſichtlich des Vorgehens
Deutſchland in Oeſterreich in der Wil-
helmſtraße zu Gehör gebracht hat, haben die
Regierungen Englands und Frank-
reichs beſchloſſen, heute noch einen
gemeinſamen Schritt zu unterneh-
men. Der engliſche Botſchafter in Berlin
und der franzöſiſche Potſchafter werden der
Wilhelmſtraße Noten überreichen, deren
Wortlaut identiſch ſein wird.“

Die Pariſer Morgenpreſſe tut nun ſo,
als ob der angekündigte franzöſiſche und
engliſche Schritt in Berlin bereits am
Sonnabend erfolgt ſei. Das iſt
aber nicht der Fall. Am Sonnabend iſt
es ebenſo wenig wie am Sonntag zu der
angekündigten Demarche gekommen. Das
franzöſiſche Auswärtige Amt hat nun eine
Verlautbarung herausgegeben, in der dar
auf hingewieſen wird, daß die beabſichtigten
Schritte wegen der Abweſenheit des
Reichsaußenminiſters und des Staats-
ſekretärs von Bülow erſt heute er-
folgen werden.
Inzwiſchen wird aus Rom gemeldet, daß

Jtalien keinerlei diplomatiſche Schritte
unternommen habe. Dieſe Mitteilung ſteht
im Widerſpruch zu den franzöſiſchen Be-
hauptungen. Jm Gegenſatze zu England hat
Jtalien offenbar keine Neigung, ſich der
franzöſiſchen Jnitiative anzuſchließen. Dieſe
erfreuliche Haltung bringt den Jtalienern
zur Zeit heftige Vorwürfe in der
franzöſiſchen Preſſe ein. Jntereſſant iſt in
dieſem Zuſammenhang, daß die Wiener
zReichspoſt“ für die allernächſte Zeit eine
Reiſe des Bundeskanzlers Dollfuß nach
Rom ankündigt. Das Blatt behauptet, die
Reiſe fände auf Wunſch Muſſolinis ſtatt.

Was die Noten angeht, die heute in
Berlin ſeitens des franzöſiſchen und eng
liſchen Botſchafters überreicht werden ſollen,
ſo ſollen dieſe nach Londoner Meldungen
„in freunö lichem Tone“ gehalten ſein.
Der Text ſei am Freitag zwiſchen Paris und
London vereinbart worden. Er beſtände aus
3 Paragraphen, in denen darauf hingewieſen
werde, das deutſche Vorgehen verſtoße gegen
den „internationalen Brauch“, gegen den
S 8 des Verſailler Vertrags und gegen den
„Geiſt des Viermächte-Pakts“.

Auch Polen und die Tſchechei
ſollten in Bewegung geſetzt werden.

Hinſichtlich der Vorgeſchichte des engliſch-
franzöſiſchen Schrittes behauptet der „Daily
Telegraph“, daß die Anregung nicht wie ur-
ſprünglich angenommen von Paris ausge-
gangen ſei ſondern von London. Die
franzöſiſche Regierung ſei auch an War-
ſchau und Prag herangetreten. Die Tſche-
choſlowakei ſei jedoch im gegenwärtigen
Augenblick nicht geneigt, an einem ſolchen
diplomatiſchen Schritt teilzunehmen. Die
Stellungnahme Warſchaus ſei noch nicht be-
kannt. Man dürfe jedoch die merkwürdige
Tatſache nicht überſehen, daß die frühere
Spannungindendeutſch- polniſchen
Beziehungen bedeutend nachgelaſſen habe, ſeit
Danzig eine nationalſozialiſtiſche Regierung
beſitze und die perſönlichen Verſicherungen
Hitlers und des Danziger Senats über die
friedlichen Abſichten Deutſchlands an Polen
abgegeben worden ſind.

Zu der Weigerung Italiens ſchreibt der
römiſche Berichterſtatter des „Daily Herald“,
Jtaliens Verhalten zeige, daß es Muſſolini
nur darum zu tun ſei, noch einmal zu er-
klären, daß er keinen Finger zur BVer-
teidigung des Verſailler Vertrages
rühren wolle.

Mord an einem Hiklerjungen

führt zum Todesurteil gegen den Täter.
Am 26. Februar hatten in Lindenfels

Kommuniſten eine Anzahl Hitler-Jun-
gen überfallen und ſchwer mißhandelt. Da-

bei war der Hitler- Junge Größmann er-
ſt o che n worden. Wegen dieſer Vorgänge
hatten ſich 16 Einwohner aus Lindenfels,
Kommuniſten und Marxiſten, vor dem Darm-
ſtädter Sondergericht zu verantworten. Nach
mehrtägiger Verhandlung verkündete das
Gericht am Sonnabend folgendes Urteil: Der

die Zahl der

Hauptangeklagte Ludwig Büchler, der den
tödlichen Stich gegen den Hitler-Jungen ge-
führt hatte, wurde zum Tode verurteilt.
Vier weitere Angeklagte erhielten Zuchthaus-
ſtrafen von 4—-10 Jahren, zwei der Ange-
klagten wurden mit 1 bzw. 3 Jahren Gefäng-
nis belegt.

Beſchäftigten
ſeit Hitler regiert bereils um 1,9 Millionen angeſtiegen.

Die neue Zählung der Beſchäftigten in
Deutſchland liegt jetzt vor, und zwar nach der
Statiſtik, die die Krankenkaſſen füh-
ren. Während die Zahl der Beſchäftigten in
der Zeit vom Regierungsantritt Hitlers
(39. Januar 1933) an bis zum 31. Mai um
1,7 Millionen zuge nommen hatte, iſt ſie
nach der Statiſtik der Krankenkaſſen bis Ende
Juni auf 1,9 Millionen geſtiegen. Da
gerade der Monat Juli, der von der Statiſtik
noch nicht erfaßt und in dem Oſtpreußen
arbeitsloſenfrei geworden iſt, ein wei-
teres Abſinken der Arbeitsloſenziffer mit ſich
bringen dürfte, ſind ſeit dem 30. Januar alſo
weit über 2 Millionen in den Ar-
beitsprozeß wieder eingeſchaltet.

Die Ziffern über den Stand der Be
ſchäftigten lauten im einzelnen, wobei
in Klammern die Ziffern des entſprechenden

Monats im Vorjahr angegeben ſind: Ende
Juni 1933 13 378 (12 779) Millionen, Ende
Januar 1933 11,487 (12,085) Millionen. Gegen-
über dem Juni 1922 iſt alſo die Zahl der
Beſchäftigten um etwa 600000 geſtiegen,
während ſie gegenüber dem Januar 1933, der
Machtübernahme durch die Regierung Hitler,
um etwa 1,9 Millionen angewachſen iſt.
Daraus ergibt ſich, daß ſich die energiſchen
Maßnahmen zur Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit in Deutſchland bereits zu einem er
heblichen Teil ausgewirkt haben und nicht
nur auf ſaiſonmäßige Einflüſſe zurückzu-
führen ſind. Außerdem iſt bezeichnend, daß
am Tage der Machtübernahme durch die Re-
gierung Hitler die Beſchäftigtenziffer um
rund 600 000 niedriger war als zur gleichen
Zeit des Vorjahres, während ſie heute um
600 000 höher iſt als am Vergleichstermin des
Vorjahres.

„Juverſicht und Verkrauen!“
Große Rede des Kanzlers auf der Führerkagung in Berchtesgaden.

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt
mit: Die Führertagung der NSDAP.
nahm Sonnabend auf dem Oberſalzberg ihren
Fortgang. Jm Mittelpunkt ſtand die große
Rede, die der Führer vor den verſam-
melten Reichsleitern und Gauleitern hielt.
Jn ſeinen dreiſtündigen Ausführungen er-
innerte der Führer daran, daß er an einer
hiſtoriſchen Stätte ſpreche.

Zur innenpolikiſchen Lage
führte Adolf Hitler u. a. aus: Die letzten
ſechs Monate, die uns in ben Beſitz der ge-
ſamten Staatsgewalt gebracht hätten, ſeien
die Rechtfertigung für ſein Handeln im
letzten Jahr geweſen. Der Führer ließ
keinen Zweifel darüber, daß die Partei die
Macht auch mit allen Mitteln zu ver-
teidigen entſchloſſen ſei. Ordnung im
eigenen Hauſe ſei das letzthin Entſcheidende
auch für unſere Stellung in der Welt.

Unabhängig von Perſonen müſſe daher
die Macht der Bewegung für alle
Zukunft gefeſtigt werden. Darum
ſei eine Organiſation notwendig, die ſo ge
artet ſei, daß ſich aus ihr heraus die Füh-
rung immer wieder von ſelbſt erneuere
und ergänze. Die Partei wird ſich ihre
Führungshierarchie aufbanen in einem
Senat der älteſten, bewährteſten und
treueſten Parteigenoſſen.
Mitgliedſchaft bei der Partei dürfe

nicht Genuß, ſondern könne nur Opfer
bedeuten. Die heroiſche Jdee der Bewegung
aber müſſe das ganze Volk beherrſchen. Es
müſſe Wert darauf gelegt werden, allmählich
eine Tradition der Bewegung zu
ſchaffen. Schon aus dieſem Grunde weroöe
die Leitung der Bewegung für immer in
München bleiben, ebenſo wie die Partei-
tage auch für die Zukunft, und zwar alle
zwei Jahre in Nürnberg abgehalten wer-
den ſollen.

Jn ſeinen Ausführungen über

die wirtſchaftlichen Probleme

ging der Führer insbeſondere auf den
Keneralangriff gegen die Arbeits
loſigkeit ein, deſſen Durchführung die

wichtigſte Aufgabe der nächſten Jahre ſei.
Dieſer Generalangriff vollziehe ſich in drei
großen Wellen. Die erſte Welle in den
bisherigen ſechs Monaten habe zwei Millio-
nen Arbeitsloſe von der Straße geſchafft.

Die zweite Welle, die ab Septem-
ber beginne, und für die die Materialien
und finanziellen Unterlagen ſichergeſtellt
ſeien, habe das Ziel, die im Sommer er-
reichten Erfolge zahlenmäßig im Winter
mindeſtens zu halten. Die dritte
Welle des Angriffs werde im nächſten
Frühjahr beginnen und die Arbeitsloſigkeit
weiter in entſcheidender Weiſe zurück-
drängen.

Er ſei feſt überzeugt, daß ein endgültiger
Erfolg gegen die Geißel der Arbeitsloſigkeit
innerhalb der nächſten Jahre zu verzeichnen
ſein werde. Aus der Löſung des Arbeits-
loſenproblems würde die NSDAP. einen
ungeheuren Gewinn an Autorität
ziehen. Wenn wir das Problem der Arbeits-
loſigkeit endgültig gelöſt haben würden, dann
kämen wir damit zugleich auch zu einer
national ſozialiſtiſchen Auffaſ-ſung der Arbeit ſelbſt, zum national-
ſozialiſtiſchen Grundſatz, daß der Staat nicht
dazu da ſei, Renten auszuteilen, ſondern
Arbeitsmöglichkeiten.

Wenn man bedenke, in welchem Zuſtand
ſich die Nation befinden könne, wenn ſie
die ungeheuren brachliegenden Arbeits-
kräfte (jährlich neun Milliarden Arbefts-
ſtunden) praktiſch für unſer Volk verwertet
hätte, dann könne man erſt ermeſſen, was
diejenigen verſchuldet hätten, die vor uns
regierten.

Die NSDAP. werde dieſe entſcheidende
Frage anfaſſen und löſen, weil ſie eine
ethiſche Verpflichtung ſei. Der Führer ging
dann des näheren auf das in Angriff ge-
nommene gewaltige Straßenbauprojekt ein.
Zum Schluß ſprach er ſeinen Mitkämpfern
ſeinen Dank aus für die geleiſtete Arbeit.
Jn die kommende Zeit hinein gehe er mit
einem unerhörten Gefühl der Zuverſicht und
des Vertrauens.

Nummer 182 173. Jahrgang

Studenkentag in Aachen.
Von Heinz Schimmerohn,

Führer der hallischen Studentenschaft.

Jn Form und Jnhalt zeigte der dies-
jährige Studententag ein grundſätzlich ande-
res Gepräge. Dem neuen deutſchen Studen
ten entſpricht es nicht mehr, große Tagungen
abzuhalten, auf denen viel geredet wird.
Bewußt ſetzte er ſich davon ab und zeigte ſein
Bild, das Bild des politiſchen Studenten, des
Soldaten.

Das Weſen unſerer Zeit drückt ſich aus
in der Gemeinſchaft und dem Geſtalten
von der Gemeinſchaft her. Und in der feſt-
gefügten Gemeinſchaft des Schulungslagers
in Monſchau verbrachten Führer und Amts-
träger der Deutſchen Studentenſchaft den
erſten. Teil des Studententages in ernſter
hochſchulpolitiſcher und weltanſchaulicher
Schulung und ſtrammer militäriſcher Zucht,
in friſcher und froher Kameradſchaft. Jn der
Weſtmark lag das Kameradſchaftslager der
Deutſchen Studentenſchaft und mit den Pro-
blemen des Weſtens, mit dem liberalen
weſtleriſchen Gedankengut und mit der ver-
worrenen unnatürlichen Grenze ſetzte ſich ein
weſentlicher Teil der Arbeit auseinander.
Klar wurde der Trennungsſtrich zum Jch
denken des Liberalismus gezogen, zwingend
dargelegt, daß der Geiſt männlicher Kame-
raöſchaft und treuer, pünktlicher Pflicht-
erfüllung Grundlage alles Handelns iſt.
Durch Referate über deutſche Not im Weſten
wurde der Sinn geweckt für Fragen des
Grenzlandes.

Das grundſätzlich neue Bild der deut-
ſchen Hochſchule wurde im Arbeitskreis
für politiſche Erziehung erörtert. Von der
Wirklichkeit des Lebens, vom Berufe her
greift die Fach ſchaft das Problem Hoch-
ſchule-Student an und den erzieheriſchen
Gedanken, den Dienſtgedanken vermittelt
der politiſche Bund. Er, die Korppration,
die Mannſchaft des Kameradſchaftshauſes,
ſind die Stätten der Gemeinſchaftserziehung.

Allerdings nicht alle Korporationen
werden das Recht erhalten, Erziehungsarbeit
leiſten zu dürfen, ſondern nur die, die in
Aufbau und innerem Wert ausreichende Ge-
währ dafür bieten.

Der Student von heute hat eine andere
Haltung, die ſoldatiſch iſt, gemeinſchafts
gebunden, wie ſie das Lager deutlich
herausſtellte. Der Student wird erkennen
müſſen, daß er in einer Zeit lebt, deren jede
Stunde hiſtoriſches Geſchehen, deutſches
Schickſal bedeutet. Von hier aus muß ſich
ſein Handeln beſtimmen, das nichts anderes
bedeuten darf als Dienen und Opfern.
Und erſt, wenn der junge deutſche Menſch
dieſen Sinn, dieſe ſeine Sendung
erkannt hat, wird er der großen Verant-
wortung gewachſen ſein. Erſt dann wird er
die wirkliche Berechtigung für ſein Studieren
erlangen.

Von dieſem Geiſte getragen waren die
Referate und Kundgebungen in der alten
Kaiſerſtadt Aachen, in der als erſter Profeſſor
Baeumler zu den Studenten ſprach. Auch
in Aachen waren ſämtliche Führer und
Amtsträger noch lagermäßig in einer
Mannſchaft zuſammengefaßt. Nachdem Dr.
Haupt in aufwühlenden Worten von
der Sendung der jungen Generation ge
ſprochen hatte, deren Leben nur Kampf ſein
dürfe, Kampf und Freude am Kampf,
deren Leben ſich nur in einer Front
neben und mit dem Arbeiter der Fauſt
be wegen dürfe, legte der Führer der
Deutſchen Studentenſchaft die Verpflichtung
der Studentenſchaft dar. Gemeinſam mit der
SA. wurde dann noch ein Kriegerdenkmal
geweiht und gemeinſam mit der NSBO.
marſchierte der deutſche Student durch die
Straßen der alten Krönungsſtadt, um zuſam-
men mit dem Arbeiter der Fauſt Profeſſor
Börgers Gedanken über Hochſchule und
Sozialismus zu hören. So war Aachen
auch ein Bekenntnis des deutſchen Studenten
zum deutſchen Sozialismus.

Der 16. Deutſche Studententag fand am
Sonntag ſeinen Abſchluß. Es wurde eine
Neuregelung des Verbandösweſens be-
ſchloſſen. Die Beziehungen zu den öſter
reich iſſchen Korporationen wurden abge
brochen.
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KRöhm vor 80000 5A- Männern
„Die 5A wird bleiben und ihre Stelle behaupten!“

Die Reichshauptſtadt ſtand am Sonntag
im Zeichen des ge waltigen Aufmarſches
der Gruppe Berlin-Brandenburg der SA.
Von den 18 Plätzen in den verſchiedenſten
Stadtteilen ſetzten ſich teils ſchon gegen 6 Uhr
früh die Kolonnen der Braunhemöen zum
Aufmarſchgebiet in Bewegung. Faſt genau
zu den feſtgelegten Zeiten erreichten ſie das
Tempelhofer Feld. Um 9.30 Uhr war das
braune Heer vollzählig zur Stelle: über
80 000 Kämpfer Adolf Hitlers. Jnsgeſamt
waren 29 Standarten, zuſammengefaßt in
vier Berliner und zwei Brandenburger Bri-
gaden verſammelt.

Gegen *7411 Uhr traf der oberſte Stabschef
der TA, Hauptmann a. R. Röhm, ein und
hielt folgende Anſprache: „Als Chef des
Stabes und Stellvertreter des oberſten SA-
Führers iſt es mir Pflicht und Bedürfnis,
Jhnen für das, was Sie in den Jahren und
Monaten des Kampfes geleiſtet haben, Dank
und Anerkennung auszuſprechen. Die Revo-
lutionen entſcheiden ſich immer in der Haupt
ſtadt des Landes, und ſo war auch die Ver-
antwortung, die Jhnen übertragen war, eine
über dem Rahmen Jhrer Kameraden in den
anderen Gauen des Reiches hinausgehende.
Eine Etappe in den großen Auſgaben, dio
Jhnen geſtellt ſind, iſt vorüber. Eine neue
Etappe liegt vor uns. Keineswegs iſt die
Aufgabe der SA. beendet. Heute handelt es
ſich darum, dieſen SA-Geiſt, der Deutſchland
geſammelt hat, bis in die letzten Schichten
des Volkes hineinzutragen. Halten Sie ſich
fern von allen Aeußerlichkeiten! Lehnen Sie
es ab, darauf zu ſehen, daß nach außen hin
ein Eindruck erweckt wird. Legen Sie den
Wert auf das Jnnere. Wenn wir heute
vielleicht da und dort noch Verhältniſſe ſehen,
die uns Soldaten wir müſſen das offen
ausſprechen nicht paſſen, ſo wollen
wir das Weitere tun, daß dieſe Verhältniſſe
ſich grundlegend ändern. Jch habe Befehl
an die Führer gegeben, daß alle Angehbrigen
der SA, die dieſes Geiſtes nicht ſind, aus
unſeren Reihen ausgeſchloſſen werden. Wir
ertragen es nicht, daß Männer, die in unſere
Front eingetreten ſind, der Oeffentlichkeit
einen anderen Geiſt zeigen als den, den
wir gewohnt ſind. Wer aus eigennützigen
Motiven, um ſich zu bereichern, um irgend-
wie ſeine eigenen Wünſche zu befriedigen,
irgendwelche Handlungen vornimmt, die der
SA und dem Geiſt unſerer herrlichen Be-
wegung widerſprechen, der muß unſere
Reihen verlaſſen. Die SA wird bleiben
und ihre Stelle be haupten. Wir rücken
nicht von dem Platz, den wir uns erkämpft
haben. Wir laſſen nicht von den Früchten
des Sieges, den wir erfochten haben. Wir
werden darüber wachen, daß dieſes national-
ſozialiſtiſch gewordene Deutſchland es auch
für alle Zukunft bleibt.“

Paris iſt tief beeindruckt.

Stimmen zum SA-Aufmarſch in Berlin.
Die Pariſer Blätter berichten ausführlich über den großen SA-Aufmarſch in

Berlin. So ſchreibt u. a. das „Echo de Paris“,
man habe in den Reihen der SA wunder-
bare Geſtalten geſehen. Groß und klein,
alt und jüng trage die Uniform mit dem
gleichen Stolz. Man müſſe zugeben, daß der
Anblick der 100 000 in Reih und Glied auf-
geſtellten Männer geradezu grandios geweſen
ſei. Das „Journal“ ſtellt feſt, daß die Braun-
hemden nicht mehr kleine Einzelgruppen dar-

ſtellten wie zu der Zeit, als ſie für die Revo-
lution kämpften. Heute handle es um eine
wahre nationale Garde des neuen
Regimes. Die der Regierung naheſtehende
„Ere Nouvelle“ fragt, ob man die 100 000
SA- Männer nicht in irgendeiner Weiſe in
die Stärkeziffer der Reichswehr oder Polizei
einreihen müſſe

dank an alte Mitfkämpfer.

Steinhoff an die früheren Deutſchnationalen,
Am 2. Auguſt haben ſämtliche bisherigen

Kreis- und Ortsgruppen der aufgelöſten
Deutſchnationalen Front in Groß-
Berlin nun auch ihre letzten Abwicklungs-
arbeiten beendigt. Die Deutſchnationale
Front in Groß-Berlin gehört alſo nunmehr
völlig der Vergangenheit an! Aus dieſem
Anlaß nimmt der ehemalige Landes-
führer in Groß-Berlin, Stadtrat a. D.
Steinhoff, noch einmal das Wort, um
den ehemaligen Führern der Kreis- und
Ortsgruppen, ihren Vorſtänden, Ausſchüſſen,
Ob- und Vertrauensleuten, überhaupt allen
als nationale Kämpfer und Schaffer tätig ge-
weſenen Freunden für ihre Treue zu danken.
Gleichzeitig richtet er an ſie die Bitte, ſich
nunmehr auch in ſtarkem Willen für die Zu-
kunft reſtlos einzuſtellen auf eine ebenſo

treue und rührige Mitarbeit am Staat
der Gegenwart. „Ob der einzelne ehe-
malige Deutſchnationale inzwiſchen Mit
e der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
rbeiterpartei iſt oder ihr als

Freund zur Seite ſteht, iſt weniger wichtig
als das Vorhandenſein des harten Willens
in jedem einzelnen wahrhaft deutſchen
Menſchen, der Reichsregierung und dem
Führer Adolf Hitler im vollſten Ver
trauen und rückhaltloſer Hingabe zu helfen
bei dem gewaltigen Werk der Erneuerung
des deutſchen olkes und des Wieder-
aufbaues des deutſchen Vaterlandes.“

Der Appell ſchließt mit den Worten:
„Möge es dem neuen Staat Hindenburgs
und Hitlers vergönnt ſein, Deutſchlands und
ſeines Volkes Heil auf weiteſte Zukunft hin
feſt zu gründen.“

Freiheitsſtrafen und 5A.

Jn Zukunft Meldung an die Vorgeſetzten.
Der Preußiſche Juſtizminiſter hat folgende

Anordnung ergehen laſſen: „Werden Ange-
hörige der SA einſchließlich des Stahl-
helm und der SS zu Freiheitsſtrafen von
mindeſtens drei Monaten verurteilt, ſo iſt
das rechtskräftige Urteil mit Gründen dem
zuſtän gen Standartenführer der SA und
er SS, dem Regimentsführer beim Stahl-

helm mitzuteilen. Um Verzögerungen in der
Ueberſendung tunlichſt zu vermeiden, iſt ſchon
während des Strafverfahrens feſtzuſtellen
und aktenkundig zu machen, welcher Stan-
darte der SA Regiment beim Stahlhelm)
vder Schutzſtaffel der SS der Beſchuldigte
angehört.“

Kampf bis zur Vernichkung.
Die kommuniſtiſche Gefahr iſt immer noch nicht beſeiligt.

Flugblätter aus der Schweiz.
Jn Leipzig ſind 8 kommuniſtiſche Funktio-

näre auf friſcher Tat feſtgenommen worden.
Sie verteilten Flugblätter, in denen in der
gemeinſten Weiſe gegen die Reichsregierung
gehetzt wird. Bei den Wohnungsdurchſuchun-
gen wurden eine Unmenge mar xiſtiſche
Schriften vorgefunden. Die in Leipzig
feſt genommenen Perſonen ſtanden mit einer
in Lörrach (Baden) wohnenden Perſon in
Verbindung. Es gelang auch, zwei Frauen
in Lörrach feſtzunehmen, die geſtändig ſind,
die Flug blätter aus der Schweiz
eingeſchmuggelt und an KPD.-Funktionäre
geſandt zu haben.

Der Umſtand, daß ſich unter den 10 Foſt-
genommenen in dieſer Angelegenheit vier
Tſchechen befinden, beweiſt, daß die KPD.
vom Ausland her unterſtützt wird.

KPD.-Kampfgruppen in Niederſchleſien,
Jn Schmiedeberg (Rieſengebirge) wurden

militäriſch geſchulte kommuniſtiſche
Kampfgruppen feſtgeſtellt. Bei verſchie-
denen Mitgliedern dieſer Kampfgruppen wur-
den zahlreiche Gewehre, Piſtolen und
Munition in größeren Mengen ſowie
Handgranaten gefunden. Desgleichen wur-
den in Verſtecken 38 Kg. Sprengſtoffe
und 180 Stück Sprengkapſeln beſchlagnahmt.
32 Perſonen ſind in Schutzhaft genommen
worden.

Ferner hat die KPD. verſucht, im Regie-
rungsbezirk Liegnitz einen Nachrichten-
dienſt erneut einzurichten und die Par-
tei nen aufzubauen. Dies konnte je-
doch durch rechtzeitiges Eingreifen der Polizei
verhindert werden. Auch hierbei konnten
Flugſchriften hochverräteriſchen Jnhalts, ein

Vervielfältigungsapparat ſowiemehrere Gewehre, Piſtolen und eine
erhebliche Menge Munition gefunden werden.
KPD.-Neuorganiſation in der Altmark.

Jn der Stadt Stendal (Altmark) und in
den Orten Tangermünde und Tangerhütte
iſt die Politiſche Polizei einer verbotenen
Neuorganiſation der KPD. auf die Spur ge-
kommen. Etwa 100 Kommuniſten wur-
den feſtgenommen.
Razzia im ſächſiſchen Grenzgebiet.

Während der letzten vier Monate ſind von
den Beamten der Geheimen Staatspolizei
Sachſen zahlreiche kommuniſtiſche
Kuriere feſtgenommen und mehrere
Sprengſtofflager unſchädlich gemacht worden.
Ueberraſchend wurde an inzwiſchen ermittel-
ten Brennpunkten eingegriffen und zahlreiche
Durchſuchungen vorge nommen. Ueber 70
Perſonen wurden dabei in Schutzhaft genom-
men. Gleichzeitig wurden mehrereDutzend Gewehre, Revolver,
Seitengewehre, Säbel, Dolche, Schlagringe
und Gummiſchläger beſchlagnahmt.
Kommuniſtenfang auch in Oldenburg.

Jn Oldenburg wurde eine überraſchende
Aktion gegen Kommuniſten durchgeführt.
Ein Kommuniſt verſuchte zu entfliehen,
wurde aber von einem Polizeipoſten nach
vergeblichem Anruf erſchoſſen. Jm Hauſe
wurden bei der Durchſuchung Waffen gefun-
den. Das Geſamtergebnis dieſer Razzia
liegt noch nicht vor.

Jn Striegau hatten ſich etwa 14 Perſonen
zu einer unangemeldeten Verſammlung des
Rolandbundes vereinigt. Durch die Polizei

wurde die Verſammlung aufgelöſt und
das entſprechende Material beſchlagna
Später en dann die betreffenden Ver
ſammlungsteilnehmer ſich abermals ver-
ſammekt und ſind dort durch Landjäger in
Haft genommen worden.

Des Landesbiſchofs Befugniſſe.
Nenordnung in der Altpreußiſchen Union.
Ueber den Beſchluß des altpreußiſchen

Kirchenſenats, durch den die Wahl von Wehr-
kreispfarrer Müller vollzogen wurde,
wird folgende amtliche Mitteilung ausge
eben: „1. Der Kirchenſenat wählt oen Wehr-kreispfarter Ludwig Müller in Königsberg

i. Pr. zum Präſidenten des Evangeliſchen
Oberkirchenrats. Der Präſident Müller führt
zugleich die Amtsbezeichnung Landes-
biſchof. 2. Der Präſident des Evangeli-
ſchen Oberkirchenrats Ludwig Müller iſt an
Kollegialbeſchlüſſe des Evangeliſchen
Oberkirchenrats nicht gebunden. Er iſt
berechtigt, Befugniſſe des Evangeliſchen Ober-
kirchenrats ſelbſtändig auszuüben. 8. Der
Kirchenſenat überträgt bis zu ſeiner nächſten
Sitzung ſeine Befug niſſe auf ſeinen Vor
ſitzenden.“

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat
folgendes Telegramm an den Landesbiſchof
Müller gerichtet: „Zu Jhrer Wahl zum
Landesbiſchof der evangeliſchen Kirche der
altpreußiſchen Union ſpreche ich Jhnen meine
herzlichen Glückwünſche aus. Möge die Ent-
wicklung der kirchlichen Neugeſtal-
tung, wie ſie in dem Wahlausgang des
23. Juli 1933 und in Jhrer Wahl zumLandesbiſchof Ausdruck gefunden hat, zum
Heil der deutſchen evangeliſchen Kirche zu
glücklicher Vollendung geführt werden.“

Der Kampf der Zeilungen.
Stellungnahme des Staatsſekretärs Feder.

Das „Göttinger Tageblatt“ veröffentlicht
folgende, ſeinem Hauptſchriftleiter vom
Staatsſekretär des Reichswirtſchafts
miniſteriums Feder zugegangene Erklä-
rung: „Der Konkurrenzkampf der national
ſozialiſtiſchen Preſſe gegen die nicht
parteiamtlichen Blätter in Jhrem Be
zirk iſt mir eingehend geſchildert worden. Jch
beſtätige die Jhnen gegenüber mündlich er-
folgten Ausführungen, daß der Konkurrenz-
kampf nur mit loyalen Mitteln ge
führt werden darf. Es iſt nach meiner Mei-
nung unzuläſſig, daß im Konkurrenz-
kampf Zwangsmaßnahmen und wirtſchaftliche
oder ſonſtige Nachteile oder Benachteili-
gungen im Verhältnis zur Partei angedroht
werden. Jch verweiſe auf die wiederholten
Erklärungen des Herrn Reichs-
kanzlers und ſeines Vertreters und mache
darauf aufmerkſam, daß Zuwiderhand-
lungen gegen die wiederholt ausgeſproche
nen Verbote, Beunruhigungen in die Wirt-
ſchaft hineinzutragen, gegebenenfalls von
der Partei diſziplinariſch mit den
ſchärfſten Mitteln geahndet werden
müßten!“

Ein Horſt Weſſel- Denkmal

im Dachauer Konzentrationslager.
Jm Konzentrationslager Dachau fand die

Einweihung eines von den Gefangenen
errichteten Horſt-Weſſel-Denkmals ſtatt, zu
der ſich der Reichsführer der SS, Himmler,
und Stabschef Röhm eingefunden hatten. Bei
der Enthüllung hielt Stabschef Röhm eine
Rede, in der er Horſt Weſſels Leben und Tod
würdigte.

Dem Genius Richard wagner.

Huldigungsrede Dr. Goebbels in Bayrenth.
Während der geſtrigen Weltſendung der

„Meiſterſinger“ aus Bayreuth hielt
Reichsminiſter Dr. Göbhbels in der erſten
Pauſe die folgende Anſprache über das
Thema „Richard Wagner und das Kunſt-
empfinden unſerer Zeit“.

Es gibt wohl kein Werk in der geſamten
Muſikliteratur des deutſchen Volkes, das
unſerer Zeit ſo naheſtände, wie Richard
Wagners „Meiſterſinger“. Wie oſt in
den vergangenen Jahren iſt ihr aufrütteln-
der Maſſenchor „Wacht auf, es nahet gen den
Tag“ von ſehnſuchtserfüllten deutſchen Men
ſchen als greifbares Symbol des Wieder-
erwachens des deutſchen Volkes empfunden
worden; und wie unwillkürlich ſtellt ſich die
Parallelität unſerer Zeit zu dem farbenleuch-
tenden hiſtoriſchen Hintergrunde ein, vor
dem ſich das Spiel der „Meiſterſinger“ ab-
rollt.

Die deutſche Revolution, die auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens umwälzende
Ergebniſſe gezeitigt hat, konnte natürlich in
ihrem Verlauf auch nicht an dem geiſtig-
kulturellen Beſtand der deutſchen Nation
teilnahmslos vorbeigehen. Sie iſt eben eine
Revolution im beſten Sinne des Wortes, und
zwar inſofern, als ſie nicht nur die Menſchen
ändert, ſondern auch ihr Verhältnis zu
den Dingen. Dieſe Revolution auf deneinfachſten Nenner zurückzuführen, das heißt
nichts anderes, als den ſchrankenloſen, bis
zum Exzeß geſteigerten Jndividualismus des
vergangenen Jahrhunderts zu erſetzen durch
ein volksmäßig gebundenes Denken. Die
deutſche Revolution führt eine irregeleitetfe
politiſche und geiſtige Entwicklung wieder
zurück auf das Volkstum an ſich und gibt ihr
damit wieder einen feſten und unerſchütter-
lichen Mutterboden, aus dem heraus ſie,
ſtark verwurzelt in ſeinen Schollen, wieder
neue Blüten unſeres kulturellen und geiſ'i-
gen Schöpferdranges treiben kann.
Das bedeutet in ſich auch eine umwälzende

Erneuerung unſeres geſamten künſtle-
riſch- kulturellen Lebens. Es kann
heute nicht mehr bezweifelt werden, daß die
geiſtige Entwicklung, die mit dem November
1918 für jedermanns Auge in Deutſchland
eingeſetzt hat, im Jnnerſten ungeſund war.
Eine Kunſt, die nicht mehr vom Volke aus-
geht, findet am Ende auch nicht mehr den
Weg zum Volke zurück. Jn immer mehr
verfeinerten Erſcheinungen ſucht ſie einen
Ausgleich zu ſchaffen zu den zwar herberen
und manchmal auch derberen, dafür aber auch
volksmäßigeren Ergebniſſen, die eine Kunſt
zeitigen wird, die im Volke ſelbſt verwurzelt
iſt und im Volkstum den Boden aller ſchöpfe-
riſchen Kräfte findet. Jede große Kunſt iſt
volksgebunden. Verliert ſie die Be-
ziehungen zum Volke, dann iſt der Weg zu
einem blut- und artloſen Artiſtentum
zwangsläufig vorgeſchrieben, und ſie endet
dann bei jenem lart pour lart-Standpunkt,
der zwar das Volk als Konſument der Kunſt
hinnehmen möchte, ohne dabei das Volkstum
als Mitproduzent der Kunſt anerkennen zu
wollen. Die Jnternationalität des künſtle-
riſchen Schaffens iſt bedingt durch ſeine
Bodenſtändigkeit. Mit anderen Worten, wie
Adolf Hitler es einmal zum Ausdruck brachte:
Je tiefer ein Baum ſeine Wurzeln in den
heimatlichen Boden hineinſenkt, um ſo größer
wird der Schatten ſein, den er auch über die
Grenzen wirft.

Deutſchland iſt das klaſſiſche Landder Muſik. Die Melodie ſcheint hier jedem
Menſchen angeboren zu ſein. Aus der Muſi
zierfreudigkeit der ganzen Raſſe entſpringen
ſeine großen künſtleriſchen Genies vom
Range eines Bach, Mozart, Beet-
hoven und Richard Wagner ſie ſtellen
die höchſte Spitze des muſikaliſch- künſtleriſchen
Genius überhaupt dar. Unter ihnen iſt
Richard Wagner ſelbſt etwas Einmali-
g e 8. Er verbindet mit der Kraft des künſt-
leriſchen Pathos den Erfindungsreichtum der
Melodie, die Klarheit der Linienführung und
die Dynamik des dramatiſchen Aufbaues.
Richard Wagner wäre auch ohne ſein dra-
matiſches Werk einer der größten Muſiker

und wäre auch ohne ſeine Muſik einer der
größten Dramatiker aller Zeiten geworden.
Die Tatſache, daß ihm der Wurf gelang, das
rieſenhafte Epos des „Triſtan“ in drei knap-
pen, prägnanten Akten zuſammenzuballen,
ſtempelt ihn zu einer dramatiſchen Begabung,
der wenige nur aus der Weltliteratur zur
Seite zu ſtellen ſind. Daß er die Tetralogie
des „Ringes“ komponierte, mit ihren ewig
ſich wiederholenden Themen, immer neu
variiert und niemals ermüdend oder gar
langweilend, hebt ihn gleicherweiſe an die
Spitze aller muſikaliſch ſchöpferiſchen Men-
ſchen.

Dabei iſt er heute noch ſo modern, wie er
zu den Zeiten modern war, da ſeine Muſik
dramen vor die Oeffentlichkeit traten. Alle
die, die ihn heute in nichtkönneriſchen Ueber-
heblichkeit als ab getan und überlebtzum alten Eiſen werfen möchten, ſind ihm
ſo unterlegen, daß ihr Vergleich mit ſeiner
künſtleriſchen Jntuition als geradezu abſurd
empfunden werden muß. Daß Wagners
Kunſt ſo erſchütternde Dokumente ſchöpfe-
riſchen Wirkens zeitigen konnte, iſt in der
Hauptſache darauf zurückzuführen, daß dieſes
künſtleriſche Genie, zu welcher Höhe der
Schaffensfreudigkeit es auch immer ſteigen
mochte, trotzdem niemals ſeine tiefen
Wurzeln im Erdreich des Volks-
tums verlor. Wenn Richard Wagners Muſik
die ganze Welt eroberte, dann deshalb, weil
ſie bewußt und vorbehaltlos deutſch war
und nichts anderes ſein wollte. Er hat nicht
umſonſt das Wort geprägt, daß deutſch ſein,
heiße, eine Sache um ihrer ſelbſt willen tuen'.
Hier liegt das Leitmotiv ſeines ganzen
ſchöpferiſchen Geſtaltens.

Unter all ſeinen Muſiködramen ragen die
„Meiſterſinger“ als das deutſcheſteimmerdar hervor. Sie ſind eine geniale Zu-
ſammenfaſſung von deutſcher Schwermut und
Romantik, von deutſchem Stolz und deutſchem
Fleiß, von jenem deutſchen Humor, von dem
man ſagt, daß er mit einem Auge lächele und
mit dem anderen weine. Sie ſind ein Abbild
der blutvollen und lebensbejahenden deut-ſchen Renaiſſance, ergreifend in ihrer herben

keuſchen Tragik und zu jubilierenden muſi
kaliſchen Triumphen führend im klingenden
Pathos rauſchender Volksfeſte. Niemals
wurde der Duft der deutſchen Juninacht ſo
zart muſikaliſch dargeſtellt wie im zweiten
Akt der „Meiſterſinger“. Niemals fand die in
aller Schwermut lächelnde und verzichtende
Liebestragik des alternden Mannes ver-
klärteren Ausdruck als in Hans Sachſens
„Wahnmonolog“. Niemals klang der gelöſte
Aufſchrei eines Volkes rauſchender und hin
reißender als in den Akkorden des .Wacht-
auf Chores.

Wenn Bayreuth, die reinſte Stätte Wagne-
riſchen Wirkens, heute ſein deutſcheſtes Werk
in vollendeter Darſtellung über den Aether
dem ganzen Volke und weit über Deutſch
lands Grenzen hinaus der ganzen Kultur-
welt entgegenhält, ſo ehrt es ſich damit ſelbſt
und wird im beſten Sinne dem Willen des
Meiſters gerecht. Viele Jahrzehnte mußten
vergehen, bis ein ganzes Volk den Weg zu
Richard Wagner zurückfand. Sein Kampf
war mit ſeinem Tode nicht ausgekämpft;
ſeine Nachfahren mußten ihn weiter beſtehen
und ſich durchſetzen gegen Mißgunſt, Neid,
kritiſche Hoffart und Ueberheblichkeit. Es iſt
eine ſtolze Genugtuung, die heute die Erben
Richard Wagners erfüllen kann bei dem Be-
wußtſein, daß der Meiſter und ſein Werk
wohl geborgen ſind im Schutze einer
Regierung und eines Volkes, deſſen Führer
im erſten Jahre der deutſchen Revolution an
der Stätte Wagnerſchen Wirkens weilte, um
dem größten muſikaliſchen Genius aller Zei-
ten ſeine demütigſte Huldigung zu
Füßen zu legen. Möge der Geiſt dieſer Ehr-
furcht vor den Großen der Nation dem gan-
zen deutſchen Volke niemals verloren gehen!
Dann wird es im beſten Sinne Richard
Wagners Forderung gerecht, die er in der
Schlußanſprache dieſer deutſcheſten aller deut-
ſchen Opern Hans Sachs in den Mund legt:

„Ehrt eure deutſchen Meiſter,
nun baunt ihr gute Geiſter!

Zerging in Dunſt das heilige römiſche
eich,

Uns bliebe gleich die heilige deutſche Kunſt



ſt und
na
n Ts ver
äger in

niſſe.

nion.
tßiſchen
Wehr-
wurde,
ausge
Wehr-

igsberg
eliſchen
r führt
nödes-
angeli-
iſt an

eliſchen
Er iſt
Ober-

z. Der
tächſten
n Vor

iſt hat
3biſchof

zumhe der
meine

e Ente ſt al
tig des

zum
zum

che zu

en.
Feder.
ntlicht

vom
chafts
Erklä-
tional-
nicht

m Be-
n. Jch
ich er
rrenz
in ge
Mei-
rrenz-
iftliche
hteili-
edroht
holten
ich 8
mache

and
roche
Wirt-
von

t den
erden

ußten

eg zu
ampf
mpft;
tehen
Neid,
s iſt
örben
t Be
Werk
einer
ihrer
n an

um
Zei

g zu
Ehr-
gan

ehen!
chard

der
deut
legt:

ſche

T

Hummer 182 7 173. Jahrgang „Merſeburger Tagebratt (Kretsblatt)

Pr. Ecvar J. JunsgSchüſſe im „Wittelsbachertof“
Erſte authentiſche Darſtellung der Erſchießung desheinz OrbisinSpeyer

(3. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)
Rund um den Gaſthof.

Was aber war mittlerweile auf
Nebenkriegsſchauplatze geſchehen?

Fenſter flüchtenden Gaſt abgegeben

Jch ſah, wie Wießmann, vor dem Hotel
ingang ſtehend, in das Hotel hineinſchoß.Einer der Separatiſtenführer hatte nämlich

Lunte gerochen und den Chef der ſeparatiſti-
ſchen Polizei, Lilienthal, herbeitelephoniert.
Jhm ſtellte ſich zunächſt unſer Freund Hel-
linger entgegen, der im Hotelflur ſtand. Hel-

töd lichenlinger empfing ſofort den
Schuß. Nun wurde Lilienthal von Wieß-
mann erkannt und weil Wießmann zu hoch
ſchoß, nicht getroffen. Dagegen erhielt Wieß-

Jch war
kaum, da meine ganze Aufmerkſamkeit auf
die Abwehr etwa heranmarſchierender fran-
zöſiſcher Patrouillen gerichtet war, auf den
Schußwechſel aufmerkſam geworden, als auch
ſchon Wießmann die paar Schritte, die ihn von

mann einen Schuß in die Lunge.

mir trennten, auf mich zueilte mit dem Ruf:
„Hilfe, ich habe
ſpringen, um ihn vor dem Sturze zu bewah-
ren, war eins. Als ich mich bückte, um ihn
in meine Arme zu nehmen, ſah ich noch, wie
der zweite Poſten, den ich vor dem Eingang
des Hotels aufgeſtellt hatte, die Piſtole hob
(ſie war ihm vorher aus der Hand geſchoſſen
worden) und auf Lilienthal losdrückte. Der
Schuß ſaß, blieb in der Wirbelſäule ſtecken
und Lilienthal ſtarb ſoviel ich gehört habe

nach Jahren den verdienten Tod
in Paris, wo er das Gewerbe eines
Fremdenführers ausgeübt haben ſoll. Er
war das Unglück bei unſerem ganzen Unter-
nehmen. Als ich Wießmann wegtragen
wollte, bekam ich ſelbſt wie ich glaubte
einen Schlag auf den Schädel. Jch muß das
Bewußtſein verloren haben, denn als ich
wieder aufſtand, war ich allein in der dunklen
Gaſſe vor dem „Wittelsbacher Hof“. Später
ſtellte ſich heraus, daß Wießmann den kurzen
Weg zu einem in der Nähe befindlichen Spital
noch ſelber gegangen war, dann aber unter
geiſtlicher Tröſtung ſeine tapfere Seele aus-
gehaucht hatte.

Aufregender Rückzug.

Jch ſelber lief durch eine hell erleuchtete
Straße zum Domgarten, als ich hörte, wie
ſich Straßenpaſſanten über meinen blutenden
Hals unterhielten. Erſchrocken ſtellte ich in
beängſtigender Nähe der Schlagader eine
Verletzung feſt. Nun hieß es die Nerven be-
halten. Jch ſchlug den Kragen hoch und bum-
melte als harmloſer Spaziergänger bis zum

Chloro
die Qualita t an et

dem
Der erſte

Schuß, der mir wegen ſeiner Nähe auffiel,
war der, welcher von außen auf den durchs

wurde.
Dann aber ſetzte ein lebhafter Schuß-
wechſel in meiner unmittelbaren Nähe r

Hotel-

einen Lungen-
ſchuß!“ Piſtole ſichern, auf Wießmann zu-

Domgarten, wo ich für“ eventuelle
ſprengte hinter einem Stein Kartenmaterial
verſteckt hatte.

in ihre Mitte und nun ſetzte die ganze Auf-
regung des Rückzuges ein.
eine Stunde Fußmarſch bis zurRheinübergangsſtelle und mußten ſämtliche

gefangennehmen, ſo daß ſich am links-
rheiniſchen Brückenkopf allmählich eine be-
trächtliche Anzahl harmloſer Opfer ſammelte.
Jmmer und immer wieder zählte ich die
Häupter unſerer tapferen Schar. Hatte ich
doch meine beſten Freunde zu dem Unter-
nehmen bewogen, und gerade zwei von ihnen
noch nicht wiedergeſehen. Ueber die Zahl der
Verluſte ſchwirrten Gerüchte, und in die
Freude über den gelungenen Schlag miſchte
ſich bittere Trauer ob der ſchweren Opfer.
Zwei Stunden ſpäter befanden wir uns glück
lich rechts des Rheines. Ein Perſonenkraft-
wagen brachte mich in die Chirurgiſche Klinik
nach Heidelberg, wo uns ein Aſſiſtenzarzt
wiederum ein Schulfreund von mir emp-
fing. Er legte einen Notverband an und teilte
mir mit, daß am nächſten Morgen die im
Schädel ſteckengebliebene Kugel herausgeholt
werden müſſe. Nie aber vergeſſe ich die Fahrt
nach Heidelberg, wie wir unſere Leute über-

der Geuppe Die in Veelier
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Plakat für den 1. großen Berliner SS.-Appell,
der vom 11. bis 13. Auguſt ſtattfindet.

Ver-

Dort ließ ich mich nieder und
wartete auf die Kameraden. Sie nahmen mich

Wir hatten n v ch

Paſſanten, damit wir nicht verraten wurden,

holten, die nach getaner nationaler Pflicht
durch die dunkle Nacht in feſtem Schritte dem
nächſten Bahnhof zuſtrebten. Es gehört zu
jenen ironiſchen Blitzlichtern, die den deut-
ſchen Niedergang illuſtrieren, wenn ich hier
noch anführe, daß ein Teil unſerer Leute
noch am frühen Morgen von der deutſchen
Polizei im unbeſetzten Deutſchland verhaftet
wurde; allerdings gelang es raſch, ihnen,
wieder die Freiheit zu verſchaffen.

Bevor ich am nächſten Morgen perreri
wurde, empfing ich noch die neueſten Meldun-gen über die Wirkung der Tat. Die neunmal-
klugen Politiker und Parlamentarier wußten
noch nicht, ob ſie ja oder nein ſagen ſollten.
Vorläufig rückte man noch mit der gebotenen
Vorſicht von den jugendlichen „De-
perados“ ab. Als aber bekannt wurde, daß
England (Lord D'Abernon) die Schüſſe in
Speyer als das Signal zum Eingreifen be-
nützte, ſtimmte man rückhaltlos der Tat zu
und jeder wollte ſchon immer ähnliche Pläne
gehegt haben. Einige Tage ſpäter wurde der
engliſche Generalkonſul Clive im Auftrage
der engliſchen Regierung in die Pfalz ge-
ſandt zur Feſtſtellung der dortigen Verhält-
niſſe. Am Tage vorher hatte General de Metz
am Grabe von Heinz einen Kranz in den
Farben Frankreichs niedergelegt und in einer
Anſprache erklärt, ein wahrer Freund Frank-
reichs ſei für eine gerechte Sache geſtorben
und hinter ihm ſtehe die geſamte pfälziſche
Bevölkerung. Aber nun war die internatio-
nale Kampagne gegen die Separatiſtenwirt-
ſchaft in Fluß gekommen. Und während ich
noch in der Klinik lag, wurden ſchon Pläne
geſchmiedet, um die Separatiſten auch örtlich,
in den Bezirksämtern und Bürgermeiſtereien
zu beſeitigen. Die erſte Waffenſendung ging
nach Pirmaſens, wo dann die Volkswut einen
Monat ſpäter die Reſte der Separatiſtenherr-
ſchaft beſeitigte. Ein urdeutſches Land war
dem Deutſchtum nach ſchwerſten Gefahren
wiedergeſchenkt.

Unſer Kamerad Hellinger ruht auf dem
Friedhof in Speyer. Als die offizielle Be
freiungsfeier des Jahres 1930 in Speyer
ſtattfand, kümmerte ſich das feiernde und
würdetragende Deutſchland um dieſes Grab
ſehr wenig. Die Leiche des gefallenen Kame-
raden Wießmann wurde ſchon vor einigen
Jahren in ſeine Heimat im Speſſart über-
geführt und ihm dort ein Grabſtein
geſetzt. Dank den Bemühungen treuer
Freunde wurde den beiden Freiheitskämpfern
auf dem Friedhof zu Speyer ein würdiges
Denkmal errichtet, deſſen Einweihung am
10. Januar 1932 ſtattfand.

Jch ſelbſt habe faſt 6 Jahre geſchwiegen,
weil die juriſtiſche Lage ungeklärt war und
ich Freunde und Kameraden nicht einer
Strafverfolgung ausſetzen wollte. So hat ſich
die Legende der Tat von Speyer bemäch-
tigt und überall haben ſich Nutznießer dieſer
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Legende bemerkbar gemacht. Sie zu zerſtören
und die geſchichtliche Wahrheit vor der Oef-
fentlichkeit feſtzuſtellen war eine vate
ländiſche Pflicht, nachdem im Jahre 1930 du
ein Amneſtiegeſetz die Wahrheit nicht mehr
die Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung
der Beteiligten zu gewärtigen hatte.

Hier wurden nur die Namen der be iden
toten Kameraden genannt. Aber auch
die Namen der übrigen Mitkämpfer wurden
inzwiſchen bereits der Oeffentlichkeit bekannt-
gegeben. Es iſt noch nicht lange her, daß die
Tat von Speyer in deutſcher Sprache und. in
deutſchen Zeitungen mit dem Vorwurf
des Mordes belegt werden durfte. Heute
ſie noch gegen dieſen Vorwurf rechtfertigen
zu wollen, hieße den Geiſt des neuerwachten
Deutſchland herabwürdigen.

Ende.

Ein geheimnisvoller Schläfer.
Die Aerzte in Nizza wiſſen nichts rech-

tes mit einem jungen Manne anzufangen,
der nun ſchon mehrere Tage feſt ſchläft. Er
mietete in einem Hotel ein Zimmer am
Sonntagabend und man hörte dann nichts
mehr von ihm, bis zum Abend des Mittwoch.
Als daraufhin der Hotelbeſitzer Linen Raum
betrat, fand er ihn ſchlafend. Da er fürch-tete, daß der Mann irgendein Betäubungs-
mittel genommen habe, benachrichtigte er die
Polizei. Herbeigerufene Aerzte ſtellten feſt,
daß der geheimnisvolle Schläfer
eine erhöhte Temperatur hatte; er litt
augenſcheinlich unter Albträumen, denn er
warf ſich unruhig im Bett hin und her und
ſtieß unzu ſammenhängende Laute aus. Eine
genaue Unterſuchung ſeiner Kleidung und
ſeines Geväcks ergab nicht den geringſten
Anlaß dafür, daß er irgendein Rauſchmitte!
zu ſich genommen habe,

Privatdozent Dr. Mothes
in der Natur wiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Ha lle- Wittenberg iſt be-
auftragt worden, in der genannten Fakultät
die Pflanzenphyſiologie in Vorleſungen und
Uebungen zu vertreten.

Wilhelm Nicolaiſen
Fakultät

Oberaſſiſtent Dr.
iſt von der J atzrwiſſenſaftlichen
der Univerſität Halle- Wittenberg alsPrivatdozent für das Fach der Land-
wirtſchaft, insbeſondere für Pflanzenbau und
Pflanzenzüchtung, zugelaſſen worden.

Lehrauftrag für Max Hildebert Boehm.
Dr. Max Hildebert Boehm iſt be-

auftragt worden, an der Univerſität Berlin
die Nationalitätenkunde an dem
hierfür errichteten Seminar in Vorleſungen
und Uebungen zu vertreten.

Hamburger Heinedenkmal verſchwindet,
Der Hamburger Senat hat beſchloſſen, das

im Stadtpark ſtehende Denkmal von Hein-
rich Heine zu entfernen und nicht mehr
aufſtellen zu laſſen.

Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmechenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

üblen Mundgeruch

a t e

vier Brief.
Ferienende und Schulfreuden. 40 Jahre
im Dienſt der Nächſtenliebe. Moderne
Blutſauger. Entſagende Frauenherzen.

Alles hat mal ein Ende, ſogar die
großen Ferien die ſich zuerſt in endlosſeeliger Länge vor den Kindern ausdehnten,
bis ſie ſchließlich auf die letzten, leidenſchaft
lich ausgekoſteten Tage zuſammenſchrumpf
ten. Und nun heißt es wieder: zur Schule
gehen. Für uns Aeltere war das einſt be-
ſtimmt eine ſehr viel ernſtere Angelegenheit
als für die heutige Generation. Bei uns
beiſpielsweiſe war die Diſßziplin ſo ſtreng,
daß wir in den Pauſen nur „umherwandeln“
durften, laufen, ſpringen und ſchreien waren
„bei Strafe verboten“. Man fand ſichdamit ab, ſchon weil mans nicht anders
kannte. Die fünf Schulſtunden einſchließlich
Pauſen waren eben fünfſtündiges Gefangen-
ſein, dem man nachher um ſo befreiter ent-
ſprang, entlief, enttobte, und nur in den
oberſten Klaſſen würdig „entwandelte“, um
ſein Alter und ſeine Gereiftheit zu betonen.

Dagegen heute! Zufällig kam ich in einer
Pauſe an der Torſchule vorbei. Aus den ge
öffneten Türen quollen zwei Klaſſen größerer
Mädels heraus, nur mit hellblauen, knappen
Turnanzügen bekleidet, Turnſchuhe an den
nackten Füßen. Die Lehrerin war ebenſo
ausgerüſtet. Auf dem Kies des Hofes waren
durch Begießen Felder markiert, auf denen
nun in zwei Abteilungen Völkerball geſpielt
wurde. Und mit welchem Eifer! Welch Ju-
beln, Lachen, Schreien, Springen und welch
luſtiges Hohngeſchrei, als der Ball über das
Gitter auf die Straße flog und dort von
zuguckenden, kritiſierenden Bengeln aufge-
griffen und als Fußball erſtmal neckend kreuz
und quer über den Damm geſchleudert wurde

ist s Pars am im Verbrauch uncd daher preiswert

bedauerte es mindeſtens ſo ſehr wie die Mä
dels, als das Pauſenzeichen „Schluß“ klin-
gelte. Doch ſicher ging es im Anſchluß zur
Turnſtunde, die nicht weniger unterhaltlich
geweſen ſein wird als die Pauſe. Was für
natürliche, geſunde Zeiten!

Trotzdem können ſie natürlich nicht vor
Krankheiten und Unglücksfällen ſchützen, und
dieſer Gedankengang führt zur „Freiwil-
ligen Sanjitäts kolonne vom Ro
ten Krenuz“, die als ihr Gründungsjahr
1893 nennt und am Sonnabend Sonntag ihr
vierzigjähriges Beſtehen feſtlich feiern will.
Der Sympathien der halliſchen Bevölkerung
kann ſie dabei gewiß ſein, ſind ihre Angehöri-
gen doch überall in Hilfsbereitſchaft zufinden, wo große Menſehengnſannilungen ihr

Zur-Stelle-ſein wünſchenswert machen. Bei
Straßenunfällen ſind ſie es, die helfend ſofort
einſpringen, und vor allem ſind ihre Kran-
kentransporte unentbehrlich „eworden
Mit ihren beiden Krankenwagen führte die
Organiſation nicht weniger als 2277 Kran-
kentransporte im letzten Jahre aus (mit
29 075 Kilometer Fahrt), 1710 mal wurde
„erſte Hilfe“ von ihr geleiſtet, Tag und Nacht
ſind die Mitglieder im Wachlokal „Schülers-
hof“ in Hilfsbereitſchaft, und alles dies ehren-
amtlich, freiwillig, von reiner Nächſtenliebe
getrieben.

Die geſunden Zeiten,
gingen, verwiſchen

von denen wir aus-
übrigens faſt ganz den

Unterſchied zwiſchen den Verreiſtgeweſenen
und den Daheimgebliebenen, der ſich früher
in Blaßgeſichtern und Braungebrannten auf
den erſten Blick ausdrückte. Heute turnt,
ſchwimmt, wandert und ſonnenbadet jung
und alt; nur in dieſem Jahre hat alle Frei-
luftbewegung einen „ſtechenden“ Beigeſchmack
durch die Mückenplage, die einem die ſchönſte
Wieſe, den Lhattiaſten Wald verleiden kann.
Die lieben Tierchen ſchrecken in ihrem Blut-durſt vor nichts zurück, „Bange machen gilt

Es war ein Hauptſpaß, zuzuſeben, und ich nicht“ iſt ihre Parole, und ſo ſchlüpfen ſie keck

zwiſchen wedelnden Taſchentüchern, qualmen-
den Zigarren, Zigaretten und Pfeifen hin-
durch, und Salmiakgeiſt ſcheint förmlich ihr
Lieblingsparfüm geworden Ein Glück,
daß ſie Zimmerluft weniger zu ſchätzen ſchei-
nen, ſonſt müßte man ſeine letzten Groſchen
zuſammenkratzen, um Moskitonetze an-
zuſchaffen, denn nachts will ſchließlich jeder
„ſei Ruh ham.“

Jm übrigen ſteht die Stadt lebhaft im
Zeichen der Saiſonſchlußverkäufe.
Am Spätnachmittag bis Abend gleicht das
Zentrum einem aufgeſtöberten Ameiſen-
haufen, und vor den Auslagen der Fenſter
ſtaut es ſich dicht von Waren- und Preiſe-
ſtudierenden. Zwiegeſpräche rechneriſchen
Jnhalts werden lebhaft gepflogen: „Wenn ich
von dem Rotgemuſterten da rechts nehme,
dem neben dem Blaukarierten, alſo 31
Meter vb das reicht? Aber er liegt 80
breit, alſo 32* Meter zu 47 Pfennig, das
macht dann

Ja, wieviel machts? Es iſt gar nicht ſo
einfach, das im Kopf ſchnell auszurechnen.
Aber es muß gehen, denn es kommt auf die
Pfennige an. Viele praktiſche und verlan-
gende Hausfrauenherzen bluten förmlich
wegen all der Gelegenherten, die ſie verpaſſen
müſſen. Wie nötig wären neue Gardinen,
Hauswäſche, ein guter Herbſtmantel! Zum
Glück aber gibts auch zahlungskräftigere
Käuferinnen, die beglückt, aufmerkſam, ziel-
bewußt (oder auch hemmungslos) in den aus-
geſtellten Schätzen wühlen und wählen. Be-
ſonders wer auf ſehr großem oder ſehr klei-
nem Fuße lebt, oder einen Stiernacken oder
einen Schwanenhals beſitzt, dem bieten ſich
unerhört günſtige Möglichkeiten an einzelnen
Paaren und Stücken, während der normäle
Durchſchnittsmenſch ſchnell vor vergriffenen
Poſten ſteht. Es hat eben alles ſeine Vor-
teile und Nachteile. Zum Glück.

w. M.

Die n. nen Ufa-Filme 1933 34.

Das Programm der Ufa für die Spiel-
zeit 1933/34 trägt der Notwendigkeit Rech-
nung, Filme zu ſchaffen, die a uch im Aus-
land von deutſchem Geiſt, deutſcher Muſik
und deutſcher Technik Zeugnis ablegen.
27. Großfilme ſtehen im Vordergrunde,
darunter ein großes hiſtoriſches Filmgemälde
zFlorian Geyer“ ſowie zwei Filme ausder Zeitgeſchichte von heute „H itlerjunge
Quen“ und „Flüchtlinge“. Ein aben-
teuerlicher Großfilm „Gold“ behandelt die
Löſung eines im Mittelpunkt der Zeit-
forſchung ſtehenden techniſchen Problems.
Ferner ſieht das Programm einen Sänger-
großfilm, zwei muſikaliſche Zeitgemälde,
einen großen Spionagefilm, ein Singſpiel und
zwei Großfilme mit abenteuerlichem Stoff-
charakter vor. Daneben werden ſelbſtver-
ſtändlich auch Filmkomödien gedreht
werden. Unter den Darſtellern befinden ſich
wie immer allererſte Kräfte, darunter Hans
Albers, Jan Kiepura, Albert Baſſermann,
Willi Fritzſch, Brigitte Helm, Renate Müller,
Käthe von Nagy u. a. m. Außer den Groß-
filmen bringt die Ufa noch 27 z weiagaktige
Tonkurzfilme heraus. Auch das Kul-
turprogramm iſt wieder ſehr umfangreich und
weiſt beſonders auf volkliche und gefſchicht!liche
Zuſammenhänge hin, ſo in den BiloſtreifenG renz land im Oſten“ und „Auf den
Spuren der deutſchen PHanſe“.

„Wir haben bei halbem Bewußtſein t damit

begonnen, den Toten die Kriegerdenkmäler
aus Stein zu ſetzen. Wir haben mit betänbten
Sinnen ihre Gedenktage gefeiert, aber es
ſcheint, daß erſt jetzt ihr Vermächtnis in Kraft
tritt. Das Vermächtnis aber heißt: Opfere
dich um des Ganzen willen.“
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Nus Merſeburg.
Rokopfer der Beamken

Spende der Merſeburger NS,-Beamten-
abteilung.

Der Aufruf, den der Volkskanzler am
erſten Feiertag dex Nationalen Arbeit für
eine Stiftung für die Opfer der Arbeit an
alle Berufe richtete, hat auch bei der NS.-
Beamtenabteilung Ortsgruppe Merſeburg,
einen ſehr beachtlichen Erfolg gehabt. Die
von der NSBA. in die Wege geleitete Samm-
lung hat den hohen Betrag von 2276 Mark
ergeben. Dieſe erfreulſch große Summe ſoll
keine einmalige Spende bleiben, da ſich die
Werſeburger NSBA. außerdem noch frei-
willig zur Zahlung eines laufenden Monats-
betrages von 100 Mark aus ihrer Kaſſe ver-
pflichtete. Aber auch Hrmit iſt die opfer-
bereite Betätigung der NSVBA. noch nicht er-
ſchöpft. Neben dieſen für die Hinterbliebenen
tödlich verunglückter Arbeiter aufgebrachten
Geldern iſt in den Reihen der NSBA. noch
eine ebenfalls z. Zt. laufende Sammlung für
die Arbeitsſpende im Gange, für die ein noch
höherer Betrag zu erwarten iſt.

Mit ihrem ſchönen Beiſpiel hat Merſe-
burgs Beamtenſchaft den Beweis erbracht,
daß fie den beiden Hilfswerken zugrunde-
liegenden großen Gedanken der Volksge-
meinſchaft voll begriffen hat. Mag der hier-
durch zum Ausdruck kommende National-
ſozialismus der Tat auf die Kreiſe anſpor-
nend wirken, die bisher noch nicht oder nur
wenig für den hohen ſozialen Zweck ge-
opfert haben.

Glimpflich davongekommen.

Am Sonnabend gegen 16,30 Uhr wurde in
der Hindenburgſtraße nahe der Engelhardt-
Brauerei ein drei jähriger Junge
von einem Brauereilaſtzug an-hren und zur Seite geſchleudert.

Junge überſchlug ſich mehrmals und
blieb an der Bordſteinkante liegen.

Der Unfall geſchah dadurch, daß die hinter
ihrem Kinde hergehende Mutter dieſes anrief,
worauf ſich der kleine Junge umſah und ſo
angefahren wurde. Der Kraftwagenführer
hatte ſeinen Wagen vollkommen in der Ge-
walt. Er brachte ihn ſofort zum Halten und
vermied dadurch ein größeres Unglück. Das
Kind erlitt außer der ausgeſtandenen Angſt
nur geringfügige Hautabſchürfungen.

Mögen ſich alle Eltern dieſen Porgang zur
Warnung dienen laſſen! Jn verkehrsreichen
Straßen müſſen Kinder an der Hand ge-
führt werden.

Sommerfeſt beim Kanu-Club.
Ber ſtrahlendem Sonnenſchein konnte der

Kanu-Club Merſeburg ſein diesjähriges Som-
merfeſt abhalten. Nach Begrüßung der zahl-
veich erſchienenen Gäſte und Club mitglieder
durch den 1. Vorſitzenden begannen die Kann
ſpiele auf der Saale, die unter der Deviſe
ſtanden: „Lachen iſt geſund“. Wurſtſchnappen
wechſelte mit Eimerſchöpfen und Eskimoken
tern, Lanzenſtechen mit Händepaddeln und
Wellenreiten. Jeder kam auf ſeine Rechnung.
Ein Kanutendorf, bunt geſchmückt, zeigte dem
Außenſtehenden, daß man auch im Zelt ſehr
gemütlich übernachten kann. Ein Schießſtand
zog viele Schießluſtige an ſich. Erſt ſehr ſpät
trennte man ſich mit dem Bewußtſein, daß
man wieder einmal einen ſehr fröhlichen Tag
betm Kanu-Club verlebt hat.

Firkus Skraßburger kommk!

Der Zirkus gaſtiert ab Sonnabend, dem
t2. Auguſt, in Merſeburg auf dem Nulandt-
platz. Straßburgers Hauptunterneh-
men kommt zu einem kurzen Gaſtſpiel in
dieſer Woche hierher. 4 Maſten, 1 Rieſen-
manege, eine ausgezeichnete Rieſen-Olympia-
rennbahn, 500 Menſchen, 500 Tiere inländi-
ſcher und ausländiſcher Art, 150 Pferde edel-
fſter Abſtammungen, 3 Muſikkapellen, ein ge-
waltiger Wagenpark, der durch eigene Spedi-
tion, Koloſſen von Arbeitspferden, Traktoren
Elefanten, an- und abtransportiert wird und
ſchließlich noch eine gewaltige Zeltſtadt: das
iſt Straßburgers Hauptunternehmen von
heute.

Jm Vordergrund dürfen die Pferde-
dreſſuren und die Raubtieroöreſſuren ſtehen.
Die zoologiſchen Abteilungen enthalten: 10
Rieſenelefanten, 20 Löwen, 10 Eisbären, 10
Braunbären, 15 Kamele, ſowie Dromedare,
20 Lamas, Guanacos, Zebras, Zebuſſe, 6
Seelöwen, Leoparden, Panther, Tiger, Hyä-
nen, Waſch- und Kragenbären, kaukaſiſche
Wölfe, nordamerikaniſche Füchſe, Affenfamj-
lien, ſeltenſte Arten von Pavianen u. v. a. m.

Alles in Allem: Man kann dem Gaſtſpiel
Straßburgers, der erſt jetzt von einer lan-
gen, erfolgreichen und ruhmvollen Auslands-
Tournee nach ſeiner Heimat zurückgekehrt iſt,
mit großer Spannung und vielen Erwartun-
wen entgegenſehen.

Das Wekker für morgen.

Hundstagshitze.

Eine außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung des Landwehrvereins führte am Sonn-
abend eine anſehnliche Mitgliederzahl im
„Ratskeller“ zuſammen, um die Wahl eines
Führers vorzunehmen. Der erſte Vorſitzende,
Kamerad Dallmer, eröffnete die Ver-
ſammlung. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache
gedachte er jenes Tages vor 19 Jahren, wo
der Kriegsausbruch jeden einzelnen Deut-
ſchen in einer einzigen großen Volksgemein-
ſchaft auftreten ſah, wo ſich jeder als Bruder
des andern fühlte. So müßte ſich auch heute
das gleiche Verhältnis des Bruders zum
Bruder wieder herausbilden, wie es damals
der Fall war, damit dieſe Volksgemeinſchaft
dann auch tatſächlich wahre Schickſalsverbun-
denheit bedente. In einem Aufruf des
„Kyffhäuſerbundes“ heißt es als Bekenntnis
an jene Zeit:

„Der Volkskanzler Adolf Hitler iſt der
Vollſtrecker unſeres Glaubensteſtamentes.
Wir ſtehen darum in engſter Frontverbun-
denheit zu ihm und ſeinen Kämpfern.“
Nach dem Gedenken an jenen denkwürdi-

gen 5. Auguſt ſchritt die Verſammlung unter
dem Vorſitz des Kameraden Dallmer zur
Führerwahl. Kamerad Dallmer hatte ver-
ſucht, um die alte Tradition wieder aufleben
zu laſſen, Landrat Oberſt als Führer zu
gewinnen. Leider ſei ihm das abgeſchlagen
worden. Da kein anderer Vorſchlag vom
Vorſtand aus der Verſammlung unterbreitet
werden konnte, ſtellte die Verſammlung den
Antrag, Kamerad Nitz der bisher das Amt
des zweiten Vorſitzenden inne hatte, zum
Führer zu erheben. Die Bedenken, die da
gegen aufſtragten, daß Kamerad Nitz zwei
Vereine führen dürfe, da er doch bereits
Führer in ſeinem von ſhin gegründeten Pi
vnierverein ſei. wurden 5amit zerſchlagen,
daß der höheren Jnſtanz. dem Kreiskrieger-
verband, der Führer zu nennen ſeit, der das
verſönliche Vertrauen der Voereins mitglieder
beſitze. Und das beſitzt Kamerad Nitz ein-
ſt immig, wie es die Abſtimmung zeigte.

Kamerad Nitz dankte für das ihm ent-
gegengebrachte Vertrauen und verſprach ſeine

Führerwahl im Landwehrverein.

Engſte Verbundenheit mit Hikler und der braunen Fronk.
5

ganze Kraft zum Wohle des Vereins und des
Vaterlandes einzuſetzen. Damit war die
Führerwahl erledigt. Anſchließend verlas
Kamerad Dallmer eine neue Führeranord-
nung des Kuffhäuſerbundes, die in der
Hauptſache jedem Mitglied zur Pflicht macht,
das Vereinsabzeichen dauernd zu tragen.
Jedem Mitglied müßte dies eine Pflicht und
zugleich eine Ehre ſein. Darauf berichtete
Kamerad Döbler über die Tagung der
Arbeits gemeinſchaft der Merſeburger Krie-
gervereine am 31. Juli in der „Goldenen
Kugel“, der er als Vertreter des Landwehr-
vereins beigewohnt hatte. Der nächſte Punkt
der Tagesordnung brachte einen Aufruf des
Kyffhäuſerbundes zur Kameradſchaft der Tat,
der unter dem Motto Volksgemein-
ſchaft und Opferſinn einem jeden Mit-
glied zur Aufgabe machte, zur Förderung
der Volksgemeinſchaft Opfer zu bringen. Es
ſollen SA., SS., NSBO. und Stahlhelm-
männern für einige Zeit koſtenloſe Unter-
kunft und Verpflequng gewährt werden. Jn
dieſem Zuſammenhang wurde auf die Geld-
lotterie der NSDAP. hingewieſen, deren Ge-
winn zur Arbeitsbeſchaffung Verwendung
finden ſoll.

Damit ſchloß die Verſammlung. Jm
Schlußwort dankte der bisherige erſte Vor-
ſitzende für das Vertrauen, das ihm der Ver-
ein während ſeiner neunfährigen Tätigkeit
als Vorſitzender geſchenkt habe und gab ſeiner
Freude Ausdruck, vor ſeinem Scheiden aus
Merſeburg im September, das Amt des Füh-
rers in tatkräftige Hände gelegt zu wiſſen.
Er übergab damit den Vorſitz Kamerad Nitz.
Doch der neugewählte Führer bat in Aner-
kennung der Verdienſte, die ſich Kamerad
Dalwer um den Verein erworben hat, unter
dem Beifall der Verſammlungsteilnehmer
den Vorſitz bis zu ſeiner eigenen endgültigen
Beſtätigung übernehmen zu wollen. Dieſes
Verſyrechen gab Kamerad Dallmer. Er ver-
ſprach auch, nachdem er dazu herzlichſt aufge
fordert worden war, nach ſeinem Scheiden
ans Merſeburg Ehrenmitglied des
Landwehrvereins zu bleiben. Ein ödreifaches
„Sieg Heil!“ ſchloß die Verſammlung.

hunn.

Deutſche Turnfeſt im Rundfunk.

Die Frage der leichten Rundfunkunter-
haltung iſt noch immer nicht befriedigend ge-
klärt, obwohl nun ſchon viele Jahre ins
Land gegangen ſind, in denen ſie hätte ge-
klärt werden können. mmer wieder muß
man mit Bedauern feſtſtellen, daß es nur
verhältnismäßig ſelten gelingt, brauchbare
Unterhaltung zu bieten, die ſich vom Kitſch
ebenſo fernhält wie von allzu hoher Geiſtig-
keit. Mag es an ſich erfreulich ſein, daß der
Rundfunk von heute wieder Zugeſtändniſſe
an das Unterhaltungsbedürfnis macht, nach-
dem das vorübergehend nicht der Fall war

die Frage nach dem „Wie“ iſt nach wie
vor ſchwer zu beantworten. Sowohl gegen
den üblichen Rundfunkhumor, der ſo
oft künſtlich wirkt, als auch gegen die mei-
ſtens recht blaſſe Art von Feierabendſtunden
und dergleichen, wie ſie ſeit einiger Zeit ein-
geführt worden ſind, müſſen Bedenken an-
gemeldet werden. Meiſtens dreht man ent-
täuſcht ab, weil man das, was man ſuchte,
nicht gefunden hat.

Bleibt alſo eigentlich nuc die Muſik
übrig, wie man ſie ja bei der Mirag zu allen
Tageszeiten hören kann. Manchmal geht
das ſo weit, daß an langen Abenden ſonſt
überhaupt nichts geboten wird. Am letzten
Montag und Dienstag gab es je drei län-
gere Konzerte.

Trotzdem möchten wir glauben, daß es
gar nicht ſo unmöglich iſt, Neuerungen ein-
zuführen, die von der Hörerſchaft dankbar
begrüßt werden würden. Wie wäre es mit
einem gewandten Wochenplauderer,
wie ihn manche Tageszeitungen haben? Wir
denken an die Stunde Sonnabends von 8 bis
9 Uhr, wenn die „Stunde der Nation“ zu
Ende iſt. 20 Minuten oder eine halbe
Stunde, für dieſen Zweck zur Verfügung ge-
ſtellt, wären völlig ausreichend. Was könnte
nicht alles bei dieſer Gelegenheit vorgebracht
werden! Spannungen der verſchiedenſten
Art, an denen das mitteldeutſche Sendegebiet
ſo reich iſt, würden an Schärfe verlieren,
wenn man ſich einmal über ſie luſtig machen
könnte. Natürlich dürfen es der Plauderer
auch zwei oder mehrere ſein und es brauch-
ten auch nicht immer dieſelben Leute vor das
Mikrophon geſtellt zu werden. Vielleicht ent-
ſchließt ſich die Mirag dazu, einmal einen
Verſuch zu machen.

Ebenfalls in dem Zuſammenhang der
leichten Unterhaltung gehört das Funk-
kabarett mit politiſchem Ein-
ſchlag, wie es ſeinerzeit von dem neuen
Jntendanten des Deutſchlandſenders angeregt
worden war. Sehr viel ſcheint aus der
Sache bisher nicht geworden zu ſein. Grund
genug für die zuſtändigen Herren, ſich er
neut darum zu kümmern. Schließlich
Hörſpiele! Das iſt ein Kapitel, das aus-

Auf öſtliche Richtungen um Winde,heiter, trocken, zunehmende u führlicher behandelt zu werden verdiente.

Die letzten Monate im

Mirag-Wochenſchau.
Leichte Unterhaltung als Problem. Anregungen an die Sendeleitung. Das

Neu bildung des Programmbeirats.

Zeichen eines Rückganges geſtanden, wie er
ſich gerade bei der Mirag beſonders emp-
findlich bemerkbar macht. Etwas Neues wird
nur ganz ſelten noch herausgebracht. Liegt
das daran, daß keine Hörſpiele vorhanden
ſind, oder an mangelndem Jntereſſe auf Sei-
ten der Sendeleitung?

Jm Mittelpunkt der aktuellen Veranſtal-
tungen der letzten Woche ſtand das deutſche
Turnfeſt in Stuttgart. Wieder einmal
erwies ſich der Rundfunk als ein hervor-
ragenö geeignetes Mittel, räumliche Entfer-
nungen zu überwinden und die Voraus-
ſetzungen für innere Gemeinſchaft zu ſchaffen.
Wer von den deutſchen Turnern und Tur-
nerinnen nicht ſelbſt mit nach Stuttgart fah-
ren konnte, erhielt wenigſtens durch den
Lautſprecher einen lebendigen Eindruck.

Der Programmbeirat der Mirag
iſt jetzt umgebildet worden. Aus der Pro-
vinz Sachſen gehören ihm (wie bisher) Lan-
desrat Dr. Berge r- Merſeburg und (als
neues Mitglied) Regierungsrat Lange-
Merſeburg an. Schade, daß die Provinz
Sachſen nicht ſtärker berückſichtigt worden iſt.
Grund dazu hätte beſtimmt vorgelegen. So
bleibt die Gefahr beſtehen, daß die Bezirke
Halle und Erfurt nur als Anhängſel des
Freiſtaats Sachſen im Mitteldeutſchen Rund-
funk zur Geltung kommen.

Dr. E. S.

Büro- und Behördenangeſtellte!

Die Gründungsverſammlung der Orts-
gruppe Merſeburg des Deutſchen Büro und
Behördenangeſtellten- Verbandes findet am
Mittwoch, dem 9. Auguſt 1933, in den Gott-
hard-Sälen ſtatt. Der Beſuch dieſer Ver-
ſammlung wird allen Büro- und Behörden-
angeſtellten zur Pflicht gemacht. Es ſpricht
Kreisleiter Pg. H. Wegmann-Halle über
„Der Büro- und Behördenangeſtellte in der
Deutſchen Arbeitsfront“. Die Führer der
Partei und der öffentlichen Körperſchaften ſind
ebenfalls eingeladen. Der Verwaltungs-
ſtellenleiter für die Ortsgruppe Merſeburg
des DBV. und der Geda-Kaſſe, Berlin, iſt
Kollege Willy Warſtat, Merſeburg, Hathe-
burgſtraße 16; Sprechzeiten: Montag Diens-
tag, Donnerstag, Freitag von 18 bis 19 Uhr;
Mittwoch von 15 bis 17 Uhr, außer Sonn-
abends.

Beurkundungen des Skandesamks

im Juli 1933.

Geburten: 20 Knaben, 18 Mädchen
Sterbefälle: 18 männl. Perſonen. 14

weibl. Perſonen, 2 Totgeburten.
Ebeſchließungen: 12.

Die ländliche ſSiedlung
Starker Rückgang im Jahre 1932.

Die ländliche Dſrlnng der Fach erregtzeit
erreichte in den Jahren 1930 bzw. 1931 ihren

während ſeitdem ein beſtimmter
ückgang zu verzeichnen iſt. Wurden 1930

etwa 127 000 Hektar Land für Zwecke der
Siedlung zur Verfügung geſtellt, ſo waren
es 1932 nur 73 000 Hektar. An Neuſiedler-
ſtellen wurden 1919 bis 1932 rund 57 400
mit insgeſamt 601 000 Hektar n Da
von entfielen 9238 Stellen auf das Jahr
1931, 1932 einen kleinen Rückgang
aufzuweiſen hat. Der Anteil der Stellen
unter 2 Hektar Geſamtfläche an der Geſamt-
zahl der neugeſchaffenen Stellen betrug 1927
noch 40,4 Prozent, 1931 nur noch 14,1 Prozent
und 1932 5,7 Prozent. Dementſprechend war
der Anteil der Stellen mit 10 und mehr
Hektar Geſamkfläche 1927: 40,8 Prozent, 1931:
53,2 Prozent, 1932: 56,2 Prozent. Die Sied-
lerſtellen ſind alſo im Laufe der Zeit immer
größer geworden.

Auch auf dem Gebiet der Apttegeiet
die Entwicklung 1931 bei rund 11 85

andzulagen mit rund 24700 Hektar ihren
Höhepunkt erreicht, 1932 bleibt dahinter nur
wenig zurück: rund 10500 Landzulagen mit
19 500 Hektar Geſamtfläche. Von 1919 bis
1932 ſind im Deutſchen Reiche rund 97 000
Anliegerſiedlungen mit einer Geſamtfläche
von rund 144 Hektar geſchaffen worden.

Ueber die Entwicklung der Siedlung im
neuen Jahre können noch keine feſten An
gaben gemacht werden. Für die erſte Hälfte
des Jahres iſt auf jeden Fall mit einem
weiteren Rückgang zu rechnen,

während die zweite Jahreshälfte einen
neuen Aufſchwung bringen wird,
da auf Grund ver veränderten politi-
ſchen Verhältniſſe auch die ländliche
Siedlung von ſehr viel günſtigeren
Vorausſetzungen ausgehen kann als
bisher.

Es iſt damit zu rechnen, daß die Reichs
regierung ſehr bald ein Siedlungsprogramm
herausbringen wird. Sobald das geſchehen iſt,
dürfte dann auch in der Provinz Sachſen
die ländliche Siedlung weiter ausgebaut
werden.

Drachen und Hochſpannungsleikung

Viele Felder ſind ſchon abgeerntet. Da
huldigt unſere Jugend nun wieder dem
Drachenſpiel. Das Steigenlaſſen von
Drachen in der Nähe von Hochſpan-
nungsleitungen bedeutet jedoch eine
große Gefahr. Trotz eingehender Beleh-
rung in den Schulen hat das Steigenlaſſen
von Drachen in den letzten Jahren in der
Nähe von Hochſpannungsanlagen ſo über-
hand genommen, daß faſt täglich Drachen aus
den Leitungen entfernt werden müſſen. Offen-
bar iſt den Eltern der ſpielenden Kinder
nicht bewußt, daß das Steigenlaſſen von
Drachen in der Nähe von elektriſchen Dräh-
ten verboten iſt und ſie ſelbſt wegen Zu-
widerhandlung gegen dieſe Verkehrsordnung
verantwortlich gemacht werden können, wenn
ſie das Spielen der Kinder in der Nähe der
Leitungen wiſſentlich geduldet oder es unter-
laſſen haben, die Kinder davon abzuhalten.
Da die Polizei derartige Zuwiderhandlun-
gen verfolgen muß, dürfte es im Jntereſſe
der Eltern liegen, das Treiben ihrer Kinder
ſorgfältigſt zu überwachen, wenn ſie dieſe vor

und ſich vor Strafe bewahren
wollen.

Aus der nakionalen Bewegung.

Stahlhelm Bd. Ortsgruppe Merſeburg.
Nachrichtendienſt am Dienstag, dem 8. Auguſt
20 Uhr im Schützenhaus.

VBaterl. Frauenverein Merſeburg-Stadt.
Am 8. Auguſt 4 Uhr Mitgliederverſammlung
im unteren Saal des Schloßgartenſalons.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr im
„Schützenhaus“. Erſcheinen aller iſt Pflicht

Geſchäftliche mitteilungen

außerhalb des redaktionellen Teils.
Preisausſchreiben. Die Literariſche Ge

meinſchaft „Da s Signal Hamburg-Hum-
melsbüttel (Schrögenhof), bereitet unter dem
Titel „Neue Lieder und Gedichte“
eine Sammlung von Dichtungen deutſchen
Geiſtes vor, die 1934 erſcheinen ſoll. Mit die
ſerr Sammlung wird ein Preisaus-
ſchreiben verbunden, das die drei beſten
Gedichte mit Preiſen von je 100 Mark, 50
Mark und 25 Mark auszeichnet. Zugelaſſen
werden dichtende Talente aus allen Kreiſen
und Ständen des deutſchen Volkes, alſo auch
ſolche, von denen Gedichte bisher noch nicht
gedruckt worden ſind. Die näheren Bedin-
gungen ſtellt die Gemeinſchaft gegen Rück-
porto zur Verfügung. r

Die Ziele, die der deutſche Reiſende in ſo
großer Anzahl in der majfeſtätiſchen Alpen-
welt ſuchte, ſind durch die Ausreiſebeſtimmun-
gen auf eine ſehr verminderte Anzahl zurück
geſchraubt. Die Zugſpitze, der höchſte
deutſche Gipfel ſchon ſtets die Sehnſucht
aller Alpenreiſenden hat durch die Reiſe
beſchränkungen erhöhten Wert und Anreiz
bekommen. Das Reiſebüro des Leipziger
Meßamtes veranſtaltet vom 19. bis 27. Auguſt
eine Reiſe nach Garmiſch-Partenkirchen zum
Preiſe von 79,50 Mark. Jm Preis begriffen
iſt Bahnfahrt hin und zurück, Unterbringung

und Frühſtück, ſowie der erlebnisreiche Aus
lug nach dem Schueefernerhaus
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Montag, den 7. Auguſt 1933

General Rilker von Epp ſpricht.

Erſter Marine und Kolonialkriegerbundes-
tag in Leipzig.

Leipzig. Am Sonnabend abend fand im
Rahmen des Marine- und Kolonialkrieger-
bundestages im Zoo der Begrüßungs- und
Kameradſchaftsabend ſtatt. Zunächſt begrüßte
der Vorſteher Pohl die Ehrengäſte, u. a.
Reichsſtatthalter Ritter von Epp ſowie die
Admirale v. Lützow und Souchon, Bürger-
meiſter Löſer ſprach namens der Stadt Leip
zig.

Konteradmiral v. Lützow, der Präſidentdes Bundes deutſcher Marinevereine, edre
die enge Verbundenheit des Marine und
Kolonialkriegertums und feierte den Zu
ſammenſchluß.

Die Hauptanſprache hielt der Reichsſtatt-
halter von Bayern, von E pp, als Präſident
des deutſchen Kolonialkriegerbundes. Er
führte u. a. aus: Um dem ſchweren gemein-
ſamen Schickſal zu begegnen, iſt engſter Zu-
ſammenſchluß aller Deutſchen und vor allem
aller ſoldatiſchen Verbände notwendig. Des-
halb wurde vor einem Jahr dieſer Bundes-
tag zum v menſchuß beider Soldaten-
verbände beſchloſſen. Es genügt uns noch
nicht unſere gemeinſame große Bewegung,
unſer gemeinſames Wollen; wir brauchen
einen einheitlichen Volkskörper bei unſerer
furchtbaren Lage als unbewaffnete Nation,
umgeben von ſchwerbewaffneten Staaten.
Unſere gemeinſame Tätigkeit muß ſein, einen
neuen ganzen Volkskörper zu bilden.

Am Sonntag hielt der deutſche
Kolonialkriegerbund unter Leitung des
Reichsſtatthalters in Bayern, General
Ritter von Epp, ſeine Hauptverſamm-
lung in Leipzig ab. In einem umfaſſenden
Vortrag gab Oberſtleutnant von Boem-
cken Zweck und Ziel der inzwiſchen erfolg-
ten Zuſammenſchlüſſe im Reichskolonialbund
bekannt. Ueber den Stand des Kampfes um
das Recht der alten Soldaten ſprach Kame-
rad Rößler.

Die bisherigen geſchäftsführenden Vor-
ſtandsmitglieder wurden beſtätigt. Nach Be
ratung verſchiedener Anträge über die Ver-
einsuniform und Gleichſtellung der Kolonial-
kämpfer mit der SA, SS und Stahlhelm
wurde als Ort der nächſten Hauptverſamm-
lung Kiel beſtimmt.

Zum Schluß hielt Reichsſtatthalter Gene-
ral von Epp noch eine kurze ermahnende
Anſprache.

Der Tagung des Kolonialkriegerbundes
und des Bundes deutſcher Marinevereine
ſind eine ganze Reihe von telegraphiſchen
und brieflichen Glückwünſchen zugegangen,
darunter ein Danktelegramm des Reichs-
präſidenten von Hindenburg, des Reichsſtatt-
halters in Sachſen, Martin Mutſchmann,
ſowie ein Telegramm des Kriegerver-
eins Windhuk.

Der Bund deutſcher Marinevereine und
der deutſche Kolonialkriegerbund fanden ſich
am Nachmittag am Fuße des Völkerſchlacht-
denkmals ein zu einer Kundgebung für See-
geltung und Kolonialbeſitz. An dieſer ein-
zigen Stätte für machtvolle Kundgebungen
im deutſchen Vaterland marſchierte Abteilung
um Abteilung nach den Klängen des Deutſch
landliedes ein. Der Leipziger Männerchor
leitete die Feier mit Geſang ein. General
von Epp führte u. a. aus: 120 Jahre ſind
nach den Ereigniſſen abgelaufen, die das
Denkmal in gewaltigen Quadern feſthalten
will. Wir verſtehen dieſen Ablauf nur, wenn
wir uns vorſtellen, daß dieſes Denkmal eben

Küäüümstlerfcalhrtt.
Poman von Grete Neumann köcknitz
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(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Woher haſt du bloß heute deinen Opti-

mismus?“ fragte er und ſpähte dem Maler
aufmerkſam ins Geſicht.

„Jch hab' was Gutes geträumt.“
„Sehr ſchön!“ rief Helm erfreut, deſſen

ſich der Aberglaube ſeit einigen Tagen ſtark
zu bemächtigen begann. „Du ſiehſt auch jetzt
noch ganz verträumt aus, Axel. War's öenn
ſo glückverheißend

„Ach,“ rief Frank, „es war mehr als das.
Es war der ſchönſte Traum meines Lebens.“

Helm wollte ſich neugierig nach dem Jn-
halt des wunderſchönen Traumgebildes er-
kundigen, doch nun tauchten die Damen grif.
Auch Maria war dabei, und alle vier er-
reichten unter Lachen, Springen und Schel-
ten den Wagen. Die Kordel war die lehte,
öie hereingeſtolpert kam.

„Nach mir die Sintflut,“ verkündete ſie
mit großem Pathos und zeigte ſtumm auf
eine lehmige Pfütze, die ſich vor dem Wagen-
eingang rettungslos ausbreitete.

Hoffentlich kann er ſchwimmen,“ lachte
ore.

Hoffentlich kommt er überhaupt,“ unkte
Maria.

Die örei anderen ſchrien au
„Toi, toi, toi!“
Es war ein großes Durcheinander, und

Helm hielt ſich die Ohren zu.
„Himmiherrgottſakrament!“ fluchte Frank

plötzlich.
Sofort wurde es ſtill. Teils erſchrocken,

teils befremdet blickten alle auf den Maler,
der auf einmal ſo aus dem Häuschen geriet.
Da lachte Axel übermütig und ſagte mit
komiſcher Feierlichkeit:

aufgetaucht wäre, vielleicht zwei Jahre nach
e Schlacht. Hier ſtünde keineutſchland, denn Deutſchland war ein geo-
graphiſcher, ein volksmäßiger Begriff. Vor
dieſem Denkmal ſtünde im Jahre 1815, alſo
ſchon zwei Jahre nach der Schlacht, das
deutſche Vol? mit geſenktem Haupt, traurig,
denn nichts von alledem, wofür das deutſche
Volk damals gekämpft hatte, nichts von dem,
wofür es die Einheit geſchloſſen hatte, wäre
hier. Es war wohl die Vereinigung der
Truppen eingetreten, aber das deutſche Volk
hatte die Erfüllung ſeines Sehnens nach
einem Reich, nach einer innerlich feſten Form
mit ſtarker Staatsführung, mit geſicherten
Grenzen nicht erfüllt geſehen. Als am Ende
der Bismarck-Aera die Zerſplitterung über-
wunden und die ſtaatspolitiſche Einheit ge-

ſchaffen ſchien, da war das Reich in den
Fundamenten ſchon tief zerriſſen, ſo daß der
Staatsbau des deutſchen Volkes mit einem
Male zuſammenbrechen konnte, als der Krieg
verloren war. Heute blickt das Denkmal auf
ein ſich veränderndes Deutſchland, auf ein
Deutſchland, das erwacht, es blickt auf ein
Volk, dem noch fehlt die Einheit des re
ten Willens mit dem Willen ſeiner Führer.
Uns bleibt noch viel zu ſchaffen, uns fehlt
noch die politiſche Freiheit, uns ſind um die
Handgelenke noch die Feſſeln eines Friedens-
vertrages geſchlungen, von dem das Muſter
abgenommen wurde, aus den Akten des
Wiener Kongreſſes und aus den ſogenannten
Friedensverträgen bei Abſchluß des Dreißig-

Münſter und von Osnabrück.

KRaubmord im Anwalksbüro.
17 jähriger Lehrling der Mörder. Verhaftung vorder Abreiſe imFlugzeug.

Dresden. Am Freitagnachmittag wurde
in der Kanzlei des Jnuſtizrates Dr. Ullmann
in der Johannesſtraße der 23 Jahre alte
Bürovorſtand Georg Martin mit einer
Schußwunde aufgefunden. Kurz nach der
Aufſindung verſchied der Schwerverletzte,
ohne daß er in der Lage geweſen wäre,
nähere Angaben zu machen.

Hierzu wird gemeldet: Das Büro, in dem
der Ermordete aufgefunden wurde, befindet
ſich im erſten Stockwerk. Das Hauptarbeits-
zimmer liegt mit der Fenſterfront nach der
Ringſtraße zu. Es war Bürogepflogenheit,
daß die Angeſtellten in Fen Mittagsſtunden
die Arbeitsſtätte verließen und nur der
Bürovorſtand zurückblieb, um eilige Ange-
legenheiten regeln zu können. Da der Haupt
bürovorſtand ſich zur Zeit auf Urlaub be-
findet, wurde er von Martin vertreten.Martin ließ ſich während der Mittagszeit
von ſeiner Schweſter ſein Mittagsmahl ins
Büro bringen. Während des Aufenthaltes
der Schweſter hatte ſich auch ein früherer,
17 Jahre alter Lehrling im Büro eingefun-
den. Die Schweſter entfernte ſich ſpäter. Der
letzte Oſtern entlaſſene Lehrling Lohſe ver-
blieb aber im Büro. Gegen 15.30 Uhr wollte

eine Klientin des Rechtsanwalts Geld brin-
gen. Als ſie an der Tür klingelte, hörte ſie
eine Stimme rufen: „Holt die Polizeil“
Nunmehr befragte ſich die Frau tm Hauſe
und mit Hilfe der im gleichen Hauſe wohnen-
den Aufwartefrau des Rechtsanwalts gelang
es, das Büro zu öffnen. Dort fand man
dann den jungen Mann in einer großen
Blutlache nur noch röchelnd vor. Die Er-
mittlungen, vor allem die Nachprüfung der
Kaſſenbeſtände, ſind noch im Gange. Es liegt
aber zweifellos ein Raubmord vor, Die
Leiche des Ermordeten wurde von der
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt und nach
v Landgericht am Münchner Platz ge
bracht.

Die Feſtnahme in Schkeuditz.

Das Leipziger Polizeipräſidium meldet:
Zu dem Mord in einem Rechtsanwaltsbüro
in Dresden wird mitgeteilt, daß die Feſt
nahme des Mörders Lohſe durch die Auf
merkſamkeit eines Hotelange-
ſtellten raſch erfolgte. Lohſe hatte hier
übernachtet und konnte in dem Augenblick,
als er von Schkeuditz aus ſeine Flucht mit
dem Flugzeug nach Berlin weiter fortſetzen
wollte, verhaftet werden.

KPD.-Organifation aufgedeckt.
100 Verhaftungen.

Stendal. Von der Staatspolizeiſtelle
Magdeburg wird mitgeteilt: „Jn der Stadt
Stendal und in den Orten Tangermünde
und Tangerhütte iſt die politiſche Polizei
einer verbotenen Neuorganiſation der KPD.
auf die Spur gekommen. Etwa 100 Kommu-
niſten ſind feſtgenommen worden. Der Poli-
zei iſt aufſchlußreiches Material in die Hände
gefallen. Sie hat die Neuorganiſation der
KPD. im Kreiſe Stendal reſtlos beſeitigt.“

Die Reichsflagge verächilich gemacht.

Fünf Monate Gefängnis.
Neuhaldensleben. Der Arbeiter Otto

Zander aus Neuhaldensleben, der ſich 'feit
Jahren in der KPD. betätigte, hatte ſich vor
dem Einzelrichter wegen Verächtlichmachung
der Reichsflagge zu verantworten. Zander
hatte vor einigen Wochen einer Witwe, die
ihr Haus aus einem öffentlichen Anlaß be-
flaggt hatte, zugerufen, ſie hätte beſſer getan,
wenn ſie ſich an Stelle dieſes Lappens Brot
gekauft hätte. Der Angeklagte gab zu, dieſe
Bemerkung gebraucht zu haben, behauptete
aber, daß ſie im Laufe einer perſönlichen

„Jetzt bedankt euch bei mir. Jch hab' bloß
den Krach auf der Generalprobe gemacht.“

Alle vier Damen atmeten auf.
„Ach, ſo war's gemeint.“
„Der macht ſich noch über uns luſtig,“

ſtöhnte die Kordel und begann, ihren Mantel
auszuziehen. „Beinah' hab' ich den Herz-
ſchlag weggehabt.“

Helm und Frank ſprangen zu und halfen
den Damen aus ihren feuchten Ueber-
kleidern. Dabei geſchah es, daß Thea von
zwei Seiten zugleich bedient wurde. Bern-
hard war ſchon bei ihr, aber Frank griff nun
auch ſeinerſeits ein und behauptete mit
großer Zähigkeit das Feld. Thea wurde
dabei ein bißchen hin- und hergeriſſen, ſpürte
auch plötzlich beim Mantelabnehmen einen
ſtarken Druck um die Schultern herum und
dachte ſpöttiſch, daß es neuerdings ihr Los
ſei, von jungen Naturburſchen geliebt zu
werden. Aber ein Blick in Axels dunkle
Augen, die ſie zärtlich grüßten, beſänftigte
ſie ſofort.

„Alſo eine Generalprobe nennſt du das
hier?“ knüpfte die Kordel an, nachöem ſie mit
lautem Aechzen in die Sofaecke gefallen war.
„Hoffen wir, daß die Vorſtellung bald be-
aginnt.“

t „Sie kommen!“ rief da Lore vom Fenſter
her.

Alle ſchauten hinaus. Ja, es war Herr
Fürſt, der draußen, geſtützt auf ſeine Tochter,
den Gartenweg daherwankte. Er trug einen
Mantel aus Urvätertagen und einen mäch-
tigen Schlapphut.

„Der echte Schmierendirektor!“
es Lore.

entfuhr

.„Dieſem Einöruck konnte ſich niemand ver
ſchließen.

Unterhaltung gefallen ſei. Der Amtsanwalt
beantragte eine Gefängnisſtrafe von vier
Monaten. Der Richter ging über dieſes
Strafmaß noch hinaus mit der Begründung,
daß es jeder lernen müßte, die ruhmvollen
Embleme des Staates mit Ehrfurcht zu be
trachten. Der Angeklagte erhielt fünf Mo-
nate Gefängnis Er erklärte, das Urteil an-
nehmen zu wollen.

e

5Unbe'ugtes Abzeichentragen wird ſtreng
beſtraft

Naumburg. Das Schöffengericht ver-
urteilte die Angeklagte Charlotte Kuhnt aus
Bad Köſen zu ſechs Wochen Gefäng-
wis, weil ſie vom 29. Mai bis 2. Juni das
Abzeichen der NSDAP. getragen hat, rhne
Mitglied zu ſein. Sie war ſchon im Januar
vom Gruppenführer gewarnt worden. Die
noch unbeſtrafte Angeklagte will Berufung
einlegen. Die Mindeſtſtrafe iſt vier Wochen
Gefängnis.

500-Jahrfeier der Brautommune.
Hettſtedt. Jn der Hauptverſammlung der
Hettſtedter Braukommune erſtattete der Re-
präſentant Kaufmann Morawſki Bericht über

„„Aber er hat die Konzeſſion,“
Maria mit Andacht. „Er iſt für
großer Mann.“
„Seht doch die Kleine,“ rief

„Sieht ſie in ihrer Regenkapuze
ein Heinzelmännchen aus

Sie iſt ſüß!“ begeiſterte ſich Lore.
„uUnd ihr danken wir alles Bisherige,“
fügte Helm nachdrücklich hinzu, ſtand auf und

ſagte
uns ein

die Kordel.
nicht wie

öffnete die Tür, denn Vater und Tochter
waren jetzt durch die offene Pforte ein-
getreten. Unbekümmert um Schlamm und
Pfützen ſprang Helm hinaus, begrüßte beide
und führte den Direktor vorſichtig über die
trockenſten Stellen hinweg zum Eingang.
Jetzt noch einen großen Schritt, wenn ich

bitten darf,“ redete Helm ihm höflich zu.
Schwankend und keuchend erſchien die ab

ſtoßende Greiſengeſtalt im Wagen, während
Bernharö ſich draußen der Kleinen zuwandte.

Fürſt grüßte keinen Menſchen, humpelte
an ſeinem Stocke auf den Klubſeſſel zu, ließ
ſich fallen, ſtarrte alle an, behielt plötzlich
Lore im Auge, warf ihr den naſſen Schlapp-
hut zu und ſchloß die Augen. Axel nahm
ſchnell den Hut und trug ihn zu den übrigen
Sachen in die Herdnähe. Alle ſchwiegen be-
treten.

„Guten Tag,“ ſagte da eine helle Stimme
an der Tür. „Jch bin Sabine Fürſt. Bitte,
wundern Sie ſich nicht. Vater ruht nur ein
wenig. Denken Sie nur, Herr Helm hat
mich über das Waſſer getragen!“
Und ſie lachte in kindlicher Freude und
ſtreifte die Kapuze ab, daß alle den ſeinen
Kopf und die glänzenden ſchwarzen Haare
ſehen konnten, die ſich in der Feuchtigkeit ge
kräuſelt hatten.

Alle Geſichter erhellten ſich, alle lächelten
freundlich, als Helm jetzt die Vorſtellung
vornahm.

Sabine ging erſt zur Kordel, gab ihr die
Hand und machte einen Knicks. Dann
ſchaute ſie unſicher auf die anderen Damen,
wer nun wohl die ältere ſei, trat zögernd an

jährigen Krieges nach den Vorlagen von

die Prüfung des Hettſtedter Bieres durch den
Beauftragten der Lehranſtalt für Brauerei-
weſen. Die Prüfung habe ergeben, daß das
Hettſtedter Zapfenbier einen Vergleich mit
dem beſten Münchener Bier aushalte. Die
Brauerei befinde ſich in einem Zuſtande, wie
er nicht beſſer ſein könne Kaufmann Mo-
rawſki wurde daraufhin mit 94 Stimmen er-
neut zum Repräſentanten gewählt. Zum
Schluß wurde noch über die Jahre kehr der
Braukommune im nächſten Jahre geſprochen.
Die Feier ſoll in Form eines Heimatfeſtes
ſtattſinden; an ihrer Vorbereitung werden
auch der Bürgermeiſter und der Magiſtrat
mitarbeiten.

1,5 Millionen für Elbregulierungs-
arbeiten.

Belgern. Der Verkehrsminiſter hat beim
Reichsminiſter der Finanzen beantragt, ihm
für die Niedrigwaſſerregulierung der Elbe
im Rahmen der Arbeitsbeſchaffung gemäß
Paragraph 12 der Durchführungsbeſtimmun-
gen 4860 000 RM. durch die Rentenbank-
kreditanſtalt zur Verfügung zu ſtellen. Jn
dieſer Summe iſt u. a. ein Betrag für die
Abflachung der ſcharfen Stromkrümmung oberhalb Belgerns (Strom-
kilometer 138,6 bis 140,1) in Höhe von
600 000 RM. als erſter Teilbetrag vorgeſehen.
Die Arbeiten ſollen ſofort in Angriff ge-
nommen werden. Die Bauzeit für den erſten
Teil des Projekts iſt von Auguſt 1933 bis
un 1934 geplant. Die geplante Streich-
linienverlegung bei dem vorgeſehenen Pro-
jekt, die in 3 Banjahren mit einem Geſamt-
koſtenaufwand von 1,5 Mill. RM. ausgeführt
werden ſoll, liegt im Rahmen der Niedrig-
waſſerregnlierung der Elbe und iſt im Jnter-
eſſe der Schiffahrt erforderlich. Nach dieſer
Feſtſtellung iſt damit zu rechnen, daß die Ar
beiten noch in dieſem Monat bzw. Anfang
nächſten Mongts in Angriff genommen
werden.

Näheres über die Art der Durchführung,
ob die Arbeiten vom Freiwilligen Arbeits-
dienſt ausgeführt oder an Unternehmer ver-
geben werden, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Feſt ſteht aber, daß durch dieſen Bau
wieder eine große Anzahl Arbeitsloſe Be
ſchäftigung finden wird.

vierzehnjähriger bei einer 5chwarzfahrt
verunglückt!

Schöppenſtedt. Auf der Straße nach Schö-
ningen fanden Radfahrer einen vierzehn-
jährigen Knaben bewußtlos auf und einige
Schritte davon entfernt ein beſchädigtes Mo-
torrad. Nachforſchungen ergaben, daß der
Junge ohne Wiſſen ſeines Vaters das Kraft-
rad zu einer Schwarzfahrt benutzte und dabei
verunglückte. Er wurde ins Krankenhaus ge-
bracht.

Brieftaubenflug.
Höchſtleiſtung 580 Kilometer in 1092 Stunden.

Stadtlengsfeld. Die Brieftauhbenreiſe-
vereinigung Weſtthüringen, der ſieben Reiſe-
vereinigungen angehören, veranſtaltete kürz-
lich einen Wettflug um die goldene Ver-
banödsmedaille. Von Bruck in Oeſterreich
(580 Kilometer Entſfernung) wurden 1466
Tauben aufgelaſſen; mit wenigen Ausnah-
men erreichten ſie die heimatlichen Schläge.
Die goldene Verbandsmedaille errang der
Verein Albrechts. Die Vachager Reiſever-
einigung „Auf der Rhön“ beteiligte ſich mit
227 Tauben und erzielte 58 Preiſe. Der Ver
ein Stadtlengsfeld entſandte 64 Tauben;
dieſe errangen von den 58 Preiſen 19 und
19 Bundespreiſe. Die kürzeſte Flugödauer
betrug 1074 Stunden (53 Kilometer in der
Stunde).

„Jch weiß nicht, wer nun örankommt.“
„Jch!“ rief Thea freimütig, ſchlang den

Arm um Sabine und küßte ſie.
Lore ſchüttelte ihr burſchikos die Hand,

und als ſelbſt Axel ſeinen Knicks erhielt,
waren alle höchſt beluſtigt und entzückt.
Schnell mußte die Kleine ihren Mantel aus-
ziehen und ſich zwiſchen Kordel und Maria
auf das Sofa ſetzen.

„BVater iſt jetzt eingeſchlafen,“ ſtellte
Sabine feſt. „Das macht nichts. Nachher
kann man um ſo beſſer mit ihm reden. Wir
können uns aber ruhig unterhalten. Er hört
uns nicht.“

Dann wandte ſie ſich Helm zu, entſchul-
digte ſich artig, daß ſie an keinem der vorigen
Tage gekommen ſeien, und ſetzte ein wenig
zögernd hinzu:

„Es ging noch nicht.
den Papieren ſuchen. Vater hatte ſie ver
ſteckt. Jch wollte ſie aber doch mitbringen,
damit alles ſchnell geht wenn er es tut!“

„„Jch weiß gar nicht, wie ich Jhnen danken
ſoll,““ entgegnete Bernharö warm.

„Oh, ich habe mich ſehr gefreut, daß ich zu
Jhnen durfte!“ rief Sabine. „Es iſt hier
draußen ſo ſchön. Und es iſt furchtbar fein
bei Jhnen,“ fügte ſie bewundernd hinzu.

Alle lachten geſchmeichelt, als ſei dieſe
ſchöne Einrichtung Allgemeingut.

„Bitte, mach' Tee,“ wandte Helm ſich halb-
laut an Axel.

„Jch mach's,“ rief Thea, flüſterte am Herd
mit dem Maler und örückte ihm etwas in die
Hand. Daraufhin verſchwand Axel, und man
ſah ihn draußen mit hochgeſchlagenem Rock-
kragen durch den Regen ſpringen.

Thea rückte den Keſſel an die heiße Stelke,
legte Kohlenſtückchen auf die Glut, ſtellte die
Kanne warm und kehrte in den Wagenteil
zurück. Bald war die lebhafteſte Unter
haltung im Gange, deren Mittelpunkt ſelbſt
verſtändlich die Tochter des Direktors bil-

Jch mußte erſt nach

dete, dieſes Mannes, von dem ſie viel erMaria heran, knickſte, ſtand dann vratics und
ſagte ſchließlich verlegen: warteten, und der ſchlafen M lelfe
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Ein Muſeum zieht um.
Feierliche Weihe des neuen Heims des Querfurter Kreismuſeums in der alten Baſte

„Dicker Heinrich der Burg Luerfurk.

Querfurt. Geſtern, Sonntagnachmittag 2
Uhr, fand in Querfurt die Einweihung des
neuen Heims des Kreismuſeums ſtatt. Be
reits im Sommer 1920 konnte der Alter-
tums- und Verkehrsverein die Baſtei der
Burg Querfurt pachten, doch erſt nach 13 Jah-
ren, nach Jahren, die durch Jnflation, Ar
beitsloſigkeit und auch ſchwere Wirtſchaftsnot
führten, ließ ſich der notwendige Ausbau der
Baſtei ermöglichen. Nun, 1933, hat das
Kreismuſeum, das ſeit 1910 beſteht und bis
zur Zeit im „Goldenen Stern“ in Querfurt
untergebracht war, endlich eine würdige
Stätte gefunden! Die ausgebaute „Baſtei“
darf alles in allem eine ſchlechthin voll-
kommene Wohnung des Muſeums heißen.

Mit der feierlichen Schlußſteinlegung am
geſtrigen Sonntag begann die neue Epoche
für das Heimatmuſeum. Der Vorſitzende des
Altertums- und Verkehrsverbands, Kreis
Querfurt, Herr Jäckel, ſprach dabei als
erſter vor einer ſtattlichen Verſammlung von
Altertumsfreunden und Behördenvertretern
von nah und fern. Er gab dabei ſeiner
Freude darüber tiefbewegten Herzens Aus-
druck, daß dieſe feſtliche Weiheſtunde im
Kuppelbau der Baſtei möglich geworden ſei
und griff dann in der Erinnerung zurückauf jene rein zufällige Wanderung nach dem
Burg, die in ihm und noch zwei Männern,
Paſtor Könnecke in Roßleben, ſowie Herrn
Vogt, den Gedanken reifen ließ, einen
Altertumsverein zu gründen. 1910 ſei dann
dieſe Gründung erfolgt.

Nachdem der Redner den Werdegang des
Querfurter Altertums- und Verkehrsver-
bands noch weiterhin beleuchtet hatte, ging
er dazu über, das Streben nach dem Erwerb
und dem Ausbau der Baſtei zu ſchildern, das
nun an ſeinem Ziele ſtehe.

Landrak Crewell, Querfurt

wandte ſich nun an die Verſammlung und
betonte beſonders, wie ſehr in unſerer neuen
lebensvollen Zeit der Sinn für die Pflege
der Vergangenheit und der Altertümer er-
wacht ſei, wie das neue Leben überall und
allerorten anknüpfe an die alten Zeiten. Die
neue Regierung fördere im Intereſſe deut-
ſcher Art und im Geiſte der Raſſenkultur
durchaus dieſe Anknüpfung.

Nach dieſen Ausführungen nahm Landes-
rat Dr. S. Berger- Merſeburg noch das
Wort. Er vertrat als Redner dabei die
nicht anweſenden Herren Profeſſor Dr.
Hahne, Direktor der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte in Halle und Provinzialkonſervator
Dr. Gieſau, Halle, in deren Namen er
Grüße überbrachte. Sein „Erntekranz“ von
Wünſchen und Grüßen brachte weiter aber
auch Grüße von Landeshauptmann Otto
und vom Verband zur Förderung der Mu-
ſeumsintereſſen der Provinz Sachſen und An
halts Heimatfreude“ aus Land und Stadt

Eine wehrhafte Baſtion wird dem Heimat-
gedenken geweiht Dinge aus Urväter-
zeiten, anmutige Sachen, Koſtbarkeiten aller
Art, Spinnrädchen und goldſchnittglänzende
Bücher finden Unterkunft darin. Will
Sammeltätigkeit überhaupt in unſere Zeit
psTen mit ihrem Hang und Bekenntnis zum
Heldiſchen

Gerade zu dieſer Stunde marſchiert in
Halle die Jugend vorbei an dem Reichsführer

er

ihnen ſaß. Aber Sabine ſchien das ganz
natürlich zu finden.

„Es iſt gut, daß er ruht,“ ſagte ſie. Er
iſt dann viel beſſer gelaunt. Aber nicht wahr,
Sie ſind immer mit ihm derſelben Meinung
Und es bleibt bei den Klaſſikern? Schiller
liebt er am meiſten!“

Helm hatte die anderen ſchon vorbereitet.
Niemand würde aus der Rolle fallen.

Kordel erkundigte ſich teilnehmend nach
Sabines Leben.

„Jm Waiſenhauſe war es ſchön aber
nun iſt es ſchrecklich. Jch möchte gern wieder
zurück zu den Schweſtern oder,“ Sabines
ſchwarze Augen leuchteten auf, „oder mit
Fhnen ziehen!“

„Sie wollen auch mit uns ziehen?“ ent
fuhr es der Kordel entſetzt. Es klang wie:
„Woher ſollen denn bloß alle die Mäuler ge
ſtopft werden?“

„Sie müſſen keine Angſt haben,“ ſagte
Sabine treuherzig. „Jch eſſe ſo wenig. Und
ich kann kochen und nähen! Jch habe auch
von den Schweſtern eine Nähmaſchine be-
kommen,“ fügte ſie ſtolz hinzu. „Jch nähe
Kinderkleider für Levy Sohn. Davon
leben wir ja.“

Statt aller Antwort legte die Kordel
ſchulöbewußt den Arm um das zarte He-
ſchöpf, und Maria ſagte herzlich: „Wenn Jhr
Herr Vater mitkommt, werden wir Sie doch
nicht zurücklaſſen! Wir brauchen Sie ja. Sie
werden unſer Hausmütterchen ſein. Um das
Eſſen machen Sie ſich nur keine Sorgen,
nicht wahr, Helm? Wir verdienen ſchon ge
nung, daß alle ſatt weröen.“

Da war auch die Meinung der anderen
beſiegelt, und Kordel ſtimmte mit rotem Ge-
ſicht am lauteſten zu.

„Sie ſind gut, alle ſind Sie gut!“ ſtellte
Sabine mit glücklichem Lächeln feſt. Und
Helm ſchämte ſich, weil er im erſten Augen-
blick gleichfalls erſchrocken geweſen war.

„Die Nähmaſchine iſt großartig!“ be-
geiſterte ſich Thea. „Die hat uns noch gefehlt.

Baldur von Schirach und ſie bekennt ſich ſo
zum Soldatiſchen. Und überall ſonſt auch
im deutſchen Lande hallen Marſchſchritte
durch die Straßen, Marſchſchritte der Män-
ner der grauen und der braunen Front. Die
Nation alſo iſt fürs Heroiſche! Und eben
in dieſem Augenblick befaſſen wir uns hier
nun mit ſtillen Dingen, ſammeln Reſte und
Trümmer alter Waffen ſtatt neue zu
ſchmieden! Jſt das richtig?

Ja, es iſt richtig, denn es iſt deutſch-völ-
kiſche Art, daß man wohl Derbheit und Kraft
liebt, daß man darüber aber auch das Zarte
nicht vergißt. Der Deutſche liebt den Kampf
und liebt die Waffen und alles Heldiſche,
aber doch deshalb, daß es wieder Friede
werde, Friede und Klarheit in der Heimat.
So iſt es denn artgemäß, wenn wir uns
neben dem Heroiſchen auch den ſtillen Dingen
zuwenden, wenn wir uns alter Koſtbarkei-
ten freuen und ſie ſammeln. Ja, es er-
wächſt uns Heimatfreude daraus! Den
Sammlern aber gebührt für ihre atreue Ar-
beit unſer Dank!

„Herzensdank und Segenswünſche
Fügen ſich zum Erntekranz.
Euer Lohn: der Heimatdinge
Alter, echter Zanberglanz“

Mit Dr. Bergers Rede ſchloß die weihe-
volle Stunde, an der unter anderen Stadt
verorönetenvorſteher Harang-Mücheln, Gat
terſtädt (Altertums- und Verkehrsverein
Eisleben), Behördenvertreter von Laucha u.
Roßleben ſowie Querfurt, Bürgermeiſter
Heinecke, teilnahmen; außerdem der Vor
ſteher des Finanzamts Querfurt der Leiter
der Ortsgruppe der NSDAP., Vogt, Kreis
baurat Zſcheige. Alle überbrachten Grüße
und Würnſche.

An alle Altertumsfreunde wandte ſich
Lehrer Albrecht, während Kreisbauragat
Z3ſcheige auf die Schönheit und Eigenart
des Baſtei-Kuppelbaues hinwies, der in ſei
nem beſonderen Weſen beachtet ſein wolle,
wenn man daran gehe die Altertümer wir-
kungsvoll aufzuſtellen.

An die Feier in der Baſtei ſchloß ſich ſo
gleich die Uraufführung des Feſtſpiels

„Die letzten Edelinge von Querfurt

im Buraghofe an, deſſen Verfaſſer Studienrat
Franz Blüher iſt. Eine tiefe ergreifende
Wirkung ging von dieſem Stücke aus, das
den Untergang des Rittertums um die Wende
der Reformation ſchildert, das aber in ſei
nem Ausklang anch an unſere Zeit mit ihrem
neuen Werden ſich wendet.

Die alten Bäume des Burghofs mit
ihrer Kraft und grünen Würde, die ernſte
Kapelle ſeitwärts und die ganze mitſpielende
Natur dieſer Freilicht und Naturbühne
paßten vortrefflich zu dem ernſten Geſchehen,
bei dem es um den Tod des letzten Edelings
von Querfurt geht.

Brun, der jüngere, iſt lebensmüde. Die
ſchwer von Schulden belaſtete Burg iſt nicht
zu retten, ſie muß der Kirche anheimfallen.
Das Ritterleben, auf Koſten Gedrückter, iſt
eine Qual! Jm Herzen hält es Brun mit
jenen Gequälten, die aufſtehen werden, um
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Wir werden uns dann ſchon unſere Koſtüme

Rache zu nehmen, aber auch um eine neue
Zeit heraufzuführen: den Bauern. Die ein-

zige Löſung beſteht nun darin, daß der
Burgherr Brun der Jüngere aus dem
Leben ſcheidet: Von ſeinem Arzt empfängt
er auf ſeinen Wunſch eine Flaſche Gift, ſein
Narr aber, der den „beſten Arzt“ ſpielen
möchte vergiftet ihn.

Das langſam wirkende Gift nun verleiht
Brun Sehergabe und in einer großartigen
Viſion enthüllt er vor dem blinden Vater,
vor dem Geſinde und vor ſeiner Gattin Ver
gangenes und Künftiges. Dann ſinkt er tot
zuſammen.

Eine Querfurter Spielſchar, ſowie Mit-
glieder der Halliſchen Laienſpielſchar ſpielten
Blühers ſchönes und knappes Werk vor einer
ſtarken Zuſchauerſchaft. Der Jugendpfleger
Erich Schenke verlieh dem Schloßherrn
große Natürlichkeit und Lebenswahrheit.

Montag, 7. Auguß

Auch der Arzt aber, und der Hofnarr, ſowie
Bruns des Jüngeren Gattin Brigitte mit
ihrer klangvollen Stimme ſowie der Schloß
herr und der Burgkaplan wirkten vortreff,
lich. Von ausgezeichneter Wirkung war wei-
ter das Orgelſpiel aus der Schloßkapelle ſo-
wie die prächtig geratenen Sprechchöre.

Zur Jnſzenierung war nicht viel nötig.
Die Wichtigkeit aber der hiſtoxiſchen Koftüme
war beachtet worden. Die Firma Weidlich-
Querfurt hatte die Lieferung übernommen
und Vorbildliches damit geleiſtet. Das Hei-
matſpiel wurde am Abend wiederholt. Am
Nachmittag ſaß man, über die feſſelnden
Erlebniſſe plaudernd, im Kaffee Böſel, und
im „Schützenhaus“ zuſammen. Uebrigens
begünſtigte der Wettergott auffallend das Er
eignis der Weihe des neuen Kreismuſeums.

Kommuniſt greift einen 5A- Mann an.

Chemnitz. Auf der PaulGerhardt
Straße wurde am 5. Auguſt ein SA-Mann
vo einem Kommuniſten bedroht. Während
eines Wortwechſels zog der Kommnniſt plötz
lich einen Revolver. Darauf ging der SA
Mann ſchnell in Deckung, entſicherte ſeine
Waffe und ſchoß auf den Kommuniſten. Der
Schuß verletzte den kommuniſtiſchen Angreifer
ſo ſchwer, daß er' bald darauf ſtarb.

Orte ohne Arbeifsloſe.
Schwarzhauſen. Der Kampf gegen die

Arbeitsloſigkeit iſt auch im Landkreis
Gotha auf der ganzen Linie aufgenommen
worden. Als erſte Gemeinde iſt Schwarz-
hauſen frei von Arbeitsloſen. In Wochen-
friſt iſt mit einem gleichen Erfolg in den
Nachbarorten Fiſchbach und Schmer-
bach zu rechnen.

Die Stadt ſchafft 100 009 Tagewerke

Bitterfeld. Die Stadt ſetzt ihren Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit mit aller Energie
fort. Erſter Bürgermeiſter Ebermann teilte
in der Stadtverordnetenſitzung mit, daß die
Stadt bemüht ſei, durch Wege- und Forſt-
arbeiten 100000 Tagewerke zu ſchaffen. Da
durch werde die Arbeitsloſigkeit, die in der
Zeit vom 30. Juni 1932 bis 30. Juni 1933 be
reits um 50 Prozent geſenkt ſei, noch weiter
erheblich herabgemindert werden können.

wWerbeverſammlung der Landarbeiter

Burgliebenau. Jm Gaſthaus Angermann
fand am Sonnabendabend eine Werbever-
ſammlung des deutſchen Landarbeiterverban-
des ſtatt. Nachdem Zahlſtellenleiter Schrö-
der Burgliebenau die ſo zahlreich Erſchie-
nenen begrüßt hatte, erteilte er dem Ver-
bandskreisleiter Pg. Jacob- Halle das
Wort zu dem Thema: „Die Neugeſtaltung
der Gewerkſchaften“. Jn ſeinen Ausführungen
beſchäftigte ſich der Redner mit der Notwen-
digkeit der Organiſation. Das alte Betriebs
ratsſyſtem müſſe beſeitigt und durch ein neues
erſetzt werden. Die damalige Führerſchaft der
Arbeitnehmer hat den Arbeiter ins tiefſte
Elend geſtürzt. Eine Million Verbandsgelder
haben die Herren Bonzen verpulvert. Der
DLV. unter ſtreng nationalſozialiſtiſcher Füh-
rung habe ſich es zur Aufgabe gemacht, den
Landarbeiter zur Volksgemeinſchaft zu er-
ziehen. Der Arbeiter ſchaffe Werte, er habe
Rechte aber auch Pflichten Jn kurzer
Zeit werden durch die Regierung Vertrauens-

leute in die Betriebe eingeſetzt, die zielbewußt
und verantwortlich ihre Aufgabe zu löſen
haben. Dafür verlange aber die Kreisleitung
ſtrenge Mitarbeit eines jeden Arbeitnehmers.
Sodann kam der Redner noch auf Siedlungs-
fragen zu ſprechen. Landarbeiter, die befähigt
ſeien, als Kleinbauer im Intereſſe des Volks,
ganzen zu wirken, ſollen angeſiedelt werden.
Außerdem müßten alle Jntereſſenten die
Staatliche Siedlungsſchule durchlaufen haben.
Mit einem kräftigen Heil Hitler beſchloß
der Redner die gut verlaufene Werbever-
ſammlung.

Zwölf neue Mitglieder konnten aufge-
nommen werden. Die Zahlſtelle Burgliebenau
umfaßt zur Zeit die Orte Döllnitz, Lochau,
Löſſen und Burgliekenau mit 92 Mitgliedern.
Ein Zahlſtellenleiter, ſowie ein Unterkaſſierer
leiten die Geſchäfte.

Kinderfeſt des Gardevereins.

Löpitz Der Verein ehemaligerGarde beging am Sonntag in alter Weiſe
ſein bekanntes und beliebtes Kin der- und
Gartenfeſt beim Kamerad Schmidt in
der Löpitzer Waldſchmiede. Unter Vorantritt
des feldgrauen Spielmannszuges des Wallen-
dorfer Militärvereins, der ſich der Garde
freundlichſt zur Verfügung ſtellte, rückten die
Kameraden um 14 Uhr mit klingendem Spiel
über den Neumarkt nach Löpitz. Jm Garten
der Waldſchmiede, der mit den ruhmreichen
Farben ſchwarzweiß-rot ſowie mit Haken-
kreuzfahnen geſchmückt war, entwickelte ſich
bald ein fröhliches Leben und Treiben. Preis-
kegeln, Preisſchießen und andere Beluſtigun-
gen erfreuten ſich großer Beliebtheit. Den
Siegern winkten hierbei 28 wertvolle von
Mitgliedern geſtiftete Preiſe. Auch die Damen
beteiligten ſich rege am Preiskegeln.)

Für die Kinder ſorgte Kamerad Weiß mit
unendlichem Eifer. Jedes Kind wurde reich
lich mit Brezeln, Zuckertüten, Schokolade,
Würſtchen uſw. und außerdem mit einem
Geſchenk beglückt. Unter großem Juber wurde
gegen Abend ein Rieſenluftballon mit einer
Karte verſehen, aufgelaſſen. Die Freude über
den Aufſtieg dauerte nur kurze Zeit, der
„Gardeballon“ raſte in die hohen Pappeln
und blieb in der Krone eines Baumes hängen
Am Abend fand dann die Preisverteilung
ſtatt. Als die Dämmerung heraufzog rüſtete
man ſich zum Rückmarſch. Auch ſorgte ein
Omnjbus für bequeme Heimfahrt der älteren
Gardiſten.

r D S
Deutſche Aerzkie in Lauchſtädk.

Vad Lauchſtädt. Dieſer Tage weilten die
deutſchen Aerzte, die vom 1. bis 3. Auguſt
an der Univerſität zu Halle an einem
Lehrgang teilnahmen, in unſerem Kurart,

zuſammenſchneidern. Aber wo ſoll ſie ſtehen
Der Wagen iſt ſchon übervoll.“

„Wir müßten unſeren Wagen auch
nehmen,“ ſagte Sabine. Es klang ſo ſelbſt-
verſtänölich, als hätte ſie nur feſtgeſtellt, daß
es jetzt elf Uhr ſei.

„Jhren Wagen
Das war ein erſtaunter Ruf aus funf

Kehlen. Es blieb ein Rätſel, warum Herr
Fürſt auch jetzt noch nicht erwachte.

„Wir haben doch auch ſo einen Wagen,“
erklärte Sabine ſeelenruhig. „Er iſt nicht ſo
groß, und die Räder ſind kaputt. Aber es
ſtehen vier Felöbetten darin. Da könnten
vielleicht einige Herren ſchlafen. Eine ganze
Menge Kuliſſen ſind auch noch da. Der
Wagen muß jetzt ſowieſo aus dem Schuppen
heraus, in dem er ſteht. Er ſoll monatlich
drei Mark Standgeld koſten. Das iſt uns zu
teuer.“

Dieſe Neuigkeit war überwältige. d,
wurde dem zurückkehrenden Axel ſofort mit-
geteilt und bewirkte, daß alle nun ſehnlichſt
das Erwachen der Hauptperſon in dieſem
Spiele wünſchten, von der alles Gelingen
abhängen ſollte.

Frank hatte auf Theas Geheiß einen
viertel Liter Rum und eine Tüte voll Tee-
gebäck geholt. Außerdem hatte er von ſich
aus noch ein halbes Dutzenö Taſſen und
Löffel mitgebracht, die ihm die Bäckerfrau
nach längerem Hin und Her und gegen eine
Kautionshinterlegung von vier Mark ge-
liehen hatte. Die Damen räumten die Rauch-
utenſilien fort und deckten den Tiſch, ſo out
es eben ging. Zu den beiden Taſſen eigenen
Beſitzes hatten ſich glücklicherweiſe auch noch
zwei Untertaſſen gefunden.

Nun mußte Herr Fürſt geweckt werden.
„Es wird nichts nützen,“ erklärte Sabine

bedenklich. „Er ſchläft noch immer ganz tief.
Sie glauben gar nicht, wie feſt Vater ſchlafen
kann! Nur ganz laute Geräuſche können ihn
wecken, aber es müßte ſchon ein Kanonen-
ſchuß ſein.“ mit einem Wagen ausgezogen.

„Wenn wir jetzt eine Kanone hätten,“
ſagte Lore aufgeregt.

Da lachten alle, und dann fiel Sabine
etwas ein. Ernſthaft goß ſie etwas Rum auf
einen Löffel und verſuchte, ihn ihrem Vater
einzuflößen. Wirklich wurde er unruhig,
ſeufzte, ſog gierig den Alkoholgeruch ein und
ſchluckte dann den Rum ganz behaglich hin-
unter. Nach dem fünften Löffel war er wach.

Axel betrachtete betrübt die Flaſche, ſchob
ſie dann tiefatmend neben die Taſſe des
Direktors und blickte Helm traurig an. Der
nickte bedauernö, was ſo viel heißen ſollte,
wie: „Diesmal müſſen wir verzichten.“

Fürſt ließ ſeine glaſigen Augen im Kreiſe
herumwandern, lächelte Thea an, erblickte die
Rumflaſche und ſagte heiſer:

„Na, dann wollen wir mal goß ſich
ſeine Taſſe voll, rief „Proſt“ und trank ſie in
einem Zuge leer. Es war gar keine Zeit
mehr geweſen, ihn zu fragen, ob er nicht auch
ein wenig Tee dazu haben wolle.

„Proſit, Herr Direktor,“ erwiderte Helm
etwas verſpätet und hob verbinodlich ſeine
Teetaſſe gegen den Alten.

„Sieh mal, Vater, wie hübſch es hier iſt,“
ſagte Sabine munter. „Dies iſt nämlich der
Wagen, in dem Herr Helm mit ſeinem
Enſemble zieht.“

Bernharö begann die Damen vorzuſtellen.
Herr Fürſt nickte einmal und nahm weiter
keine Notiz davon. Erſt mußte der Reſt Hes
Flaſcheninhalts hinuntergegoſſen ſein. Als
das geſchehen war, lehnte er ſich zurück und
bemerkte kurz:

„Ganz hübſch ganz netter Direktions-
wagen. Wann ſoll's losgehen?“

„Jn einer Woche,“ flunkerte Helm, ob-
gleich er noch keine Ahnung hatte. „Wenn
Sie nun die Liebenswürdigkeit hätten,“ fuhr
er fort, „mir aus Jhrer reichen Erfahrung
ein paar Ratſchläge zu geben, wäre ich
glücklich.“

Fürſt wurde unwirſch.,
„Kann ich nicht,““ brummte er. „Bin nie

Jch danke tunſere Stuart iſt auch nicht zu verachten?
wandte er ſich an Fürſt.

Das heißt

einmal doch, aber auf Befehl des Kaiſers.
Majeſtät befanden ſich im Manöver, wünſch
ten eine erſtklaſſiſche Vorſtellung. Ja, ja,
das waren Zeiten!“

Er ſtarrte verzückt zur Decke, ſtieß dann
den Stock hart auf den Teppich und ſchrie
ganz unbegründet:

„Das Leben iſt der Güter höch
ſtes nicht, der Uebel größtes aber
iſt die Schuld!“

„Ach,“ rief Sabine, „das war, als ihr Sie
Braut von Meſſina ſpieltet.“

„Der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe,“ entgegnete der Alte theatraliſch. „Jch
hätte lieber Marig Stuart gegeben. Deine
Mutter war eine königliche Maria, mein
Kinoö.“

„Hier ſehen Sie unſere Stuart, HerrDirektor.“
Fürſt wurde aufmerkſam, muſterte Maria

ſcharf und befahl plötzlich: „Kommen Sie
näher.“

Die Helfers, auf alles gefaßt, erhob ſich
ruhig.

„Sprechen Sie den großen Monolog,“
forderte er herriſch. „Eilende Wolken, Seg-
ler der Lüfte Nun?“

Ohne Beſinnen begann Maria. Sie
wußte, hier gab es keine Empfindlichkeit.
Dieſer alte Mann war halb irrſinnig und
nicht mehr ernſt zu nehmen. Aber als Fürſt
die Worte der Hannah: „O meine teure
Lady, Jhr ſeid außer Euch, die lang' ent
behrte Freiheit macht Euch ſchwärmen,“ mit
verſtellter Fiſtelſtimme dazwiſchen ſprach,
wäre es faſt zu einem allgemeinen Heiter
keitsausbruch gekommen. Doch Sabine blickte
ſo flehenö, daß ſich alle mühſam beherrſchten.

Helm bereitete der Szene ein Endöe.
„Es iſt gut, Fräulein Helfers,“ ſagte er.

Jhnen. Nun, Herr Direktor

„Ganz nett, ganz nett,“ nickte der, „wenn-
gleich meiner Frau dieſe Rolle beſſer lag.“

Fortſetzung folgt.
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wo ihnen zunächſt der Brunnenverſand ge
eigt wurde. Um 6,30 Uhr riefen Trompeten-
ignale zur Vorſtellung im Goethetheater.
Joſef Krah s vom Leipziger Rundfunk trug
einleitend einen Prolog von Ernſt von Wil
denbruch vor, dem dann die Aufführung
des Schauſpiels „Die Geſchwiſter“ und das
Schäferſpiel „Die Laune des Verliebten“ durch
Leipziger Kräfte folgte. Allen Teilnehmern
wird dieſer Tag noch lange in Erinnerung
bleiben.

Fahnenweihe der s Ap.

Fraukleben. Die hieſige Ortsgruppe der
NSDAP. hatte ihre Mitglieder zu einer
Monatsverſammlung nach dem Gaſthaus
Förtſch berufen. Ortsgruppenleiter Pg.
Kretzſchmar, begrüßte die erſchienenen
Poerteigenoſſen und ſchritt dann zur Erledi-
gung der Tagesordnung. U. a. gab er das
bere. s aufgeſtellte Programm für die am
Sonntag dem 13. Auguſt ſtattfindende Fah-
nenweihe wie folgt bekannt. 14 Uhr Antreten
auf dem Schulplatz und Abmarſch zum Feld
gottesdienſt auf dem Turn und Sportplatz
„Frieſen“. Anſchließend Weihe der Fahne und
Totengedenkfeier. Hierauf Propagandamarſch
durch Frankleben und Reipiſch. Nunmehr
nahm der Ortsgruppenleiter in feierlicher
Weiſe die Verpflichtung der neuernannten
Amts und Stabswalter vor. Nachdem er-
teilte er dem Propagandaleiter Pg. Fre-
d rich das Wort zu einem Vortrag über
die kürzlich in Halle a. S. ſtattgefundenen
Propagandaleitertagung. Die offizielle Ver
ſammlung wurde geſchloſſen mit einem drei-
fachen „Sieg Heil“ auf den Führer und dem
Abſingen des Horſt-Weſſel-Liedes.

Nun hielt Pg. Hauptlehrer Scholl ſeinen
in Ausſicht geſtellten Lichtbildervortrag über
Oberbayern. Er zeigte in anſchaulicher Weiſe
an Hand ſeiner an Ort und Stelle ſelbſt
gemachten photographiſchen Aufnahmen die
Schönheiten des Bayriſchen Hochlandes. Mit
beſonderem Jntereſſe wurden die Bilder von
dem Heim unſeres Führers des Volkskanzlevs
Adolf Hitler verfolgt.

Neue nakionale Straßen.

Großkayna. Auch in unſerm Orte ſind
verſchiedene Straßen umbenannt worden. So
heißt jetzt die Südſtraße Hermann-Goering-
Straße, die Merſeburger Straße Adolf Hitler
Straße, die Weſtſtraße Hindenburgſtraße,
die Mittelſtraße Horſt-Weſſel-Straße und die
Hauptſtraße Schlageter-Straße.

Sitzung der Skadkverordneken.
Mücheln. Vor ausſichtlich am Donnerstag

wird wieder eine Stadtverordnetenſitzung
ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen
u. a. Wahlen des Schulvorſtandes der Volks-
ſchule und der Kaſſenprüfungskommiſſion, die
Beſchlußfaſſung über die Feſtſetzung der Zu-
ſchläge für Filialbeträge (Filialſteuer) und
Aenderung einer Baufluchtlinie. Eine ge-
heime Sitzung wird ſich anſchließen.

139 Wohlfahrtserwerbslofe.
Neumark. Jn der letzten Zahlwoche wurden

hier 139 (139) Perſonen aus öffentlicher
Fürſorge unterſtützt. Die Zahl ſetzt ſich zu-
tammen aus 48 verheirateten und 49 ledigen
Wohlfahrtserwerbsloſen und 43 Armenunker-
ſtützungsempfängern.

Schlüſſelbein gebrochen.

Kriegsdorf. Als ein hieſiger Landwirt
einen unbeladenen Erntewagen mit eigner
Kraft zum fahren brachte, beteiligten ſich
auch einige Kinder daran. Dabei kam das
vier Jahre alte Söhnchen des Landarbeiters
Figura zu Fall, wurde vom Vorderrad er-
faßt und zog ſich einen Schlüſſelbeinbruch zu.
Aerztliche Hilfe mußte in Anſpruch genommen
werden.

Pfarrer Krüger in Urlaub.
Bad Dürrenberg. Da der Ortsgeiſtliche

Pfarrer Krüger im Auguſt in Urlaub
iſt, fallen die Bibelſtunden und kirchlichen
Schulungsabende aus. Taufen finden nur am
Sonntag, dem 20. und Sonntag, dem 27.
Auguſt um 14 Uhr ſtatt.

1562 Kurgäſte.

Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte Nr. 11
weiſt unter 665 Nummern 1562 Kurkarten-
inhaber auf. Einzelbäder wurden bis 3.
Auguſt 4224 verabfolgt, während 2190 Kin-
der in Geſellſchaftsbädern badeten.

Kötzſchau. Die Leitung der hieſigen Dampf-
molkerei hat beſchloſſen, laufend pro Monat
300 Mark als Spende für die nationale
Arbeit zu überweiſen. Dieſer Betrag iſt
etwa ein Prozent des monatlich auszuzah-
lenden Milchgeldes.

Selbſtmord eines alten Mannes.
Kirchdorf. Hier erhängte ſich der Bauer H.

tn ſeiner Scheune. Der Grund zu dieſem
Schritt des betagten Mannes iſt noch un-
bekannt.

Zur nachahmung empfohlen!

Kötzſchau. Der hieſige, faſt überwiegend
aus Parteigenoſſen beſtehende Kegelklub hat
beſchloſſen, alle verſpielten Gelder, die bis-
her anderweitig verwendet wurden, als
Spende für die nationale Arbeit zu über-
weiſen

Hauptſaiſon für Ozegnflieger.
Franzöſiſche Flieger auf dem Wege von Reuyork nach Indien.

Die franzöſiſchen Fliegerleutnants Mau-
rice Roſſi und Paul Codos ſind um 10.41 Uhr
MEZ. vom Floyd-Bennett-Flugplatz bei
Neuyork zu einem Flug ohne Zwiſchen-
landung nach Karatſchi (Britiſch-Jndien) ge-
ſtartet. Sie wollen den Weitſtreckenrekord
für ununterbrochenen Flug brechen.

Die beiden franzöſiſchen Flieger Roſſi
und Codos haben am Sonntag abend gegen
18 Uhr Cherbourg überflogen. Der
große Zeitverluſt jedoch, den beide
Flieger bei der Ueberquerung des Ozeans
erlitten haben, macht es fraglich, ob ſie noch
genügend Brennſtoff an Bord haben, um den
Weltrekord zu brechen.

Die franzöſiſchen Ozeanflieger teilten
durch Funkſpruch dem Münchener
Flughafen mit, daß ſie kurz nach 24 Uhr
über München eintreffen würden. Bis gegen
2 Uhr wurden die Flieger über München
jedoch nicht geſichtet. Man nimmt an, daß
die Flieger, von Straßburg kommend, etwas
zu weit nördlich geflogen ſind.

In den ſpäten Nachtſtunden traf in
Paris ein weiterer Funkſpruch der
beiden Flieger ein, wonach ſie ſtarken

Brennſtoffverluſt zu
haben.

Dieſer Funkſpruch hat in Paris ſtarken
Peſſimismus ausgelöſt. Die Flieger
hatten 5780 Kilometer bei Ueberfliegung des
Pariſer Flughafens zurückgelegt. Zu dieſer
Zeit hatten ſie noch 2750 Liter Brennſtoff,
womit ſie unter günſtigen Bedingungen noch
5000 Kilometer zurücklegen können.

Der frühere engliſche Fliegeroffizier
Grierſon iſt am Sonnabendfrüh vom
Brough-Flugplatz bei Hull zu ſeinem geplan-
ten Atlantikflug mit dem Ziel Neuyork ge-
ſtartet.

Die polniſchen Flieger Gebrüder Ben-
jamin und Joſeph Adamowitz treffen Vor-
bereitungen zu einem Atlantikflug, der ſie
er Harbour-Grace nach Warſchau führen
ſoll.

verzeichnen

Zu einem Dauerflug von Kapſtadt nach
London iſt ferner der ſchweizeriſche Flieger
Karl Nauner geſtartet.

m 1.Oktober: Tag des Bauern
Eine Million Bauern werden in Hoya an der Weſer erwarkek.

Der 1. Oktober ſoll ähnlich dem Tag der
Deutſchen Arbeit am 1. Mai als Tag des
Deutſchen Bauern auserſehen werden.
Ein großes Reichstreffen der deutſchen
Bauernſchaft ſoll in dieſem Jahre in Hoyg
an der Weſer ſtattfinden. Man erwartet
eine gewaltige Maſſenkundgebung und rech-
net mit der Beteiligung von etwa einer
Million deutſcher Bauern. Jn der
Hoyaer Marſch, die ein ausreichendes Auf-
marſchgelände darſtellt, ſoll die Rieſentribüne,
die am I. Mai auf dem Tempelhofer Feld
zum Tag der nationalen Arbeit Verwendung
fand, aufgebaut werden.

Der Tag des deutſchen Bauern wird mit
Vorführungen heimatlicher Spiele und Ge-
bräuche und einem großen Trachtenumzug
verbunden ſein. Nachdem der Landesleiter
des Propagandg- Miniſteriums für Hanno-
ver ſchon eine Vorbeſichtigung des Geländes
vorgenommen hat, werden in den nächſten
Tagen Mitglieder des Reichspropaganda-
Miniſteriums und der Reichsleitung der
NSDAP. weitere Vorbereitungen

für den Tag des deutſchen Bauern an Ort
und Stelle in Hoya treffen.

„Ehrenmal des Weſtens“ geweiht.
Am Sonntag, dem Gedenktag der ſieg-

reichen Kämpfer um Lüttich, wurde in Aachen
das „Ehrenmal des Weſtens“ eingeweiht, das
zum Andenken an alle im Weltkrieg Gefalle-
nen, die mit Aachen als Vaterſtadt oder durch
die Garniſon verbunden waren, errichtet
wurde.

Zu den Einweihungfeierlichkeiten ſelber,
die mit Gottesdienſten in allen Kirchen ein-
geleitet wurden, hatten ſich zahlreiche hohe
Vertreter des alten und neuen Heeres ein-
gefunden. Nach einer Anſprache des Gene-
ralmajors Hüttmann überbrachte der
Ovber präſident der Rheinprovinz,
Freiherr von Lüning, die Grüße der
Reichs- und Staatsregierung. Ober-
bürgermeiſter Janſen nahm dann
die Weihe vor, der dann ein Vorbeimarſch
der verſchiedenen Organiſationen folgte.

Das Ehrenmal iſt aus dem alten Boll
werk der mittelalterlichen Stadtbefeſtigung
Aachens, dem Marienturm, erſtellt worden.

Taifun in Koreg.
Eine Hafenſtadt vollſtändig zerſtört.

Die koreaniſche Hafenſtaöt Fuſan wurde
von einem ſchweren Taifun, der von
wolkenbruchartigen Regenfällen begleitet
war, heimgeſucht. 132 Häuſer wurden voll-
kommen zerſtört und von den reißenden
Fluten hinweggeſpült. 750 Häuſer ſtehe
vollkommen unter Waſſer. 60 Fiſcherboote
wurden von einer Flutwelle erfaßt, ins
Meer hinausgetrieben und vernichtet. Auch
zahlreiche Brücken ſtürzten ein und wurden
von den Waſſermengen weggeriſſen.

Goldſuche im kiefen Meere.
800 000 Pfund aus der „Egypte“ geborgen.

Das italieniſche Bergungsſchiff „Artiglio“
traf am Sonnabend mit einer neuen La
dung von 26000 Pfund in Goldſtücken in
Plymouth ein, die aus dem Wrack der
„Egypte“ geborgen wurden. Bisher ſind alſo
800 000 Pfund geborgen. Die Arbeiten werden
fortgeſetzt, da noch immer rund 200 000 Pfund

in dem Wrack liegen. Bei den Bergungs-
arbeiten wurde erſtmalig ein neuer Saug-
apparat angewendet, der die Goldſtücke aus
dem Wrack herausſaugt.

Wüſtenkönig im Chauſſeegraben.
Feuerwehr fängt einen Löwen ein.

Zu einer nicht gerade alltäglichen Arbeit
wurde die Berliner Wehr herangezogen. Bei
einem auf der Fahrt befindlichen Wander-
zirkus hatte ſich ein Käfig geöffnet und ein
Löwe hatte ſich die lockende Freiheit zunutze
gemacht. Als man den Verluſt des wert-
vollen Zirkusmitgliedes bemerkte und nach
ſeinem Verbleib forſchte, fand man dieſes
kurz vor dem Bahnhof Pankow-Heinersöorſ
niedergeduckt in einem Chauſſee-
graben. Die Feuerwehr ließ von der
Höhe der Böſchung den Käfig hinab uns
ſchließlich gelang es mit freundlichem „Zu
reden“, das Tier wieder in ſeine Behauſung
hineinzukomplimentierer

Aus Heſterreich ausgewieſen.

Reichsdeutſche Preſſevertreter verlaſſen Wien.
Der Vertreter des Scherl-Verlages,

Schepky, und der Korreſpondent der
„Münchner Zeitung“, Hönig, wurden auf
freien Fuß geſetzt. Beide werden, wie ge-
meldet wird, aus Oeſterreich ausgewie-
ſen. Schepky wurde eine 48ſtündige Friſt für
die Erledigung ſeiner häuslichen Angelegen-
heiten gewährt.

Alfred Braun ohne Paß.

Verfahren im Rundfunk-Skandal.
Jn der Rundfunk-Korruptionsaffäre iſt

jetzt von der Kriminalpolizei ein Verfahren
eingeleitet worden, welches ſich gegen
Alfred Braun, den Jntendanten Fleſch,
Dr. Magnum s ſowie gegen den Miniſterial-
rat Gieſecke richtet. Den Genannten ſind
die Päſſe abgenommen worden und außer-
dem hat die Kriminalpolizei in ihren Woh-
nungen eingehende Durchſuchungen vorge-
nommen. Hierbei ſind erhebliche Mengen
von Aufzeichnungen und Schriftſtücken aller
Art beſchlagnahmt worden, die in der ganzen
Affäre noch ſehr aufſchlußreich ſein dürften.

Aus Sſ5umpf wird Ackerland.
Am Sonnabend wurde der Grundſtein

zur zweiten Gemeinde auf den zu Acker-
land umgewandelten vder noch umzuwan-
delnden Pontiniſchen Sümpfen ge-
legt. Wie Muſſolini bei der Einweihung
von Littoria vorherſagte, ſoll dieſes zweite
ländliche Zentrum „Sabaudiag“ am 21. April
1934 eingeweiht werden. Von der Grunoòö-
ſteinlegung bis zur Fertigſtellung aller wich-
tigen Gebäude und der geſamten Straßen,
Waſſer-, Licht- und Stromanlagen werden
alſo kaum neun Monate vergehen. „Sa-
baudia“ wird ganz im Süöweſten der Pon-
tiniſchen Sümpfe liegen.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident von
Killinger ſpricht in einem Aufruf an die
Oeffentlichkeit die Bitte aus, künftig von der
Verleihung des Ehrenbürgerrechts an ihn
abzuſehen.

Schreckenstat in Südtirol.
Jrrſinniger bringt vier Kinder um.

Jm Orte Völs am Schlern bei Bozen
hat ſich eine furchtbare Familientragödie ab-
geſpielt. Der Bauer Schaller hat in einem
Anfall von Jrrſinn ſeinen fünfiährigen Sohn
mit dem Beil erſchlagen, ebenſo den vier-
jährigen Sohn des Nachbarn Vetter; ferner
hat er ſein dreijähriges Töchterchen Eliſa-
beth erwürgt und den zweitälteſten Sohn
Paul, der elf Jahre zählte, erſchlagen. Der
Täter iſt darauf geflüchtet. Schaller kam am
Unglückstage mit ſeinem vier Jahre alten
Kind nach Bozen. Gegen Abend kehrte er
wieder nach ſeinem Hof zurück. Später er-
ſchien er in einem anderen Bauernhof und
ließ dort ſein Kind zurück. Die Frau des
Schaller war den ganzen Tag über auf derr
Felde geweſen. Als ſie abends heimkehrte,
hörte ſie aus dem Hauſe ein Stöhnen. Sie
hielt Nachſchau und fand den Sohn Robert
und den Sohn des Nachbarn in einer Blut-
lache liegend. Später fand ſie das dreifährige
Mädchen im Bette liegend tot auf. Das Kind
hatte einen Roſenkranz um die gefalteten
Hände gewickelt. Der Sohn Paul, der das
Vieh hütete, wurde erſt viel ſpäter oberhalb
des Bauernhofes erſchlagen aufgefunden.
Neben ihm lag ein Holzkreuz und ein
Blumenſtrauß, die offenbar der irrſinnige
Vater niedergelegt hat.

Frau als Bandenführerin.
Einbrecherkolonne unſchädlich gemacht.
Die zahlreichen Einbrüche, die eine be

rüchtigte „Bande vom Rummelplatz“ in
Berlin-Schöneberg verübt hat, haben jetzt
eine überraſchende Aufklärung gefunden,
nachdem kürzlich drei Mitglieder der Bande,
Burſchen im Alter von 17 bis 20 Jahren,
verhaftet werden konnten. Die Ermittlungen
der Kriminalpolizei ergaben, daß als Führer
der Bande eine 38jährige Frau in
Frage kommt, diedie Burſchen vollſtändig
unter ihren Einfluß gebracht hatte. Die
„Führerin“ verkehrte nur in den vornehm-
ſten Lokalen. Die Burſchen übergaben der
Frau ſtets das aus den Einbrüchen ſtam-
mende Geld, von dem ſie dann wieder Be-
träge unter die Bandenmitalieder verteilte.
Das Geld wurde in Sektgelagendurch gebracht. Den Burſchen konnten
etwa 20 Einbrüche nachgewieſen werden.
Ein Wohnungseinbruch in Schöneberg,
bei dem mehrere Sparkaſſenbücher geſtohlen
worden waren, brachte die Polizei auf die
Spur der Bande. Die Sparkaſſenbücher
waren von den Verbrechern ebenfalls wie
der der Frau übergeben worden, die dann
das Guthaben von etwa 2000 Mark durch eine
Freundin abheben ließ. Die Freundin, eine
Tänzerin, die für dieſen Dienſt 100 Mark
erhielt, hat inzwiſchen in Paris Selib ſt
mord begangen. Die Bandenführerin wurde
feſtgenommen.

Verbot des „Fränkiſchen Volksblatts“.
Auf 4 Wochen verboten wurde die frühere

Zeitung der Bayerxriſchen Volksparteti,
„Fränkiſches Volksblatt“ nachdem
ſie in einem Artikel in gehäſſiger Weiſe
gegen das Geſetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes polemiſiert hatte.

Hitlergruß auch links.
Das Württembergiſche Staatsminiſterium

gibt bekannt, daß, wenn das Erheben des
rechten Armes wegen phyſiſcher Be
hinderung nicht möglich iſt, der Hitler-
gruß durch Erheben des linken Armes
auszuführen iſt.

Jn der Neuyorker Börſe wurden am
Freitag mehrere Tränengasbomben
aufgeſunden, die zu einer vorübergehender
Schließung der Börſe führten.

Deutſche Front in USA.
Jn Chicago iſt eine deutſche Führertagung

abgehalten worden, auf der ein Zuſammen
ſchluß aller deutſchvölkiſchen Verbände und
Gruppen im „Bunde der Freun de des
neuen Deutſchland“ beſchloßen wurde.
Ebenſo wurde die Gründung einer deutſch
völkiſchen Zeitung beſchloſſen.

Theaterbeſuch Beamtenpflicht!
Der badiſche Kultusminiſter hat die Be

amtenſchaft darauf hingewieſen, daß es ihre
Pflicht ſei, im Rahmen ihrer Wirtſchafts
möglichkeit regelmäßig das Theater zu
beſuchen. Der Oberbürgermeiſter vonAachen hat ſich mit einer ähnlichen Erklärung
an die ſtädtiſche Beamtenſchaft gewandt. Er
hat zwecks Erleichterung der Zahlung des
Abonnementspreiſes verfügt, daß den Be
amten geſtattet iſt, den Abonnementspreis. auf
die ganze Spielzeit verteilt, von den Ge
haltsratenin Abzug bringen zu laſſen.

Profeſſor Karl Hagemeiſter F.
In Werder a. d. Havel iſt Profeſſor Karl

Hagemeiſter, der Maler der Mark, in
der Nacht zum Sonntag geſtorben. Die
Nationalgalerie nahm noch vor wenigen
Monaten ſeinen 85. Geburtstag zum Anlaß
einer beſonderen Ausſtellung ſeiner Werke.
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Vermahlungsquoken für das neue Ernkejahr.
Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichs

miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hat nunmehr die bereits angekündigte Rege-
lung des Weizendermahlungszwanges ge
troffen. Die „Zehnte Verordnung über die
Aenderung der Sätze für die Ausmahlung von
Jnlandsweizen“ ſetzt die Höhe der Ver-
mahlungsquote für das geſamte laufende Ge-
treidewirtſchaftsjahr 1933/34, und zwar für die
Zeit vom 16. Auguſt 1983 bis 13. Auguſt 1934,
feſt, um den Mühlen die Möglichkeit der Dis-
poſition auf weite Sicht zu geben. Sie be-
ſtimmt dabei, daß die Mühlen in der Zeit vom
16. Auguſt bis 30. September 1933 in den ein
zelnen Monaten vom Oktober 19383 bis Juli
1934 und in der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt
1934 mindeſtens je 97 v. H. Jnlandsweizen
vermahlen müſſen. Der Vermahlungszwang
für Jnlandsweizen ermäßigt ſich auf 70 v. H.,
ſoweit die Mühlen Auslandsweizen in Form
von Austauſchweizen vermahlen. Voraus-
ſetzung hierfür iſt aber, daß die Mühlen ſich
dem am 3. Auguſt dieſes Jahres errichteten
„Konſortium Deutſcher Weizenmühlen 1933“
anſchließen und die mit dieſer Zugehörigkeit
im Jntereſſe der Geſamtheit verbundenen
Laſten auf ſich nehmen.

Günſtiger Saatenſtand.
Unter dem Einfluß der warmen und

trockenen Witterung, die namentlich in der
zweiten Julihälfte eintrat, wurde das Aus-
reifen des Getreides begünſtigt. Mit der

w

Ernte des Winterroggens iſt jetzt faſt überall
begonnen. Die Wintergerſte iſt meiſt ein-
gebracht und zum Teil bereits gedroſchen.
Auch der Schnitt von Sommergerſte und Wei-
zen hat in günſtigen Lagen eingeſetzt. Durch
umfangreiche Lagerung ſind die Erntearbeiten
bei Gerſte und Roggen teilweiſe erſchwert
worden. Jn Württemberg und Sachſen iſt
ſtrichweiſe durch Hagelſchlag und Ueber-
ſchwemmungen Schaden angerichtet worden.

Nicht ſo günſtig war das trockene Wetter
der letzten Juliwochen für die Hackfrüchte
und für die Futterpflanzen, die im
Wachstum etwas nachließen. Doch wird ſo-
wohl der Stand der Zucker- und Futter-
rüben als auch der Kartoffeln noch als
durchaus befriedigend bezeichnet. Auf den
Klee- und Luzerneſchlägen ſowie auf den
Wieſen und Weiden wurde der Aufwuchs des
zweiten Schnittes allerdings durch die Trocken-
heit gehemmt. Die Heuernte, die ſich in dieſem
Jahre wegen der Regenfälle im Juni ver-
zögert hatte, iſt größtenteils Mitte Juli be-
endet worden. Die Beſchaffenheit des Heues
hat verſchiedentlich durch Ueberſtändigkeit des
Graſes gelitten.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten
2 gut, 3 mittel, 4 gering ergibt ſich im

Reichsdurchſchnitt folgende Begutachtung:
Frühkartoffeln 2,6 (im Vormonat 2,5), Spät-
kartoffeln 2,5 (2,6), Zuckerrüben 2,5 (2,6),
Runkelrüben 2,5 (2,7), Klee 2,6 (2,7), Luzerne
2,7 (2,8), Bewäſſerungswieſen 2,6 (2,7), an-
dere Wieſen 2,8 (3,0).

Zuckerpreis bleibt.
Keine Herabſetzung des Höchſtpreiſes

beabſichtigt.

Wie offiziell mitgeteilt wird, iſt eine
Herabſetzung des Zuckerpreiſes entgegen
anders lautenden Meldungen nicht beab-
ſichtigt, da der jetzt beſtehende Höchſtpreis
für Zucker im Hinblick auf die durchgeführte
Iuckerkontingentierung im Intereſſe der
rübenbauenden Landwirtſchaft notwendiger-
weiſe gehalten werden muß.

Eine Herabſetzung des Zuckerpreiſes wäre
überhaupt nur möglich, wenn die Zucker-
ſteuer abgebaut würde. Es iſt bekannt, daß
ſchon lange von verſchiedenen Seiten Be
ſtrebungen im Gange find, die auf einen
ſolchen Steuerabbau hinzielen. Ebenſo ver-
ſtändlich iſt es aber, daß das Reichsfinanz-
miniſterium ſich zur Zeit außerſtande ſieht,
auf eine ſo wichtige Einnahme wie die Zucker-
ſteuer ganz oder teilweiſe zu verzichten. Die
Lage der Reichsfinanzen verbietet das jeden-
falls im Augenblick. Ohne Steuerabbau iſt
aber ein Preisabbau nicht denkbar. Es iſt
wiederholt dargelegt, daß die Landwirtſchaft
von dieſem Preis nicht abgehen kann, ohne
in ihrer Rentabilität zu leiden.

Mignon Schokoladenwerke A.G.
Jn der außerordentlichen Generalver-

ſammlung der David Söhne Aktien-
geſellſchaft wurde beſchloſſen, die
Firmenbezeichnung Daviò Söhne Aktien-
geſellſchaft dahin zu ändern, daß die Geſell-
ſchaft in Zukunft firmiert Mignon Schoko-
ladenwerke Aktiengeſellſchaft.

Zur Begründung führte der Aufſichtsrats-
vorſitzende aus, daß die Geſellſchaft ihre
Marke „Mignon“ ſo ſtark hat einführen kön-
nen, daß die Geſellſchaft fetzt als Mignon
Schokoladenwerke allgemein Geltung hat.
Bruckdorf -metlebener Bergbau-Verein.

Bekanntlich hat die Dresdener Bank den Obli-
gationären Ende vorigen Monats ein Barangebot
auf Baſis von 40 unterbreitet, das bis zum
5. Auguſt befriſtet war. Wie man hört, hat ſich die
Dresdener Bank wegen der Kürze der geſtellten An-
nahmefriſt bereiterklärt, die Friſt bis zum 10. Auguſt
zu verlängern.

Wiederbeirieb einer Stahlvereins-Jeche.

Am 1. September ſoll die Förderung auf
der zur Bergbaugruppe Bochum der Ver
einigte Stahlwerke A.-G. gehörenden Zechen-
anlage „Friedlicher Nachbar inBochum-Linden, die bisher ſtillag, wieder auf-
genommen werden, ſo daß von der Bergbau-
gruppe Bochum 200 Bergarbeiter neu einge-
ſtellt werden konnten. Jn dieſer Maßnahme
kann eine Auswirkung der zwiſchen Bergbau-
verein und Arbeitsfront geführten Verhand-
lungen erblickt werden, wonach die Möglichkeit
der Wiederaufnahme der Förderung auf ſtill-
liegenden Zechen ins Auge gefaßt werden
ſollte unter eventueller Erhöhung der Feier-
ſchichten auf bisher noch wenig eingeſchränkt
arbeitenden Zechen. Auf den Bochumer Zechen
des Stahlvereins war die Beſchäftigung
lang noch verhältnismäßig günſtig, ſo daß
man hier einen ſolchen Verſuch der Um-
lagerung machen will.

J

900 Arbeiter bei Glanzſtoff nen eingeſtellt.
Die Verwaltung der Vereinigte Glanzſtoff-

Fabriken A.-G. berichtigt ihre eigenen Mit-
teilungen dahin, daß tatſächlich ſeit Ende vori-
gen Jahres nicht nur 500, ſondern im ganzen
900 Mann neu eingeſtellt worden ſeien. Die
Hoffnung auf weitere Neueinſtellungen be-
ſtehe fort.

e

e Montag, vVen 7. Auguſt 1965
Die neue Invaliden Verſicherung.

Der Entwurf über die Neuordnung der
Jnvaliden Verſicherung geht, nachdem nun
die Vorarbeiten der Referenten abgeſchloſſen
ſind, in dieſen Tagen dem Reichskabinett zu.

Aus den Vorverhandlungen verlautet, daß
dabei insbeſondere die Verſicherungsmathe
matiker beteiligt waren, weil es galt, die
Jnvalidenverſicherung in Zu-
kunftkriſenfeſt zu machen und ſie in den
Stand zu ſetzen, ihrer Leiſtungspflicht unter
allen Umſtänden nachkommen zu können.
Bisher war die Jnvalidenverſicherung auf
das Umlageverfahren gegründet, d. h. es
wurde errechnet, welche Summen in einem
Jahre gebraucht wurden; nach dem Ergebnis
dieſer Feſtſtellungen wurden dann die Beiji-
träge bzw. Zuſchüſſe bemeſſen. Bei großen
Schwankungen in der Wirtſchaftslage mußte
ein ſolches Verfahren die Jnvalidenverſiche
rung ſehr ſchwer beeinträchtigen. Man darf
daher annehmen, daß jetzt der Gedanke des
Anwartſchafts-Deckungsverfahrens mehr im
Vordergrunde ſteht.

Es würde ſich dabei um eine größere An
gleichung an die Prinzipien des
privaten Verſicherungsweſens
handeln. Die Verſicherungstechniker meinen,
daß nach dieſem Verfahren die Beitrags-
leiſtungen ſo zu geſtalten ſeien, daß am Ende
der Beitragsfriſt der Leiſtungsanſpruch durch
die gezahlten Beiträge in jedem Einzelfalle

à verſicherungstechniſch gedeckt iſt.

Leipziger Meſſe iſt Weltkmeſſe.
Jüdiſche Kaufleute ſind nicht ausgeſchloſſen.

Zu der Frage der Jnternationalität der
Leipziger Meſſe erhalten wir vom Leipziger
Meßamt folgende Aeußerung:

Die Leipziger Meſſe iſt ſeit Jahrhunderten
ſowohl im Hinblick auf die Einkäufer als auch
auf die Ausſteller eine internationale Ver-
anſtaltung. Es gibt wohl kaum einen Staat
auf der Erde, der nicht durch ſeine Erzeugniſſe
oder durch ſeine Einkäufer auf der Leipziger
Meſſe vertreten geweſen wäre. Politiſche
Hemmniſſe haben dieſe Jnternationalität nie
ſtören können. So ſind regelmäßige Teil-
nehmer an den Leipziger Meſſen das kommu-
niſtiſche Sowjetrußland und das faſchiſtiſche
Jtalien, die Vereinigten Staaten von Amerika
ebenſogut wie China und Japan.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Jnter-
nationalität der Leipziger Meſſe auch in Zu-kunft unangetaſtet bleibt. Die Leipziger Meſſe
iſt und bleibt ein Jnſtrument des Warenver-
kehrs, deſſen Bedeutung nicht auf den deut-
ſchen Binnenmarkt beſchränkt bleibt, ſondern
international iſt. Alle Gerüchte, daß be-
ſtimmte Staaten und Völkergruppen, z. B.nichtariſche Kaufleute, von der Beſchickung
und dem Beſuch der Leipziger Meſſe aus-
geſchloſſen werden ſollten, entbehren jeder
Grundlage. Auch den in Deutſchland an-
ſäſſigen jüdiſchen Kaufleuten wird bei der
Ausübung ihrer Geſchäftstätigkeit als pin.
ſteller oder Einkäufer auf der Leipziger Meſſe
kein Hindernis in den Weg gelegt.

Die Gerüchte, die von einem Teil der Aus-
landspreſſe unter der Ueberſchrift „Juden
von der Leipziger Meſſe ausgeſchaltet“ oderähnlich vöswillig verbreitet werden, wollen
ſich auf die Tatſache ſtützen, daß als eine
Sonderausſtellung im Rahmen der diesjähri-
gen Leipziger Herbſtmeſſe die 1. braune
Großmeſſe durchgeführt wird. Hier han-

delt es ſich um eine Schau rein deutſcher
Waren, die von deutſchen Fabrikanten des ge
werblichen Mittelſtandes hergeſtellt werden.
Schon ſeit vielen Jahren zeigen andere
Länder in geſchloſſenen Sammelausſtellungen
die Erzeugniſſe ihrer nationalen Produktion
auf der Leipziger Meſſe; die Tatſache, daß jetzt
auch die deutſchen Fabrikanten eine Sonder-
ſchau rein deutſcher Waren auf der Leipziger
Meſſe zeigen, gibt keinerlei Anlaß zu der Ver-
mutung, daß Angehörige irgendwelcher an-
derer Völker und Raſſen von der Leipziger
Meſſe ausgeſchloſſen werden ſollen.

Nachdem die zur vergangenen Frühjahrs-
meſſe abgehaltene erſte deutſche Jnduſtriemeſſe
„Textil“ zu einem beachtlichen Erfolg ge-
führt hat, haben die in der Fachgruppe Textil-
induſtrie des Reichsſtandes der deutſchen Jn-
duſtrie zuſammengeſchloſſenen Verbände ein-
ſtimmig beſchloſſen, dieſe Veranſtaltung zu
einer Dauereinrichtung in erweitertem
Umfange auszubauen. Jnfolgedeſſen wird be-
reits im Rahmen der vom 27. bis 31. Auguſt
ſtattfindenden Leipziger Herbſttextilmeſſe die
zweite deutſche Jnduſtriemeſſe „Textil“ durch-
geführt werden. Beſonders hervorzuheben
iſt, daß ſich die Verbände der Bekleidungs-und Modeinduſtrie dem Vorgehen der Fach-
gruppe angeſchloſſen und ihre Mitgliedsfirmen
ebenfalls zur Beteiligung aufgefordert haben.

Jnnerhalb der Vortragsreihe, in derStaatsſekretär Dr. Krohn vom Reichsarbeits-
miniſterium und Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, überFragen der Arbeitsbeſchaffung ſprechen wer-
den, wird am Montag, 28. Auguſt, auch Dipl.-
Jng. Gottfried Feder, Staatsſekretär im
Reichswirtſchaftsminiſterium, einen Vortrag
über „Die Stellung des Technikers im neuen
Deutſchland“ halten.

Reichsdefizu wird kleiner.
Nach Mitteilung des Reichsfinanzminiſteriums

betrugen im Juni 1933 (Angaben in Millionen
Reichsmark) im ordentlichen Haushalt die
Einnahmen 519,2 (im Mai 479,3) und die Ausgaben
469,9 (486,4); mithin ergibt ſich für Junt eine Mehr-
einnahme von 49,3 im Mai Mehrausgabe 7,1). Der
aus dem Vorjahre übernommene Fehlbetrag von
1654,6 vermindert ſich gemäß der Schuldentilgung
um 25,0 auf 1629,6. Unter Berückſichtigung dieſes
Fehlbetrages ſtellt ſich das Defizit Ende Juni 1933
auf 1595,3 (Ende Mai 1652,9).

Jm außer ordentlichen Haushalt wur
den im Juni 1,1 (Mai 0,6) verausgabt, ſeit Beginn
des Rechnungsjahres alſo 1,8, während Einnahmen
wieder nicht ausgewieſen werden. Der vom letzten
Rechnungsjahr her vorhandene Beſtand von 37,1 ver
mindert ſich daher auf 35,3. Für beide Haushalte,
einſchließlich der aus dem Vorjahr übernommenen
Fehlbeträge bzw. Beſtände errechnet ſich für Ende
Juni 1933 ein Defizit von 1560,0 (Ende Mai 1616,5).

Raiffeiſen-Bericht.
Kleine Fortſchritte im genoſſenſchaftlichen Abſatz.

Der als neue Folge des Jahrbuches der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften ſoeben erſchienene 4. Be
richt des Beichsverbandes behandelt das Jahr 1932
und kennzeichnet es nochmals als ſchweres
Kriſenjahr der deutſchen Landwirt
ſchaft. Die Kriſe hat natürlich auch die genoſſen
ſchaftliche Arbeit nicht unberührt gelaſſen. Das zeigt
ſich nicht ſo ſehr in der Verringerung des Geſamt-
beſtandes um 444 Genoſſenſchaften, die als das Er-
gebnis einer geſunden Entwicklung anzuſehen iſt;denn ſie ergab ſich aus dem Schwinden kleiner Dar
lehnskaſſen, Bezugsgenoſſenſchaften uſw. zum Teil
durch Zuſammenfaſſung nach Berückſichtigung der er

freulich zahlreichen
abſatzgenoſſenſchaften.

Neugründungen von Spezial
Kriſenhaft iſt vielmehr die

Entwicklung der Umſätze, denn die Spareinlagen
blieben rückläufig und ſind bis 31. Dezember 1932
weiter auf 1,634 (i, V. 1,667) Milliarden RM. ge
ſunken, die genoſſenſchaftlichen Bezüge gingen gleich
falls weiter zurück auf 50,7 (58) Mill. Doppelzentner
im Werte von 376,0 (448,4) Millionen RM. Lediglich
in der allerdings heute und für die Zukunft wegen
der Marktfähigmachung und Standardiſierung der
land wirtſchaftlichen Erzeugung wichtigſten Gruppe
genoſſenſchaftlicher Arbeit, der genoſſenſchaftlichen
Regelung des Abſatzes, iſt insgeſamt noch eine Zu-
nahme zu berichten. Bei einem Ergebnis von 21,23
(18,77) Mill. Doppelzentner im Werte von 3409,7
(327,0) Mill. RM. bleibt ſie allerdings weit hinter
ſelbſt beſcheidenen Erwartungen zurück.

Gute Erfolge haben vor allem die Obſt- und
Gemüſeabſatzgenoſſen ſchaften und
die Molkereigenoſſenſchaften aufzuweiſenwährend die Eiererfaſſung erſtmalig ſogar einen
Rückgang aufweiſt.

Jmmerhin bleibt zu bedenken, daß 1932 auch ein
Kriſenjahr in der Kaufkraſt der Verbraucher war,
daß aber auch die neue Leitung der landwirtſchaft-
lichen genoſſenſchaftlichen Organiſation mit ganz
anderen Mitteln als ihre Vorgänger ſich einſetzen
und ihren Wünſchen bei den nachgeordneten Stellen
Geltung verſchaffen kann, ſo daß vom nächſten
Jahresbericht erheblich günſtigere Zahlen zu er-
warten ſind.

Bezahlt Handwerkerrechnungen pünkklich!

Trotz der gewaltigen Maßnahmen zur
Geſunödung der Wirtſchaft ſteht das Borg-
Unweſen leider immer noch in hoher Blüte.
Ganz beſonders hat das Handwerk hierunter
zu leiden, weil ſo mancher Volksgenoſſe
glaubt, die Bezahlung auf die lange Bank
ſchieben zu können. Möchte hier ein jeder
folgendes bedenken: Der Hanöwerker muß
in aller Regel ſeine Lieferanten, Löhne und
öffentlichen Abgaben laufend bezahlen. Seine
Rechnungen beſtehen demgemäß zum größten

Teil aus verlegten Lohngeldern und Liefe-
rantenſchulden. Dazu lommen die öffent-
lichen Abgaben, Steuern und ſonſtige Ge
ſchäftsunkoſten.

Durch ſchleppende Bezahlung der Hand-
werkerrechnungen wird alſo die Exiſtenz
vieler Hanöwerker gefährdet und in weiterer
Folge der wirtſchaftliche Aufbau erſchwert.
Deshalb ergeht hiermit der Ruf: Hand-
werkerrechnungen ſtets bar bezahlen! Das
Geld wiro in den Betriebendringlichſt gebraucht. Wer ſeine
Handwerkerrechnungen pünktlich bezahlt, för-
dert damit auch die Maßnahmen zur Arbeits-
e rn und Linderung der Arbeitsloſig-
eit.

die Tätigkeit des Modeamtkes.

Die Arbeiten des Deutſchen Modeamtes
werden mit aller Energie und in engſter Ver-
bindung mit allen am modiſchen Schaffen
intereſſierten aufbauwilligen Kreiſen fort-
geſetzt. Das Jntereſſe an der erſten bevor-
ſtehenden Modellvorführung des Deutſchen
Modeamtes, die am 17., 18. und 19. Auguſt in
Berlin ſtattfindet, iſt außerordentlich groß.
Die deutſchen Stoffabrikanten, Modellſchöpfer,
Kunſtgewerbler und Zutatenlieferanten wer-
den hier zum erſtenmal ihr Können auf dem
Gebiet des Modeſchaffens zeigen. Mehrals
200 Firmen der Bekleidungsgruppe haben
ſich bereiterklärt, mindeſtens je ein Modell
auf dieſer Modellvorführung zu kaufen.

Der viehhandel im Juli.
Vom Reichsverband des nationalen Vieh-

handels wird uns geſchrieben:
Der Monat Juli brachte den Viehmärkten

eine gewiſſe ſaiſonmäßige Belebung. Erfah-
rungsgemäß laſſen die Auftriebe, insbeſon-
dere an den Schweinemärkten, während der
Erntezeit nach, weil die Landwirte mit den
Feldarbeiten beſchäftigt ſind.

Jm Rindergeſchäft brachte die erſte Woche
des Berichtsmongts ein gewiſſes Anziehen
der Notierungen. Jm weiteren Verlauf
ließen jedoch die Preiſe wieder nach, zumal
die Qualität vielfach zu wünſchen übrig ließ
und auf die Preiſe drückte.

Jm Kälbergeſchäft war die Entwicklung
nicht einheitlich. Zum Teil wurden gewiſſe
Preisverbeſſerungen erzielt. Auf einigen
Märkten mußte jedoch infolge zu ſtarken
Auftriebs und teilweiſe nicht befriedigender
Qualität der Preis nachgeben.

Die Schafmärkte nahmen im allgemeinen
bei lebhafter Nachfrage einen befriedigenden
Verlauf und konnten teilweiſe erhebliche
Preisbeſſerungen verzeichnen. Ein gewiſſer
Rückſchlag zeigte ſich in der letzten Woche des
Berichtsmonats jedoch in Berlin und Ham-
burg, wo ſich die Preiserhöhungen nicht voll
durchſetzen konnten.

Das Schweinegeſchäft brachte insbeſondere
in der zweiten Hälfte des Berichtsmonats die
ſaiſonmäßige Beſſerung bei nachlaſſendem
Auftrieb. Trotz der Hitzeperiode in der letz-
ten Juliwoche konnten ſich die Preisbeſſerun-
gen im allgemeinen behaupten Preisſtützend
wirkten auch verſchiedene Ankäuſe für das
Fett-Extraktionsverfahren.

Wenn die Abnahme der Erwerbsloſigkeit
weiterhin erfreuliche Fortſchritte macht, dann
iſt mit dem Einſetzen der kühleren Witte-
rung mit einem Anhalten der feſten Tendenz
auf den Viehmärkten zu rechnen.

Abwarkend.
Berlin, 7. Auguſt. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig und abwartend. Die
weitere Verminderung der Arbeitsloſigkeit
und die Arbeitsbeſchaffungspläne bieten der
Tendenz weiterhin eine Stütze. Man nennt
Farben mit 130/2 bis 131 an. Weiteres Jn
tereſſe ſcheint für die ſteuerfreie Amneſtie-
anleihe ſowie für die Hilferding- Anleihe zu
beſtehen. Auch für rheiniſche Braunkohlen
erwartet man nach dem Perfektwerden der
Transaktion mit dem RWE. etwas Jntereſſe.
Aus der weſtdeutſchen Eiſen- und Stahl-
wareninduſtrie finden Meldungen über eine
allgemeine Belebung Beachtung.

Valuten waren wenig verändert. Der
Dollar gegen Berlin 3,08 oder gegen Pfund
4,50.

Jm Konkurs der Gewerbebank Teuchern,
E. G. m. b. H., in Teuchern bei Halle ſind auf
173 663 Mark nichtbevorrechtigte Forderungen
29 000 Mark verfügbar, aus denen demnächſt
eine Abſchlagszahlung von 10 Prozent gezahlt
werden ſoll.

Leipziger Produktenbörse vom 5. Aug.
Weizen inl. 72-73 kg 168--172, do. 75 kg 173--177,
do. 77-78 kg 178181; Roggen, hies., 98-69 kg
149--153, 70 k. 71-72 kg z Sommer-gerste (Brau) 172 182; Futter- und Ind.- Gerste
155--160 Wintergerste 135140 Hafer inländ.
alter neuer 142-149 Mais, Plata 185bis 195, Donau 195--200. einquantin 220-225:
Viktoria- Erbsen do. neue 230 255

Magdeburg, Aug. Zuckermarkt. breise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,45, August 32.60 32. 65.

lendenz Stetig.
Magdeburg, 5. Ang. Zuckermarkt. Termin

preise.) Weibzucker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Ruhig.
Brief Geld Sriei GeldAugust 5,00 4,90 Dezember 5,50 5,30

September 5,10 4,90 März 5 70 5,60
Oktober 5.20 5.,00 Mai 6,00 5,80Novbr. 5,30 5,10 Juli
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Ausklang des Schützenfeſtes.
Feuerwerk mit Schlachtenkonzert und Volksball

Bei herrlichſtem Wetter nahm das dies
Schützenfeſt am Sonnabend im

Schützenhaus, deſſen Garten ſehr gut beſetzt
war, ſeinen Ausklang. Noch einmal ließ die
S. Kapelle Merſeburg unter Obermuſik-
meiſter Granzaus Stabführung ihre Wei-
ſen erſchallen. Jn den Pauſen ſtattete man
der benachbarten Budenſtadt einen Beſuch
ab, bis gegen 10 Uhr ein „fürchterlicher“ Ka
nonenſchlag die nächtliche Stille zerriß. Das
große Feuerwerk hatte begonnen. Als be
ſondere Attraktion war in dieſem Jahre
ein rieſiger Elefant zu ſehen, der ſogar ſei-
nen Rüſſel und Schwanz bewegte. Dann gab
es mehrere Minuten lang Trommelfeuer
und ſchließlich leuchtete ein großes Haken-
kreuz auf, bei deſſen Erſcheinen die NS.-Ka-
pelle das Horſt Weſſellied ſpielte, das von
allen Anweſenden begeiſtert mitgeſungen
wurde. Schließlich erſtrahlte der Garten noch
im Rotfeuer, das unter drei Kanonenſchlägen
zu erlöſchen ſchien. Der nun beginnende
Polksball vereinte die Schützen nebſt ihren
'jamilien noch einige frohe Stunden.

Sturz vom Rad.
Am Sonnabend gegen 14,30 Uhr ſtürzte in

der Lauchſtädter Straße die Ehefrau E. Sch.,
in der Stadtrandſiedlung wohnhaft, von dem
Rade und zog ſich erhebliche Knieverletzun-
gen zu. Sie wurde mittels Krankenwagen
dem Krankenhaus und nach Anlegen eines
Verbandes ihrer Wohnung zugeführt.

Kriegsopfer tagen.
Wir erinnern noch einmal daran, daß

morgen um 20 Uhr in den Gotthardſälen
eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung
des NS.-Reichsverbandes Deutſcher Kriegs-
opfer ſtattfindet. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Der „Deutkſche Gruß“
in allen land wirtſchaftlichen Organiſationen.

Der Landesbauernführer für die Provinz
Sachſen und den Freiſtaat Anhalt, Haupt-
mann Eggeling-Frohſe, erläßt für alle
land wirtſchaftlichen Organiſationen ſeines
Gebietes unter Hinweis auf eine Verlaut-
barung des Reichsinnenminiſteriums eine
Verordnung, in der allen Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeitern land wirtſchaftlicher
Fachverbände den zum „Deutſchen Gruß“ ge-
wordenen Hitlergruß im Dienſt und inner-
halb der dienſtlichen Gebäude zur Pflicht
macht. Er erwartet des weiteren, daß die
Genannten auch außerhalb des Dienſtes durch
Erheben des rechten Armes grüßen, und weiſt
ſchließlich darauf hin, daß es allgemeine
Uebung geworden ſei, beim Singen des
Deutſchland- und des Horſt Weſſelliedes den
Hitlergruß zu erweiſen, ohne Rückſicht da
rauf, ob der Grüßende Mitglied der NSDAP
ſei oder nicht. Die Nichterweiſung des Hit-
lergrußes begründe den Verdacht bewußt ab
lehnender Haltung gegenüber der nationalen
Regierung.

Aufſtellung von Ernkeſchobern,.

Wie alljährlich beobachtet wird, werden
beim Setzen der Ernteſchober (Mieten) die
vorgeſchriebenen Entfernungen nicht immer
beachtet. Die Schober werden häufig ſo dicht
aneinander geſetzt, daß hierdurch große Ge-
fahren entſtehen. Die Folge davon iſt, daß
derartige Schobergruppen nur unter er
ſchwerten Bedingungen (Selbſtverſicherung,
erhöhter Beitrag) gegen Feuersgefahr in
Deckung genommen werden können. Die
Landwirte können aber, wie die Feuerſozie-
tät der Provinz Brandenburg mitteilt, ihre
Ernteſchober zum vollen Werte verſichern,
alſo ohne Selbſtverſicherung und ohne Bei-
tragszuſchläge, wenn ſie beim Setzen der
Schober die vorgeſchriebenen Ent-
fernungen beachten. Die vom Miniſter
des Jnnern genehmigten Beſtimmungen über
das Setzen der Schober lauten:

„Bei der Aufſtellung von Schobern hat
der Verſicherungsnehmer, ſoweit nicht geſetz
liche oder polizeiliche Vorſchriften Weiter-
gehendes verlangen, folgende Obliegenheiten
zu erfüllen: Jeder Schober muß mindeſtens
30 Meter von Gebäuden und öffentlichen
Wegen und von Eiſenbahnen entfernt ſtehen.
Schober und Schoberkomplexe bis zu 12 000
Mark Verſicherungsſumme müſſen mindeſtens
30 Meter, von 12000 bis 24 000 Mark min-
deſtens 60 Meter, von über 24 000 Mark min-
deſtens 120 Meter voneinander entfernt ſein.
Jn geringeren Entfernungen voneinander
aufgeſtellte Schober werden als ein Schober
behandelt. Die Verſicherung von Schobern
und Schoberkomplexen im Werte von mehr
als 24 000 Mark bedarf beſonderer Verein-
barung. Die Beachtung der vorſtehenden Be
ſtimmungen wird daher den Landwirten in
ihrem eigenen Intereſſe dringend empfohlen“

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 10.
Auguſt, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhaus“
Bundesabend. 1. Teil unter dem Motto
Liebe deine Heimat.“ 2. Teil: kleines Luſt
ſpiel. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht, Gäſte ſind herzlich willkommen.

Geeae r an
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Der W Aufmarſch des Oberbann Halle
der Hitler-Jugend führte nicht weniger als
35 000 Jungmannen und Mädels nach Halle.
Die Reihe der Veranſtaltungen begann am
Sonnabendnachmittag gegen 4 Uhr mit der
Hiſſung der HJ.-Flagge auf dem Rathaus.
Der weitere Nachmittag war mit Platzkon-
zerten der HJ.- Kapellen ausgefüllt. Unter-
deſſen trafen ununterbrochen die Scharen und
Gefolgſchaften aus dem ganzen Bereich des
Oberbanns ein. Jn der Abenddämmerung
ſammelten ſich dann auf den verſchiedenen
Stellplätzen die Gruppen zum großen

Fackelzug

den die nationalſozialiſtiſche Jugend den
alten Kämpfern der Bewegung brachte. Jn
den Umzug war eine nächtliche Weiheſtunde
auf den Hallmarkt eingeſchaltet, in der Ge
bietsführer Reckewerth die jungen Ka-
meraden von der HJ., vom Jungvolk und
vom Bund Deutſcher Mädel, die Vertreter
der SA. und SS., der Partei und der Be-
hörden willkommen hieß und ein dreifaches
„Sieg Heil“ auf die Kämpfer der alten Par-
teigarde ausbrachte.

Der Merſeburger Kreisleiter Simon
brachte den Dank des durch die Münchener
Führertagung verhinderten Gauleiters Jor-
dan und der alten Kämpfer zum Ausdruck.
Vor einem Jahre noch hätte niemand ge-
glaubt, daß wenige Monate eine ſolche Schick-
ſalswende herbeiführen könnten, wie wir ſie
jetzt erlebten: daß die deutſche Jugend wie-
der zukunftsfroher Ausſchau halten kann.
Das Alte, Faule und Morſche iſt weggefegt,
die Verbrecher an der deutſchen Jugend,
deren Aufgabe es nicht war, dieſes köſtliche
Gut vor dem Verderben zu bewahren, ſon-
dern die es bewußt darauf angelegt hatten,
die deutſche Jugend für immer an Sklaven-
ketten ſchmieden zu laſſen. Die alten Kämp-
fer hatten von Anfang an den Gedanken auf-
genommen, daß die ungebrochene Kraft der
deutſchen Jugend ſie dereinſt unterſtützen
würde in dem ſchweren Kampf um Freiheit
und Ehre der deutſchen Nation. Die heute
verſammelte Jugend iſt glücklich zu ſchätzen,
daß ſie mitwirken durfte am Aufbruch der
deutſchen Nation.

Kreisleiter Simon
deutſche

Jugend von Langemarck

zu deren Ehren ſich die Banner und Wimpel
ſenkten. Und er gedachte zum Schluß ſeiner
Anſprache derer, die der deutſchen Jugend das
Leben gab, der deutſchen Mutter.

Die Schlußanſprache hielt Gefolgſchafts-
führer Doege vom Stabe des Gebietsfüh-
rers. Jn dieſem Aufmarſch der national-
ſozialiſtiſchen Jugend zu Ehren der alten
Vorkämpfer für das neue Vaterland drücke
am allerklarſten und einfachſten Geiſt und

erinnerte an die

Aus der Nachbarstadt Ha

Gewalkiger Aufmarſch der Hikler-Jugend!
35 000 Hillerjungen und Hillermädels grüßen die alte Parkeigarde.

Zweckbeſtimmung der national ſozialiſtiſchen
Jugend aus: der Kampf der alten Partei-
garde wird weitergeführt bis zur letzten Voll
endung im Sinne des Nationalſozialismus.
Die nationalſozialiſtiſche Jugend baut auf
den Fundamenten auf, auf denen einſtmals
die nationalſozialiſtiſche Bewegung geſchaffen
wurde. Wer es jemals wagen ſollte, den
Klaſſengegenſatz, den Standesdünkel wieder
in das deutſche Volk hineinzutragen, der wird
den Haß der deutſchen Staatsjugend heraus-
fordern. Nach dem Sieg-Heil auf den Füh-
rer und dem Horſt Weſſellied bewegte ſich der
Fackelzug weiter bis zu den Peißnitzwieſen
vor der HJ.-Führerſchule Gimritz, wo der
Zug aufgelöſt wurde.

Schon vor 6 Uhr morgens dröhnten am
Sonntag die großen Landsknechtstrommeln
des Jungvolks zum Wecken durch die Straßen
Auf den Gimritzer Wieſen fanden Morgen-
feiern für Hitler-Jugend, Jungvolk und
BòM. ſtatt. Sport und Spiele aller For-
mationen, Darbietungen der Kapelle führten
den Vormittag. Jn den erſten Mittags-
ſtunden bereits begann der Abmarſch der
Verbände von den Gimritzer Wieſen zum
Roßplatz, wo gegen 17 Uhr vor einem mit
den HJ.-Bannern geſchmückten Podium 8000
Mädels, 12000 HJ.- Mitglieder und 15000
Jungvolkbuben aufmarſchiert waren.

Der als Hauptredner angekündigte Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach war durch
die Führertagung ferngehalten. Jn ſeiner
Vertretung erſchien Stabsleiter Hauptmann
Kaul mit Gebietsführer Bicker, dem Lei-
ter der Organiſationsabteilung der Reichs-
jugendführung, und den Obergebietsführern
Koerber und John. Von den Nachbar
gauen waren vertreten Thüringen durch Ge-
bietsführer Blum, und Sachſen durch Ge-
bietsführer Schnedter ſowie Berlin durch
Obergebietsführer Jahn. Gebietsführer
Reckewerth erteilte nach kurzer Begrüßugn
dem Stabsleiter Kaul das Wort, der die
Grüße des Reichsjugendführers brachte und
im Verlauf ſeiner Anſprache u. a. ausführte:

Die hier zu Zehntauſenden aufmarſchierte
Jugend habe als einzige Organiſation das
Recht und die Ehre, ſich nach dem Führer
zu nennen. Wir werden es nie dulden, er-
klärte der Redner, daß andere ſich auf Ge-
bieten betätigten, die unſere Sache ſind.

So ſteht ſeſt, daß in Zukunft nur derjenige
das Fliegen erlernen darf, der der Hitler-
jugend angehört hat. Sie ſollen ſich nicht
täuſchen, unſere verſteckten und geheimen
Gegner. Wir finden ſie. Wir laſſen uns
nicht einengen in unſerer Arbeit an der
Zukunft des Volkes.

Daß wir dieſe Forderung ſtellen können,
danken wir der alten Garde. Wir wollen
nun nicht ausruhen. Wir gehören einer

Es iſt eine bedeutungsvolle Tat der natio-
nalen Revolution, daß ſie mit der Zerſplitte-
rung in der Vertretung der Jntereſſen der
GemeindenundGemeindeverbhände
aufgeräumt und dadurch das Nebenein-
ander und häufige Gegeneinander der ein-
zelnen kommunalen Spitzenverbäude
durch ihre Zuſammenfaſſung in einer ein-
heitlichen Organiſation, dem Deutſchen Ge-
meindetag, beſeitigt hat.

Der Deutſche Gemeindetag gliedert ſich in
Provinz- un Landesverbände.Der Vorſitzende des Deutſchen Gemeinde-
tages, Oberbürgermeiſter Fiehler, München,
hat den Vorſitz des Gemeindetages
für die Provinz Sachſen und Anhalt dem
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann-
Halle übertragen, der inzwiſchen auch die
Zuſammenlegung des Provinzialſächſiſchen
Stäötetages, des Lanökreiſes der Provinz
Sachſen, des Provinzialverbandes Sachſen
im Verband der preußiſchen Lanögemeindöen,
des Anhaltiſchen Städtebundes, Bundes der
Anhaltiſchen Lanögemeinden durchgeführt
und damit den Gemeinöetag für die
s Sachſen und Anhalt gebil-

et hat.

Er hat zu Mitgliedern des vorläufigen
Vorſtanöes nachſtehende Perſönlichkeiten er-
nannt: Bürgermeiſter Bernharöt-
Mühlhauſen, Lanörat Dr. Bilke-Oſchers
leben, Staötverorönetenvorſteher Dipl.-Jng.
Drechſe l Erfurt, Lanörat Ewers-
Köthen, Bürgermeiſter Heinrich- Eisleben,
Oberbürgermeiſter Hengſt-Köthen, Ge-
meinöevertreter Kle h mGiſpersleben, Ober
bürgermeiſter Dr. Markmann- Magde-
burg, Gemeindevorſteher Müller-War-
burg, Landeshauptmann Otto Merſeburg,
Lanödrat Pape-Weißenfels, Gemeindevor-
ſteher ReinickeUnterpeißen, Kreisaus-
ſchußmitglied Reitz-Suhl, Amtsvorſteher

RoeberKunzweröa, Oberbürgermeiſter

der Oberbürgermeiſter ernannte
die Vorſtandsmitglieder des Gemeindetages der Provinz Sachſen.

Sande r-Deſſau, Oberbürgermeiſter Sting-
Noröhauſen, Bürgermeiſter Sperling-
Quedlinburg, Gemeinde und Amtsvorſteher
Veik-Bobbau,

Die kommiſſariſche Geſchäftsführung
hat er dem bisherigen Beigeoröneten des
Preußiſchen Lanögemeindetages Weſt, Bür-
germeiſter a. D. Richaröt, übertragen.
die Geſchäftsſtelle des Provinzialgemeinöe-
er Fründet ſich in Halle, Großer Ber
in 11 II.

Der Vorſtano des Provinzialge-
meindetages hat am 3. Auguſt ſeine
erſte Sitzung abgehalten. Der Vorſitzende,
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann-
Halle, wies in längeren Ausführungen auf
die Bedeutung der Bildung des Ein-
heits verbandes hin, der allein die Ver-
tretung der Geſamtintereſſen der Gemeinden
und Gemeindeverbände aller Größengruppen
im Rahmen des Staatsganzen ermögliche.
Es ſei nunmehr auch die Grundlage für eine
einheitliche Kommunalpolitik im
Sinne der nationalen Erhebung ge-
ſchaffen, deren Ziel es ſei, zum Wohle öer
Gemeinden und des Staatsganzen zu
arbeiten. Der Provinzialgemeinde-
tag wolle insbeſondere auch den Landge-
weinden Föröerer und Stütze ſein und daran
mitarbeiten, daß ſie, der Abſicht des Reichs
kanzlers entſprechend, die Stellung im
Staatsorganismus erhalten, die ihnen als
der Urzelle des Staates und dem Kraft-
quell der Nation zukommt.

Jn einem ausführlichen Vortrage er-
örterte der Abteilungsleiter im Deutſchen
Gemeinöetag, Magiſtratsrat a. D. Hopf-
Berlin, die Bedeutung der durch die natio-
nale Revolution herbeigeführten Vereinheit-
lichung der kommunalen Spitzenverbänöe im
Deutſchen Gemeinöetag, ſeinen Aufbau, die
Organiſation der Berliner Geſchäftsſtelle und
das Aufgabengebiet. Nach reger Ausſprache
ſchloß der Vorſitzende die Sitzung mit der
Aufforöernung zur Mitarbeit im Geiſte des
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Raſſe an, deren Lebenszweck nicht Zufrieden
heit und Ruhe iſt, ſondern Kampf und Sieg.

Mit den Schlußworten ſeiner Anſprache
weihte Stabsleiter Hauptmann Kaul die 120
Fahnen und Wimpel, die vor der endloſen
Reihe der alten Banner der Hitlerjugend
Aufſtellung genommen hatten. Nach Schluß
der Kundgebung folgte ein Vorbeimarſch vor
den Vertretern der Reichsjugendführung am
Kaiſer Wilhelm-Denkmal. Die Verbände
marſchierten dann zum Gimritzer Damm, wo
mit kurzen Anſprachen die feierliche Ueber
gabe des Stadtgutes Gimritz, das fetzt als
Führerſchule dient, durch den Magiſtrat an
die Hitlerjugend erfolgte. Eine Kundgebung
in ſämtlichen Räumen des „Hofjäger“ und
der „Bergſchenke“ bildete den Abſchluß der
Feſtfolge.

Die Meliorakionsarbeiken
gehen dem Ende zu.

Leuna. Bei Kröllwitz kommen in dieſen
Tagen die großangelegten Meliorationsarbei-
ten einem gewiſſen Abſchluß entgegen. Die
Ausſchachtung an der Stelle, wo durch den
roßen Bagger ein mehrere Morgen großerLeich in vier Meter Tiefe entſtanden iſt,

iſt nun zu Ende, und der Bagger wird ab-
montiert. Ebenſo werden die Schienengleiſe
abtransportiert, da die weſentlichſten Erd-
bewegungen beendet ſind. Auf die auf das
ganze Gelände verteilten ausgebaggerten
Bodenmaſſen, die vielfach ſandig ſind, wird
jetzt Mutterboden, der beiſeite geräumt wor-
den war, aufgeſchüttet, denn das gewonnene
Land, das bisher Brache war, ſoll künftig
Nutzland werden. Etwa 18 Morgen Land
iſt dadurch gewonnen worden. Die Sumpf-
flächen weſtlich der Dürrenberger Landſtraße
am Kriegerdenkmal ſind noch mit zugeſchüttet
worden. Der ganze Platz hat dadurch ge-
wonnen und was auch nicht von der Hand
zu weiſen iſt es iſt wieder ein Mücken-
neſ ſchlimmſter Sorte verſchwunden. Zeit-
weiſe waren hier bei den Kröllwitzer Melio
rationsarbeiten bis zu 65 a Leute im
Freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäſtigt, die vor-
übergehend ſogar in zwei Schichten arbeiteten.
Jedenfalls haben die Arbeiten weſentlich mit
dazu beigetragen, in der ſchlimmſten Zeit
einer Reihe arbeitswilliger Männer Gelegen-
heit zur Betätigung zu verſchaffen. Daneben
iſt der volks wirtſchaftliche Wert, der dadurcf
geſchaffen wurde, nicht zu unterſchätzen.

Kofferdiebe am Werk.

Leunna. Geſtern wurde in den Abend
ſtunden aus einem parkenden Perſonenauto
vor dem Geſellſchaftshaus ein brauner
Stadtkoffer geſtohlen. Die Täter haben ihn
durch ein Seitenfenſter herausgeholt.

Straßenpflaſterung.

Sperganu. Am längſten hat man nun über
den ſchlechten Zuſtand der hieſigen Straßen
geklagt. Sowohl die Bergſtraße als auch die
Talſtraße werben jetzt einer gründlichen Neu-
pflaſterung der ſchadhaften Stellen unter-
zogen. Dadurch finden auch hier wieder
einige Leute Brot und Arbeit.

Schuljugendwettkämpſe am 19. Auguſt.

Schaſſtädt. Am Sonnabend, dem 19. Auguſt
von früh 7 Uhr an finden auf dem Sport-
platz die Schuljugendwettkämpfe ſtatt, zu
denen die Einwohnerſchaft eingeladen iſt.

Leipziger Schlachtviehmarkk.
vom 7. Auguſt

Auftrie 566 Rinder (dav. 92 Ochſen, 167 Bullen
213 Kühe, 94 Färſen, 286 Fälber), 1239 Schafe,
1716 Schweine, zuſammen 3807 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 29 Rinder
15 Kälber,, 391 Schafe, 230 Schweine.

Ochſen 34 36, 30-33, 2530 i
Ochſen S SBullen 31-33, 28--30 25-27 23--24
Bullen 25--26. 23--24 20 22
Kühe 30--32 28 -29, 23--27. 17-22
Kühe (28 30 24—27. 18--23 13-17,
Färſen 30- 35 80--383
Färſen
Kälber 38--40. 34--37. 30 33 25 29
Kälber 39--42, 30-—38, 30-—33 25 29)
Schafe 34—35. 31 33 28-—30 25-27

Schaſe 34 35 30--33 25--29
S e S

Schweine 45--40 45--46 43--44, 40-42.
38 42.

Schweine 42 42 (4041. 38 39
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber langfam,
Schafe mittel, Schweine gut.
Aberſtand 30 Rinder (dav.12 Ochſen, 2 Bullen
12 Kühe, 4 Färſe, 8 Kälber), 81 Schafe
50 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
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Jubelnder Empfang der Skuktgartſieger!
Zehntauſende wollten Deutſchlands beſten Turner, Krötzſch, und die anderen Eichenkranzträger ſehen. Feierliche Anſprachen in Merſeburg

und Röſſen. Krötzſch erhält einen Baupiatz zum Eh. engeſchenk. Uun ſoll der beſcheidene Sporksmann heiraten

„Hroßes Werk gedeiht nur durch Einig-
keit!“ ſingen unſere Turner, wenn ſie zum
friedlichen Wettkampf auf dem zrünen Raſen
ausziehen und die Einigkeit wird von der
Turnerſchaft betont, wenn ihre Sieger ge-
ſchmückt mit einem ſchlichten Eichenkranz,
vom Wettſtreit heimkehren. Jung und Alt,
arm und reich muß uns gehören, ſo hieß
die turneriſche Loſung einſt und ſie blieb es
bis auf den heutigen Tag. Für den Gedanken
der deutſchen Einheit ging Friedrich Ludwig
Jahn, der Schöpfer des Deutſchen Turnens,
einſt auf Feſtung, mit dem Erfolg, daß die
deutſche Jugend das Erbe des Turnvaters
aus ihren Reihen in das Volk hineintrug und
um der deutſchen Volksgemeinſchaft willen
gab 120 Jahre ſpäter Adolf Hitler ſeineFreiheit hin, ohne daß die deutſche Jugend
nun bänglich die Waffen ſtrecke.

Es war zu erwarten, daß den ſiegreich vom
15. Teutſchen Turnfeſt aus Stuttgart heim
kehrenden Merſeburg Röſſenerr Siegern
mit Meiſter Kurt Krötzſch an der Spitze
ein herzlicher Empfang bereitet werden
würde. Und doch überraſchte die unüber-
ſehbare Menge, die ſchon längſt vor An
kunft des Thüringer Abendzuges am Bahn-
hof und auf den Straßen zu ihm tiefgeſtaf-
ſelt ſtand.

Der Bahnhofsvorplatz war neben der SA
und SS. der Merſeburger Turnerſchaft und
befreundeten Vereinen als Stellplatz vorbe-
halten worden. Mit über einviertelſtündiger
Verſpätung twafen die Stuttgartfahrer, ſchon
als ſie den Zug verließen von ihren Vor-
ſtänden mit Gut-Heil willkommen geheißen,
hier ein. Man merkte ihnen die Strapazen
der langen Reiſe doch recht an, als aber
Krötzſch, von den beiden Siegerinnen des
MTV. (Allſtädt und Wiſſel) flankiert
und von den übrigen Siegern gefolgt, aus
dem Bahnhofsportal heraustrat und begeiſter-
ter Jubel aufrauſchte, war alle Müdigkeit
verflogen.

Der Spielmannszug der Merſeburger
S A ſchlug das Locken und unter den Klängen
der Lützener Standartenkapelle
begann der Triumphzug und ein ſolcher
wurde es nach dem Markt, wo ebenfalls
Taufende warteten. Nachdem die lange Ko
lonne, die außer dem TuSpV. Röſſen und
der Merſeburger Turnerſchaft ein größeres
Kommando Leunger SA und SS mit meh-
reren Fahnen umfaßte, vor dem Rathaus
Aufſtellung genommen hatte, ergriff der 1.
Vorſitzende der Merſeburger Turnerſchaft,
Dr. Franke, das Wort. Das große Stutt-
garter Turnfeſt, ſo führte er nach herzlicher
Begrüßung aus, iſt vorüber. Viele Hundert-
tauſend aus allen deutſchen Gauen, ja ſogar
aus dem Auslande ſtrömten dort zuſammen,

um bei dieſem großdentſchen Feſt zum
Ausdruck zu bringen, daß die DT. wahre
Volks gemeinſchaft verſinnbildliche und was
für eine Kraft und Wehrhaftigkeit im
Turnen liege.

Hierfür habe auch Volkskanzler Adolf Hitler
deſſen geiſtes- und ſinnesverwandter Vor
kämpfer Turnvater Jahn geweſen ſei, be
geiſterte Worte der Anerkennung gefunden.
Die Merſjeburger Turnerſchaft verſpreche, un
ter des Kanzlers Führung mitzuarbeiten am
Wiederauſfbau des Vaterlandes. Dr. Franke
ſchloß ſeine Anſprache mit Glückwünſchen an
alle Sieger. Beſonders hob er noch hervor,
daß Kurt Krötzſch als beſter deutſcher Turner
ſtets beſcheiden und ein guter Kamerad ge
blieben ſei.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach knüpfte
an den vor 13 Tagen erfolgten Ausmarſch
nach Stuttgart an. Mit vollem Herzen und
ſtolzer Siegesfreude begrüße die Stadt Merſe-
burg ihre von großem Erleben zurückkom-
menden Turner, die über alles das Volkſtellen.

„Fürs Vaterland iſt es, auch wenn wir
zu ſpielen ſcheinen.“

Unter unſerm großen Führer Adolf Hitler
wollen wir uns ganz der Volksgeſamtheit
weihen. Begeiſtert ſtimmte man in das
Sieg Heil auf Reichspräſident von Hinden-
burg, den Volkskanzler und das Vater
land ein. Nach dem Geſang des Deutſch
land und Horſt-Weſſel-Liedes, drückte Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach Meiſterturner
Krötzſch die Hand und dann marſchierten
die Turner unter immer größer werdender
Begleitung nach der Weißenfelſer Straße.

Hier war die Begrüßung an der Schutz
polizeikaſerne und der Unterkunft des Frei
willigen Arbeitsdienſtes ſtürmiſch.

Auch die jetzt in größerer Anzahl von Halle
zurückkommende Hitlerjugend ließ es ſich nicht
nehmen, der übrigens von girlandentragen-

Turnerinnen umgebenen
zu huldigen. Am Eingang von Leung er

sowie die übrigen Sieger des Turn- und

dem der Sängergruß verklungen war, wünſch
te der 1. Vorſ. Herrich dem TuSpV. wei-
teres Blühen und Gedeihen, um dann Meiſter
Krötzſch einen Blumenſtrauß zu überreichen.
Hierauf ſang der Chor noch „Wo gen Himmel
Eichen ragen“ und dann begann der Marſch
durch das überaus reich mit nationalen Fah
nen geſchmückte Leunga und Röſſen. Erſt ge-
gen 10 Uhr erreichte man das Turnerheim
im Stadion. Dieſes vermochte die Teilnehmer
bei weitem nicht zu faſſen. Als erſter Redner
ergriff für die geſchloſſen verſammelte
Le tung des Leunawerkes, Direktor Dr. Schnei
der, das Wort. Er feierte alle Sieger, ins-
beſondere aber den erfolgreichen Zwölfkämp-
ſer Krötzſch, und übermittelte auch dem Turn-
und Sportvrerein, dem die Erfolge ja ſchließ-
lich zu verdanken ſeien, Glückwünſche. Ge-
meindevorſteher Klotzſch betonte, daß Röſ-
ſens Turner mit am beſten in Stuttgart
abgeſchnitten hätten. Es ſei nur zu be-
dauern, daß Krötzſch heute noch nicht Ein-
wohner von Röſſen ſei.

Damit er es aber bald werde, ſchenke ihm
die Gemeinde einen Bauplatz am Kirſch-
e g. Der Gemeindevorſtand verpflichte ſich
darüler hinans, auch für das Vaukapital
zu ſorgen.

Nun, ſo führe Gemeindevorſteher Klotzſch
unter ſtändig zunehmendem Beifall in lau-
niger Weiſe weiter aus, müßte er noch einen
Turnerſpruch umwandeln: „Tur erinnen auf
zum Stre'te!“ damit Krötzſch in Röſſen end-
gültig ſeßhaft wird.

1. Vorſ. Spiegel brachte zum Ausdruck,
daß Röſſens Turner mit froher Zuverſicht
zum 15. Deutſchen Turnfeſt gefahren ſeien.

Auf der idodhylliſch gelegenen
des Schwanſeebades zu Weimar begannen
am Sonnabend die Deutſchen Schwimm-
meiſterſchaften, die diesmal einen beſonders
feſtlichen Rahmen gefunden hatten. Jung
und alt ſind mit den Aktiven vereint, die
Jugend, ſeit Tagen in einem Zeltlager
untergebracht, wurde ebenſo wie die vielen
Tauſende von Zuſchauern Zeuge der erbit-
terten Kämpfe, die ſich im Waſſer abſpielten.
Nach einem Fahnenaufmarſch ergriff der
Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten das Wort zu einer markigen An-
ſprache, bei der er die Vorzüge des Schwim-
mens würdigte und vor allem den Wert der
ſportlichen Betätigung für den deutſchen
Menſchen in der von ihm bekannten, ein-
drucksvollen Weiſe darlegte.

Die durchweg hart umſtrittenen Prüfungen
brachten in der 4 mal 200-Meter-Kraulſtaffel
gleich zu Beginn ein beſonders wertvolles
Rennen. Der Vorjahrsſieger Poſeidon-Köln
ging mit der Führung ab, wurde aber dann
von Magdeburg 96 abgelöſt und mußte
auf dem letzten Wechſel auch noch Berlin 89
an ſich vorbeilaſſen. Die Magdeburger trugen
ſchließlich einen ganz überlegenen Sieg da-
von. Jm 100-Meter-Rückenſchwimmen er-
ſchien Ernſt Küppers ſeit längerer Zeit
wieder am Start und fand auch diesmal
keinen Bezwinger. Er verteidigte ſeinen
Titel in ſehr ſicherer Manier gegen den
Nürnberger Hans Schulz, der den Europa-
meiſter Ernſt Deutſch-Breslau überraſchen-

Kampfbahn

warteten die Röſſener Vereine, darunter auch
der Männergeſangverein, die Turnex.

Turnermeister Kurt Krötzsch, die beiden MTV.-Siegerinnen Wissel und Allstädt
Sportfvereins Rössen nach ihrer Heimkehr

vom 15. Deufschen Turnfest in Stuftgart.

Alle Erwartungen wurden aber übertroffen,
Die Krone der Erfolge, die man nicht um des
Sieges Willen erfocht, ſondern um die Lei-
ſtungsfähigkeit des Vereins allgemein zu
heben, habe Krötzſch errungen. Man habe im-
mer nach der Turnerloſung: Einigkeit macht
ſtark! gehandelt, und ſo ſoll es auch in
Zukunft bleiben. Beim nächſten Deutſchen
Turnfeſt wolle man es allerdings nicht wie-
der erleben, daß gefragt würde: „Gibt es
denn einen Ort Röſſen überhaupt?“

Deswegen werde der TuSpV. nach einem
ſchon jetzt vorliegenden Antrage die Ortsbe-
zeichnung Leung bekommen, deſſen Name
auf dem ganzen Erdenrund bekannt ſei.
Mit dem Gelöbnis, ſich auch in Zukunft ganz
in den Dienſt für Volk und Vaterland zu
ſtellen, ſchloß Herr Spiegel mit einem drei-
fachen Gut Heil.

Jm weiteren Verlauf des Abends ließen
die Stuttgartfahrer ihren Dank für die
Empfangsfeierlichkeiten in Merſeburg und
Röſſen durch Herrn Spiegel ausſprechen.
Hervorheben wollen wir noch, daß neben
Direktor Dr. Schneider von der Leitung des
Ammoniakwerks noch die Direktoren Dr.
Dehnel, Dr. Büteſiſch und Dr. Sauer der
Begrüßung im Turnerheim beiwohnten. Wei-
ter ſei auch nicht verheimlicht, daß Meiſter
Krötzſch, en auch wir an dieſer Stelle noch
einmal für ſeine herrliche Leiſtung unſere
herzlichſten Glückwünſche ausſprechen, es fer-
tig brachte, die

Hinfahrt nach Stuttgart in Vegleitung
ſeiner turnbegeiſterten Mutter auf dem
Motorrade zurückzulegen.

Hut ab vor einem ſolchen turneriſchen Jde-

derwerſe noch um Hand ſchlag auf den dritten

alismus.

Deutſche 5chwimm-Meiſterſchaften.
Der Kölner Deiters warkek mit drei neuen Höchſtleiſtungen auf.

Platz verweiſen konnte. Ueberaus erbittert
wurde im Kunſtſpringen geſtritten. Nachdem
Viebahn in den Pflichtſprüngen ſich einen
kleinen Vorſprung vor Marauhn-Berlin und
dem Titelverteidiger Eſſer-Jſerlohn er-
kämpft hatte, gab es in der Kür ſo“wechſel-
volle Ergebniſſe, daß das Publikum völlig
mitgeriſſen wurde. Erſt im achten Sprung
konnte ſich Viebahn-Berlin durch einen famo-
ſen doppelten Salto einen Vorſpruna ſichern,
der zum Siege ausreichte. Die 109-Meter-
Kraulmeiſterſchaft wurde in Abweſenheit des
Titelverteidigers Derichs-Köln zu einem
fabelhaften Kampf. Faſt ſtändig lag das Feld
auf gleicher Höhe und erſt im Endſpurt
ſicherte ſich Fiſcher Bremen ganz knapp
den Sieg gegen Wille-Gleiwitz und Schwartz-
Köln. Jm Mehrkampf fand der Vorjahrs-
ſieger Leo Eſſer keinen Gegner, denn er
endete in allen drei Wettbewerben, 100-
Meter-Kraul, Springen und Tauchen in
Front. Hellas- Magdeburg kam in der
4mal 200-Meter-Bruſtſtaffel zu einem leich-
ten Erfolge über den Titelverteidiger Göp-
pingen 04 und die 400-Meter-Kraulſtrecke
war eine leichte Sache für den Rekord-
ſchwimmer Raimund Deiters. Von den
vier Damenprüfungen, die am erſten Tage
entſchieden wurden, fielen drei an die
Charlottenburger Nixen, die La-
genſtaffel ſowohl wie die Bruſtſtaffel ganz
überlegen, während die 400-Meter-Kraul-
meiſterſchaft mit dem knappen Ueberraſchungs-
ſiege von Ruth Halbsguth endete. Diefcworiſierte Rekordhalterin Gerda Stege

mann vermochte nur den 3. Platz zu beſetzen.
Jm Springen machte Herta Schieche-
Spandau die beſte Figur.

Auch der Schlußtag der Deutſchen Schwimm-
meiſterſchaften in Weimar war ein voller Erfolg a
der ganzen Linie in Anweſenheit einer zahlreichen Zu
ſchauermenge, die an den Ereigniſſen im Waſſer den
lebhafteſten Anteil nahm. Der Held des Tages war
wiederum, wie ſchon im Vorjahre, der Kölner
Raimund Deiters, der ſeine drei Meiſterſchaften ſämt
lich erfolgreich verteidigte. Nach dem Vortagsſiege
über 400 Meter Kraul ſetzte er ſich am Sonntag auch
über 200 und 1500 Meter in ganz überlegenem Stile
durch. Beſonders über die lange Strecke hatte er nie
einen ſeiner Mitbewerber zu fürchten, und trotzdem
gelang es ihm im Verlauf dieſer Prüfung, drei neue
Höchſtleiſtungen aufzuſtellen, und zwar über 800 Meter
mit 10:53, über 1000 Meter mit 13:40 und über 1500
Meter mit 20:46,3, womit er ſeine bisherigen Beſt-

Lukas Weſing F.
Einer der beſten deutſchen Schwimmer, der Bre-

mer Lukas Wefing, iſt am Sonnabend plötzlich an den
Folgen einer eitrigen Mandelentzündung geſtorben.
Der erſt 18jährige gehörte zu den beſren unſeres Nach-

wuchſes. Er gewann in dieſem Jahre „Quer durch
Berlin und vertrat Deutſchland auch bei dem kürzlich
in Paris ausgetragenen Länderkampf gegen Frank
reich.

zeiten von 11:00,8, 13:55,4 bzw. 20:55,8 nicht unerheb-
lich verbeſſerte. Jm Bruſtſchwimmen endete in
Sietas Hamburg ebenfalls der Sieger des Vor-
jahres in Front. Auch ſein Erfolg war überlegen.
Die Turmſpringmeiſterſchaft ließ ſich der Titelverteidi-
ger Riebſchläger-Zeitz nicht entgehen, während
im Kunſtſpringen der Damen die Favoritin Olga
Jenſch Jordon (Nürnberg) die weitaus beſten
Leiſtungen zeigte. Jm 100MeterDamenkraul
ſchwimmen konnte die vorjährige Meiſterin Hildegard
Salbert (Stuttgart) nur den vierten Platz belegen.
Die erſt 12jährige, vielverſprechende Giſela Ahrend-
Charl. war hier nicht zu ſchlagen. Jn der Damen
bruſt- Meiſterſchaft gab es ebenfalls eine neue Meiſterin.
Während Gerda Suchardt-Charl. ſich vergeblich be
mühte, ihren letztjährigen Sieg zu wiederholen, rang
die Rekordſchwimmerin Cläre Dreyer-Düſſeldorf in
einem prächtigen Kampf Marta Genenger-Krefeld
knapp nieder. Hellas-- Magdeburg und Magdeburg 96
teilten ſich in die beiden Herrenſtaffeln. Die Hellenen
ſchwammen in der Lagenſtaffel mit Schumburg, Heins
und Arend einen leichten Sieg gegen Stern-Leipzig
heraus, während die 42100-Meter-Kraulſtaffel von
Magdeburg 96 mit der Mannſchaft Schweizer, H.
Schulze, O. Schulze und Schlüter leicht gewonnen
wurde. Die Mannſchaft kam damit zu einem Doppel-
erfolg, denn ſie hatte ſich bereits tags zuvor über
12200 Meter ſiegreich durchgeſetzt. Die Meiſter
ſchaftsprüfungen fanden mit der Niederholung des
Banners und dem Geſang des Deutſchlandliedes und
des Horſt-Weſſel-Liedes einen ſtimmungsvollen Ab
ſchluß.

Ergebniſſe: Herren: 100 Meter Kraul: 1. Hel
mut Fiſcher (Bremiſcher SV.) 1:03,2; 2. Otto Wille
(SV. Gleiwitz) 1:03,6. 400 Meter Kraul: 1. Rai-
mund Deiters (Sparta Köln) 5:13; 2. Franz Schrader
(Hildesheim 99) 5:19. 100 Meter Rücken: 1. Ernſt
Püppers (Bremer SC. 85) 1:11,5; 2. Hans Schulz
(Bayern 07 Nürnberg) 1:14,7; 3. Gerhard Deutſch
(Boruſſia-Sileſia Breslau) 1:14,8; 4. Ha n s
Schwarz (Halle 02) 1:16,3; 5. Hans Richter
(Gleiwitz 1900) 1:16,9. Kunſtſpringen: 1. Siegfried
Viebahn (SVG. Berlin) 159,12 P.; 2. Winfried
Marauhn (Poſeidon Berlin) 156,76 P. 42200-Meter-
Kraul-Staffel: 1. Magdeburg 96 (Schweitzer,
O. Schulze, H. Schulze, Schlüter) 10:07; 2. SSC. 89
Berlin 10:19,6; 3. Poſeidon Köln 10:32; 4, Poſeidon
Leipzig. 4 X 200-Meter-Bruſt-Staffel: 1. Hellas
Magdeburg (Rückevoldt, Ramme, Schmerbach, Heins)
12:10,2; 2. Göppingen 04 12:16,3; 3. Poſeidon Berlin
12:17. 45100 Meter Kraul Vereine ohne Winter-
bad): 1. SV. Noſſen 4:53,8; 2. Pdſeidon Aſchaffen
burg 4:54,2; 3. Waſſerfreunde Stendal 4:65. Mehr
kampf: 1. Leo Eſſer (Gut Naß Jſerlohn); 2. Saul
(Waſſerfreunde Jena); 3. Kurt Lorenz (MSV.
Wünsdorf). Damen: 400 Meter Kraul: 1. Ruth
Halbsguth (Nixe Charlottenburg) 6:22,8; 2. Käthe
Hanicke (Dresdner SV.) 6:23,3; 3. Gerda Stegemann
(1. Magdeburger Damen SC.) 6:23,6. Turmſpringen:
1. Hertha Schieche (Spandau 04) 37,82 P. 2. Alice
Wendeborn (Neptun Weimar) 35:74 P. Lagenjftaffel:
1. Nixe Charlottenburg 5:58,5; 2. Düſſeldorf 98
6:11,1; 3. Sport u. Turnklub Görlitz 6:20; 4. Poſei-
don Leipzig 6:23,6; 35200 Meter Bruſt: 1. Nixe
Charlottenburg (Engelmann, Suchard, Arend) 9:51,3:
2. Poſeidon Leipzig 10:35.

Waſſerball- Meiſterſchaft verlegt.

Mit Rückſicht darauf, daß am 27. Auguſt in Er
furt eine Kundgebung der NSBO. ſtattfindet, wur
den die für den 26. und 27. Auguſt anberaumten End-
ſpiele um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft um eine
Woche verlegt. Sie finden nunmehr am 2. und
3. September ſtatt.

Weltrekordflieger 5chmidt
zum Slurmführer ernannk.

Kurt Schmidt hat vom Führer der Obergruppe !1,
Oſtpreußen (Oſtland), Obergruppenführer Litzmann,
folgendes Schreiben erhalten: „Jch beglückwünſche
Sie zu Jhrer hervorragenden Leiſtung, auf die ich
und mit mir die ganze SA. der Obergruppe 1 frolz
iſt. Jn Anerkennung Jhres hervorragenden Kampf-
geiſtes ernenne ich Sie zum Sturmführer.“

Weltrekordflieger Schmidt war bisher
SA.Mann,

einfacher

Ein Marathon-Schwimmen
wird auch in dieſem Jahre im Ontario-Ses bei
Toronto durchgeführt. Für die Schwimmer ift eine
Strecke von 15, für die Schwimmerinnen eine ſolche
von 10 engl. Meilen vorgeſehen. Als Siegespreiſe
ſind 5000 bzw. 3000 Dollar vorgeſehen. Am
25. Auguſt fſtarten die Damen, am 30. Auguſt die
Herren. Vor Jahren konnte bekanntlich einmal der
Kölner Vierkötter das Rennen ganhe
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Bayern gewinnt den Hikler-Polkal.
die Berliner wurden mit 6:1 Toren geſchlagen. Bei Halbzeit 0:0.
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um zweiten Male ſtanden ſich am Sonn
tag die Fußballmannſchaften von Bayern und
Brandenburg im Endſpiel um den vom
Volkskanzler Adolf Hitler geſtifteten Pokal
gegenübek, nachdem das erſte Treffen vor
zwei Wochen im Deutſchen Stadion zu Ber-
lin nach Spielverlängerung ein unentſchiede-
nes Ergebnis gezeitigt hatte. Jn München
mußte man natürlich einen Sieg der Bayern
erwarten. Daß dieſer Sieg aber, mit 6:1
Toren, zahlenmäßig außerordentlich hoch
ausfallen würde, war kaum anzunehmen.
Bei der Pauſe ſtand der Kampf noch unent-
ſchieden 0:0.

Nach außen hin wurden mit dieſem
Wiederholungsſpiel alle Erwartungen weit
in den Schatten geſtellt. Schon lange Zeit
vor Spielbeginn füllten ſich die Zuſchauer
plätze im feſtlich geſchmückten HeinrichZiſch
Stadion, und je näher die Zeit des offiziellen
Beginns rückte, um ſo ſtärker wurde der An-
drang. Polizei und SA hatten alle Hände
voll zu tun, um die Abſperrung durchführen
zu können. Schließlich mögen 35 000 Zu-
ſchauer die Plätze gefüllt haben. Mit großem
Jubel wurde Miniſterpräſident Siebert emp-
fangen. Die Kundgebungen bei ſeinem Er-

e eS S S
Reichswehrſoldaten als Motorrad-Knunſtfahrer.

Bei den Heeresmeiſterſchaften in Kaſſel
wurde auch eine Reihe ſportlich äußerſt
ſchwieriger Vorführungen gezeigt, die einen
Einblick in die vielſeitige Sporterziehungs-

arbeit des Reichsheeres geben.

ſcheinen wollten kein Ende nehmen. Unter
den Ehrengäſten ſah man ferner den Bundes-
führer Linnemann, den Führer der DSB.,
Dr. Ritter von Halt, und den Geſchäftsführer
des Reichsführerringes, Milöner, als Ver-
treter des Reichsſportführers, Prof. Glöck-
ler, der Führer des Gaues Brandenburg,
war ſelbſtverſtändlich ebenfalls erſchienen,
um dem Kampf ſeiner Mannſchaft beizu-
wohnen.

Unter großem Beifall erſchienen ſchließlich
die beiberſeitigen Mannſchaften, an deren
Aufſtellung man nichts mehr geändert hatte.
Nach dem feierlichen Hitlergruß rief Schieds-
richter Dr. Bauwens zur Seitenwahl, wobei
die Bayern glücklicher waren. Berlin mußte
gegen die glühende Sonne und gegen den
leichten Wind ſpielen.

Der Spielverlauf.

Der Anſtoß der Berliner wurde von Gold-
brunner ſofort abgefangen, aber der Ber-
liner Angriff eroberte neuerlich das Leder,
und Sobek gab einen ſchönen flachen Schuß
auf das Bayern-Tor, den Jakob nur durch
blitzſchnelles Werfen unſchädlich machen
konnte. Dann aber ergriffen die Einheimi-
ſchen die Offenſive und ließen ſich für längere
Zeit nicht mehr aus der Berliner Hälfte ver
drängen. Bergmaier, Krumm, Rohr und
Lachner gaben den Berliner Verteidigern
und dem großartigen Torhüter Riehl ſchwere
Arbeit auf. Jm Verein mit einigem Glück
wurde aber auch die kritiſchſte Situation von
den Berlinern ohne Vorverluſt überſtanden.
Zwei Ecken brachten ebenſo wenig ein, wie
ein ſchöner Vorſtoß von Frank, deſſen feine
Vorlage vor Lachner aus günſtigſter Stellung
derühce hinweggeknallt wurde. Ein Kunſt-
ſtück volbrachte Rohr, als er aus drei M'ecer
Ent'ernung das Tor nicht traf. Vorher hatte
es vor dem Berliner Tor ein großes Ge-
dränge gegeben, von vielen Seiten ſah man
das Leber ſchon im Netz. Tatſächlich ſchien
der Ball die Linie überſchritten zu Haben,
aber Dr. Vaunmens war anderer Anſicht was
ihm zu Unrecht das Mißfallen der Zu-
ſchauer eintrug Nachdem bis zur 25. Minute
die Berliner nur gelegentlich durch Vorſtöße
ihrer Flügelſtürmer gefährlich waren, wurde
der Kampf von da ab etwas offener. Wieder
holt ſchufen die Läufe von Pahlke und Ruch
brenzſiche Situationen vor dem Münchener
Tor. Bei einem Zuſammenprall von Katzer
und Haringer wurde der Berliner Angriffs-
führer verletzt und mußte vorübergehend
ausicheiden. Das gleiche Mißgeſchick wider
fuhr Münchens Sturmführer Rohr fünf
Minuten vor der Pauſe. Zum Schluß waren

die Bayern wieder mehr im Angriff, aber zu
einem Treffen kam es nicht.

Vor Wiederbeginn des Kampfes ließ ſich
Miniſterpräſident Siebert die beiden
Mannſchaften vorſtellen. Jn ſehr flottem
Tempo nahm das Spiel dann ſeinen Fort-
gang. Und plötzlich bekam der Kampf

die entſcheidende Wendung.
Zunächſt allerdings wehrten ſich die Berliner
noch verzweifelt. Jn zwei Gegenſtößen holten
ſie auch zwei Eckbälle heraus, die jedoch nichts
einbrachten. Da fiel in der 5. Minute das
erſte Tor der Bayern, das eine ganze Serie
weiterer Treffer in kürzeſter Zeit einleiten
ſollte. Ein Strafſtoß, den Frank aus18 Meter Entfernung für Riehl unhaltbar
verwandelte, gab den Auftakt. Nun lief das
Angriffsſpiel der Bayern wie an der Schnur.
Schon in der 8. Minute ſandte Rohr auf
Vorlage von Bergmaier unter ungeheurem
Jubel das zweite Tor ein. Und gleich darauf
kamen die Berliner durch. Sobek ließ das
Leder nicht vom Fuß und gab dem günſtig
ſtehenden Pahlke eine ſchöne Vorlage, die
zum Ehrentreffer führte. Unentwegt blieb der
Bayernſturm jedoch weiter im Angriff. Jn
der 10. Minute ſtellte Rohr den Stand auf
3:1, und drei Minuten ſpäter ging Berg-
maier mit einer Vorlage auf und davon:
es ſtand 4:1. Damit war die Entſcheidung
längſt gefallen. Daran, daß Berlin noch ein
günſtigeres Ergebnis herausholen könnte,
war nicht zu denken. Tatſächlich blieb Bayern
auch weiterhin die überlegene Mannſchaft.
Die Chance auf ein beſſeres Ergebnis war
allerdings da. Gleich nach dem vierten
Bayerntor wurde den Berlinern ein Elfmeter
zugeſprochen. Den von Ruch geſchoſſenen Ball
hielt Jakob aber großartig. Die Bayern
kamen dann ſtark auf. Lachner lief allein
durch, doch konnte Riehl retten. Rohr wieder-
um ſchoß kurz vor dem Tor knapp daneben.
Abgeſehen von einer in der 30. Minute er-

zielten Ecke, blieb Berlin auf die Verteidi-
gung beſchränkt. Jn der 37. Minute ſchönes
Zuſammenſpiel zwiſchen Rohr, Frank und
Krumm, das durch Letzteren das fünfte Tor
ergibt. Riehl rettete gleich darauf in höchſter
Not, und Rohr köpfte das von dem Span-
dauer abprallende Leder über die Latte. Einen
von Brunke verwirkten Elfmeter vermag
Riehl großartig zu halten, obwohl Rohr
ziemlich placiert geſchoſſen hatte. Jn der
43. Minute ſtellte Lach ner das 6:1 her, und
gleich darauf machte Jakob einen wegen Foul
ſpiels von Haringer verhängten Elfmeter
unſchädlich. Dann pfiff Dr. Bauwens den
Kampf ab, der Jubel über den Bayern-Sieg
hielt lange an.

Bei den Berlinern war die Verteidigung
Emmerich-Brunke ausgezeichnet, nicht weni-
ger gut Riehl, obwohl er ſechs Tore paſſieren
laſſen mußte. Jn der Läuferreihe war Appel
auf voller Höhe. Von den Stürmern war
Sobek überragenöd, neben ihm gefiel beſon-
ders Pahlke. Auch in der Bayern-Mann-
ſchaft, deren Sieg verdient war, leiſtete das
Schlußdreieck ausgezeichnete Arbeit. Von den
Läufern überragte Golöbrunner. m Sturm
war Lachner die treibende Kraft. Rohr und
Bergmaier gefielen aber ebenfalls außer-
ordentlich Dr. Bauwens wurde dem Spiel,
man erevarten durfte, voll unö ganz ge-
recht.

Weimann wirft den speer 72,60 Melker

Einen neuen deutſchen Rekord im
Speerwerfen ſtellte Weimann- Leipzig beim „Jnter-
nationalen“ des SC. Charlottenburg auf. Weimann
verbeſſerte ſeinen eigenen Rekord auf 72,60 Meter.
Metcalfe (USA.) gewann den 100-Meter-Lauf in 10,4
Sekunden. Syring (Wittenberg) das 3000-Meter-
Laufen in 8:38 vor Cluskey (USA.), Cunningham
(USA.) die 1000 Meter in 2:24,6, Spitz (USA.) den
Hochſprung mit 1,93 Meter und Pojmaevich (Argen-
tinien) den Stabhochſprung mit 4,03 Meter.

Am 2. Spielſonntag gab es ſchon einige
Ueberraſchungen. Am Sonnabend bemühten
ſich 99 und der VfL. vergebens, gegeneinander
Tore zu erzielen. Es blieb beim 0:0. 99
kehrte aus Apolda trotz vieler Erſatzleute
unbeſiegt, aber auch nicht als Gewinner
zurück. Neumark machte durch zwei glatte
Siege über den Naumburger BC. und Beuna
von ſich reden. Es ſcheint wieder aufwärts
zu gehen bei den Geiſeltalern. Unerwartet
kam der knappe Sieg von Schkeuditz über 96
Ueberraſchend glatt ſchlug Braunsdorf ſeinen
halliſchen Gegner Weiſe.

Die Spielvereinigung macht ſich.
NRaumburger C. NReumark 0:4 (0:2)

Die Saale-Elſtergauer waren für die Spiel-
vereinigung kein Gegner. a der Verfaſſung
des Sonnabends hätten ſie wahrſcheinlich
gegen jeden Ib Verein des Saalegaues ver
loren. Dabei ſchonte ſich Neumark ganz of-
ſenſichtlich für das Spiel gegen Beuna. Nicht
unerwähnt ſoll allerdings bleiben, daß beim
BC. mit den Gebrüder Jſſermann die Stützen
der Elf fehlten. Wenn das Treffen für
Naumburg zu Null ausging, ſo lag das
an der Schußunſicherheit ſeiner Stürmer.
Jahr (Beunag) pfiff korrekt.

Beunga 1.--NReumark Liga 2:6 (1:

Beuna trat mit drei Erſatzleuten an und
war der Spielvereinigung anfangs eben-
bürtig. Neumark ſchoß den Führungstreffer
den die Beunger jedoch bald aufholten. Bis
ur 35. Min. hielt Beunag das durchwegſibtte Spiel völlig offen, um nachher etwas

nachzulaſſen, ſo daß Neumark leicht über
legen wurde. Trotzdem wäre die Torquote
erträglicher ausgefallen, wenn die Leiſtung
des verletzten Torhüters etwas beſſer 6
weſen wäre. Neumark hatte ſeine volle Elf
zur Stelle und vperierte auch ſyſtemvoller.
Michaelis (VfLO) brauchte bei der anſtän
digen Spielweiſe beider Mannſchaften nur
ſelten einzugreifen. Die Tore für Neumark
ſchoſſen Steigemann, Gabbert, J
Strempel, Wolf und in das letzte teilen ſich
Haring und Gabbert. Bei Beung waren Jſ
ſermann und Dietze die Torſchützen.
Beuna 2. Preußen Ref. 2:2; Beuna 3.
Preußen 3. 8:2.
Zum dritten Male unentſchieden!

PfC. 98 Halle ſpielen 0:0.
Das bereits am Sonnabend ausgetragene

Freundſchaftsſpiel beider Gegner brachte wie
der keine Entſcheidung darüber, wer der
Stärkere iſt. Es endete genau wie das vor
der Spielpauſe wegen des Regens abge
brochene (2:2) mit einem Remis.
Nur mit dem Unterſchied, daß diesmal keine
der beiden Stürmerreihen einen Torerfolg
ſchaffte. Daraus geht ſchon hervor, daß von
beiden Parteien nur die heiden Hintermann

Reumark meldet ſich.
Trotz mehrfachem Erſatz ſpielt 99 in Apolda unentſchieden. VfL. und 98 wiederum unenk
ſchieden Beachtliche Siege Reumarks über Naumburg und Beung. Braunsdorf ſchlägt

Weiſe hoch. Schkeuditz gewinnt gegen 96.

ſchaften reſtlos überzeugen konnten. Zu er
wähnen iſt noch, daß das Spiel ſehr ſchwach
beſucht war und von 98 die erſte halbe
Stunde nur mit ger Mann beſtritten wur
de. 98 verſchoß in der erſten Halbzeit einen
Elfmeter, da Meinecke hielt. Leider wurde
das Treffen gegen Schluß reichlich hart, ſo
daß Meinecke und Albrecht auf Geheiß des
Schiris das Feld verlaſſen mußten. Der
für Meinecke ins Tor gegangene Kugler hielt
einige Bombenſchüſſe von Thomas wunder
bar. Schiri Schirpke (Preußen) hatte das
Spiel nicht feſt in der Hand und pfiff auch
zuviel auf Zuruf.

5C. Apolda-99 3:3 (1:1)
Unſer Sportverein mußte in letzter Mi-

nute auch noch Schütt und Hermann erſetzen.
Er erreichte trotzdem ein unter dieſen Um-
ſtänden ehrenvolles Unentſchieden. Bericht
laſſen wir morgen folgen.

Braunsdorf Weiſe 6:0 (4:0)

Braunsdorf hatte, wie wir bereits tn
unſerer Sonnabend-Vorſchau andeuteten, über
w.egend neue Leute zur Stelle, die ſich über
Erwarten gut ſchlugen. Der Sturm gefiel
durch glänzendes Zuſammenſpiel und nutzte
jede Gelegenheit zum Torſchuß aus. Weiſe
hatte ſehr viel Pech und ſcheiterte immer
wieder an dem erſtmals mitwirkenden neuen
Torhüter der Geiſeltaler. Braunsdorf 2.
ſchlug Blauweiß- Halle 1. 4:0; Brsdf. 3.

2. 3:3; Brsdf. Kn. Blauweiß Kna-
en 3:4.
Braunsdorf Handballer--Blauweiß Halle

Liga 7:11 (0:5): Das Spiel wurde recht flott
durchgeführt. Nach der Pauſe Fang es
Braunsdorf, drei Tore aufzuholen, dann
waren beide Mannſchaften abwechſelnd er
folgreich. Voeſack (99) leitete gut.

Michelwerke-Kohlenſyndikat Leipzig 4:1

Das von den e gewonnene Fuß-
ballſpiel wurde fair durchgeführt. Kayna be-
friedigte ſehr, doch bei den Leipzigern ſah
man es ſofort, daß es keine ſtändigen Spieler
waren. Selbſt Krauß konnte nichts Beſon
deres zeigen, da ſeine Nebenſpieler nicht im
mer auf ſein Spiel eingingen und er
eine Knieverletzung hatte. Das Handball-
ſpiel dagegen ſah zwei gleichwertige Mannſchaften. Jm Gegenſatz zum Fußballſpiel
wurde ſehr hart geſpielt. Nach einer Halb
a in rung von 4:1 für Leipzig beſannen
ich die LMichelleute und erzwangen im

Endſpurt noch einen knappen Sieg.

VfB. Löpitz komb. Spergau 2. 2:2. Pbige
Gegner trafen ſich rn WSportplatz im Freundſchaftsſpiel. Die komb.
Löpitzer Elf zeigte ein gutes Können. Das
Reſultat wird dem Spielverlauf gerecht.

Nummer 182

Die Ehrung der Sieger.
Zum Schluß des großen Fußballkampfes

um den Pokal des Volkskanzlers erfolgte in
feierlicher Weiſe die Uebergabe der wert-
vollen Trophäe an die ſiegreiche bayriſche
Mannſchaft. Zunächſt nahm der Geſchäfts
führer des Reichsführerringes, Mildner,
das Wort und beglückwünſchte die ſiegreiche
Elf im Namen des Reichsſportführers von
Tſchammer und Oſten. Er hob den Kampfgeiſt
beider Mannſchaften hervor und knüpfte dann
an die Worte des Reichskanzlers in Suttgart
an, daß in einem geſunden Körper auch ein
geſunder Geiſt wohnen müſſe. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen bat er Miniſterpräſident
Siebert die Ehrung der ſiegreichen Elf
und die Uebergabe des Pokals perſönlich vor-
zunehmen.

Durch ein Spalier von Hitler-Mädels
betrat der Miniſterpräſident dann das Spiel-
feld, um den Pokal zu übergeben. Seine
Worte an die Sieger klangen in ein drei-
faches Sieg-Heil auf den Reichspräſidenten
von Hindenburg und den Reichskanzler Adolf
Hitler aus. Dann wurde das Deutſchland-
und das Horſt-Weſſel-Lied angeſtimmt. Einer
kleinen Ehrung wurde auch der Berliner
Hans Brunke teilhaftig, der zum 50. Male
die Farben ſeiner Vaterſtadt vertreten hatte.

O DT. v.
Pf. Dürrenberg 8: 12(5:6)

Wenn es auch nicht zum Siege langte, ſo
ſei doch gſzgt daß ſich die neuzuſammengs-
ſtellte Elf des VfL. gut gegen die Turner
abfand. Trotz der großen Hitze litt das Spiel
weder in Tempo noch Technik. Beide Parteien
lieferten ſich ein torreiches Treffen, das der
wurfſichere Sturm der Turner für ſich ent
ſchied. Gut waren r Torwart und Mittel
läuſer. Jm Feldſpiel waren ſich die Gegner
gleichwertig, die Turner hatten jedoch durch
beſſeres Abſpiel ein kleines Plus. Der beſte
Mann bei den Blauweißen war Schneider,
der unermüdlich ſeinen Sturm nach vorne
warf. Schiri Etzrodt (ATV) leitete ſehr
gut. Nachdem die Turner nach dem An
wurf durch ihren Halblinken in Führung
gegangen und Hentſch für den VfL. ausge
glichen hatte, ſtand es zur Pauſe 6:5 für
die Turner. Nach dem Wechſel ließen die
jungen VfLer etwas nach und die Turner
konnten durch glänzenden Endſpurt mit 12:8
als Sieger den Platz verlaſſen. Jm Spiel
der Reſerven ſiegte Dürrenberg auch 8:6.

BfL. komb. Pf. Wehlitz 6:13 2: 7)

nrit als Sportlerelff P unbekannt
lieferte dem VfL. ein flottes, faires Spiel.
Bald nach Anwurf kommt Wehlitz zu einem
billigen Erfolg, erhöht den Vorſprung aber
bald auf 4:0 Erſt jetzt kommt VfL. durch
Schneider zum erſten Erfolg. Wehlitz er
höht auf 7:1. VfL. kommt durch Hentſch
zum 2. Tore Nach Halbzeit drückt VfW im
mer mehr, doch verhindert Wehlitzs Tor
wart manch ſchon ſicheres Tor. Trotzdem
iſt Schwalbe zweimal erfolgreich. Nun kann
Wehlitz auf 13 Tore erhöhen, während VfL
re Hauck 2 und Eichler zu den letzten To-

am.
t

Kayna ſchlägt Zeitzer C. 14:5 (4:2).
Die Kaynager kamen ſehr ſchwer in Schwung

was ſchon aus dem Halbzeitreſultat hervor
geht. Zur Ueberraſchung hieß es ſogar 10
Minuten nach Halbzeit 5:5. Dann beſann man
ſich bei Kayna, daß man nicht auf eigene
Fauſt etwas erzielen konnte und durch prä
ziſere Torwürfe wurde noch ein überraſchend

r r g v Sieg wardient, aber etwas zu hoch. Die Reſervenſpielten 7:5 für Koyng, hoch e

Um den Großen Preis von Berlin.
Metze ſiegt im harten Kampf vor Möller.
Das klaſſiſche Stundenrennen um den Großen

Preis von Berlin, das im Mittelpunkt der von etwa
4000 Zuſchauern beſuchten Radrennen auf der Ber
liner Olympiabahn ſrand, nahm einen überaus ſpan
nenden Verlauf. Bis zum 40. Kilometer hielt der
Spanier Prieto die Spitze, dann wurde er von dem
deutſchen Meiſter Erich Metzze, der vorher zuſam
men mit ſeinem Schrittmacher Saldow beſonders
geehrt worden war, zur Strecke gebracht. Einmal an
der Spitze, ließ ſich Metze dieſe auch bis zum Schluß
nicht mehr nehmen, er beherrſchte die Lage und konnte
alle Gegner bis auf Möller überrunden. Jm Anfang
des Rennens hatte es ſpannende Poſitionskämpfe
zwiſchen Metze, Möller und dem franzöſiſchen Meiſrer
Lacquehay gegeben, der ſchließlich den dritten Platz
beſetzte. Jn dem von den Nachwuchsfahrern beſtrit
tenen Kleinen Preis von Berlin war erwartungs
gemäß Rudolf Wolke ſeinen Gegner an Routine über
legen, er gewann beide Läufe über 20 und 30 Kilometer.
Die Berliner Gaumeiſterſchaften der Amateure ſahen
Marklewitz über 1 und Hoffmann, dem ein Ausreiß-
verſuch gelungen war, über 10 Kilometer ſiegreich.
Ergebniſſe:

Großer Preis von Berlin, 1 Stunde: 1. Metze
67,590 Kilometer, 2. Möller 67,200 Kilometer, 3.
Lacquehay 67,040 Kilometer, 4. Prieto 66,940 Kilo
meter, 5. Dederichs 65,370 Kilometer. 25-Kilometer-
Rennen: 1. Lacquehay 21:29,4, 2. Dederichs 180 Me
ter, 3. Metze 260 Meter, 4. Prieto 300 Meter, 5.
Möller 350 Meter zurück. Kleiner Preis von Berlin,
20 und 30 Kilometer: Geſamt: 1. R. Wolke 50 Kilo
meter, 2. Stock 59,510 Kilometer, 3. Dorn 48,590 Kilo-
meter, 4. Breg 47,840 Kilometer, 5. Carpus 45,310
Kilometer. Gaumeiſterſchaft über 1 Kilometer: 1.
Marklewitz, 2. Block 4 Lg., Kampf um den 3. Platz:
1. Kinnsbrunner, 2. Röſeler Lg., Gaumeiſterſchaft
über 10 Kilometer: 1. Hoffmann 13:57, 10 P.. 2.
Grüning 7 P., 3. Münzer 7 4, Röſeler 7 Punkte.
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feute, Montag, letzter Tas
Säon-Sehluhverhau

Todesfälle
J Weißenfels

Ww. Klara Büchner, geb. Wetzel
85 Jahre

Uichteritz

Friedrich Kloß, 62 Jahre
Lützen

Hermann Zieger,
8. 8., 15 Uhr

SchkeuditzOſt
Berta Taube,
68. Jahre. Beerd.

77 J. Beerd.

geb. Kuhnert,
7. 8., 15 Uhr.

z urüuüciko!
T an n a r 7 t

Dr. K. Knipfer
Gotthardstrabe 48 Tel. 2567

Sprechstunde: 9--1 u. 3--6 Uhr,
Sonnabends 9--1 Uhr.

Offene Stellen
Jüngeren Zum I. 9. ein in

Schmiedegeſellen Hhene e
Paul Roßberg,h

Leunag, Liebigſtr. 24.

Inſerieren

bringt Gewinn!

Melkerlehrling
ſucht ſofort

Hans Urbansky,
Melkermſtr., Neuhof
b. Seehauſen Altm. 8

Stellengef ſuche
Ehrl fleiß. kinderl.

18jähr. Mädchen
ſucht Stellung ſofort
od. zum 15. Aug. bei
gut. Behandlung im
Haushalt evtl. m. z.
Erlernung d. Kochens
auch Geſch.-Jntereſſ.
Zeugn. vorhanden.
Ausführl. Ang. an

Charl. Chriſt,
Gärtnerei,

Jung. ehrl. Mädchen,
18 J., ſucht Stell. als

Hausmädchen
Offerten an
A. Heilemann, Zaaſch,

DelitzſchLand.

Kaufe
morgen (Dienstag)Bad Sulza/ Thüe hi r S. Abg, Altenburg-

St Etage.alte Zanngepisse25 J., ſucht ganfm
Brücken, Kronen,

Stellung Alitgoid u. Siiber
am liebſt. in Erfurt. Für altes Silbergeld

Ang. unt. V 24 669hank. Kaufreit von

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getraut:
Der Schutzſtaffelm.

Ernſt Melien und
Frau Elſe geb. Götze
Beerdigt: DerJnval.
Paul Bergmann
Getauft: Giſela Aug.
Hedwig, Tochter des
Buchh. F. Natzmann
Eliſe Waltraut, T.
d. Sparkaſſenangeſt.
V. Sydlik

Stadt. Getauft:
Erwin, Sohn des
Arbeiters Hahn;
Ruth, Tochter des
Buchdruck. Gorges;
Das Kind Günter
Stritzke
Getr: D. Schneider
meiſter E. Zſchieſchack

mit Frau R. geb.
Liebing; Der Land-
Verm.Dir. R. Wendt
mit Frau M. geb.
Holzhauſen.
Beerdigt: Der Stell
werksmſt. i. R. Müller
Die Ehefrau des
Schuhmacher meiſter.
Pabſt.
Altenburg. Getauft
Urſula, Tochter des
Arbeit. Enke; Horſt,
Sohn d. Laboranten
Großgebauer; Sieg-
linde, Tochter des
Oberſteuerſek. Kober.
Beerdigt: Das Kind
Siegfried Sommer.

Handtaſchendieb!
Sie ſind an Sonn-
abend im kleinen
Schützenhausſaal v.
RNachbartiſch aus be-
obachtet worden. Bei
Rückgabe b. Mittw.
abend am Büfett
unterbleibt Anzeige

Wäſche
ſtickhen. Knopflöcher
nähen wird ſauber
ausgeführt.
Clobicauer Str. 11,1

Zu verkaufen

Biedermeier-
Möbel

Barokkommode und
verſch. mehr wegen
Aufgabe d. Geſchäfts
verkauft ſehr billig

Weimar,
Kl. Kirchgaſſe 4.

2/10 vanomag
verkauft, zu beſichtig.
abends nach 7 Uhr
oder Sonntags.

Ulla, Kreis
zahle mehr als Reichs-

Geſch. 110 4 Uhr. Weimar Nr. 14

Zu vermieten

Sonnige
4gimmerWohn.
in Groß-Corbetha
zu vermieten.

An der Kirche 8
M. Schuſter.

Ein
leeres zimmer

zu vermieten. Dort-
ſelbſt 1 Sofa zu
verkaufen.

Wagnerſtraße 81I.

größ. Wohnung
beſtehend aus
5 Zimmer, Küche,
Bad, Balkon und 3
Manſard. Zimmer z.
vermieten.
Zum 1. od. 15. 9.

Wohnung
aus 2 Zimmer, Küche,
Bad, Vorraum ca.
3 4 Mtr. zu verm.
Zu erfragen
Adolf-HitlerStr. 14.

Mietgeſuche

Kinderloſes Ehepaar
ſucht zum 1. Sept.
oder 1. Oktober in
Merſeburg od. Kötz-
ſchen große
Küche u. öchlafz.
Off. u. C 3256 Geſch.

4 4 Zimmer-
Wohnung

zum 1. Septemb. od.
1. Oktober in Merſe-
burg geſucht. Bad er-
wünſcht. Angeb. unt.
C 3255 Geſch.

Wer gibt anſt. Ehe

Zum 1. od. 15. 9.
Mersehurger Tagehblatt

Gründſtücksmaärk

Suche in größerem
Landort
1 Familien Haus
oder Friſeurgeſchäft
zu pachten. Spyät.Kauf nicht ausge-
ſchloſſen. Gefl. Ang.
unter T 5381 Geſch.

Achtung!
Beabſichtige mein in
Kleinſtadt, 4000 Ein
wohner, Mansfelder
Seekreis, in beſter
Lage gelegenes 8
Textil- u. Woll

warengeſchäft
mit Wohnung um-
ſtändehalber preisw.
zu vermieten. Zur
Uebernahme ſind 3000
bis 4000 RM. erfdl.
Uebern. kann jeder-
zeit erfolgen. Off.
u. R 7724 Geſch.

3ſtöckiges
Wohnhaus

gute Lage, mit 500
Quadratmeter Nutz-

MT.
haben Erfolg

Tiermartt
Graue Katze

entlaufen, hört auf
Scppi. Gegen Be-
lohng. abzugeben.
Hatheburgſtr. 23 r.
od. Helgrube 9 pt.

e ine gart. u. eingeführt.w r Lebensmittelgeſchäft,
Dauer Wohnung guter Umſatz, noch
oder Hausmanns-ausbaufäh., in Ko
poſten Pünktl. tbha zu r JkrMiets ahler. An fragen erbet. untererss A 17897 a. d. Geſchſt,geb. u. C 3257, Geſch. dieſer Zeitung.

Be T v 9Anzeigen im Heiratsgeſucke

Wer braucht
eine liebe Frau? 22.15: Nachrichtendienſt.

bis 24.00: Zur Unterhaltung.am liebſten a. Land,
Nähe Halle. Habe
2000 RM. Erſparn.
3- Zimmer Einricht.,
Wäſche uſw., kleinen
Gehfehler, 40 Jahre,
möchte ſelbſt. Hand
werker, Angeſtellten
od. Beamten kennen
lernen. Offert. unt.
B. Z. 8374 Geſch.

Mut e u Steuer m
verlange stets die technisch, unerreichten, übersichtlichen

Korſlu PIn bis zu 27 Farbabstufungen gedruckt entstanden Karten-
bilder, die einen plastischen Eindruck vermitteln und sich

wahrheitsgetreu an die Natur anlehnen.
Erschienen sind bisher folgende Höhenschichtenkarten:

NRhöngebirge von Prof. Dr. C. Hobfeld
1- 100000, 10. Aufl.

Sückliche Rhön, 2. Aufl.,

Vorderrhön, Geba
Müringen, 1:200000rThäringen, 1: 100000, Bl. A, Bl. B, Bl. C,

BLE, Bl. F. BI. G.
Harz, 1-50000, Blatt Brochen
Rotenburg, 1:50000
Cnuſigebirge, 1- 100000, 3. Auflage
Würzburg, 12 100000
Frankennhöne, 1: 100000, 2. Auflage
Altmünhital, 12100000, Bl. 1 L. Bl.

1- 100000
Rhön (Spezialkarte) v. Prof. Dr. Hobfeld,

1-50 000, Blätt. Hohe Rhön, Kreuz-
berg, Lichtenburg, Wasserkuppe,

je 0.90

Fichtelgebirge, 1: 100000, 2. Auflage 0.90
1.10 Steigerwald, 1- 100000, 3. Auflage 1.35

0.90 Spessart, 1: 100000, 5. Auflage 7.10
Schwarzatal, 1: 50 000, 2. Auflage 135

Umgebungskarte von Eisenach, 1:25000 mit Stadtplan Eisenach 1- 12500
Kahſe's Wintersportkarte des Erzgebirges, 1: 100000
Thüringerwaldkarte, Doppelblatt Jena Nr. 40, 1-50000, gefalzt mit Textheftt
Müringerwaldkarten, Spezialkarten in 40 Blättern, 1550000, gefalzt mit Textheft je 0.70

Erhältlich in jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlag

WVereimigte Kartographiäseche Anstalten
Hofbuchdruckerei Eisenach H. Kahle, GmbH. Friedr. Kirchner-Druckerei, GmbH.., Erfurt

Frreors., Regierungstraße 62/63 Schließfach 45977

Saaletal, 1: 100000, Blatt Ob. Blatt Unt.
Saaletal

Elstertal, 1:100000, nöräl. südl. Hälfte je 0.90
Eisenach und Umgebung (Eisenach im

Mittelpunkt) 1: 100000, 3. Auflage 0.90

je 1.10

Eisenach, 1: 25000, 2. Auflage O. 75
i(e 0.90 Saueriand, 1: 100000, Bl. 1: Arnsberg,

0.45 2: Siegen, 3: Brilon, 4: Biedenkopf je 1.35
0.90 Göttingen u. Umgeb., 1: 100 000, 2. Aufl. 0.45
0.90 Aſtvatergebirge u. weitere Umgebung,
135 I 100000, 3. Auflage 1.801.335Frankenwald, 1: 100 000, 2. Aufl. 0.45

2- 1.35 I Erzgebirge, 1: 100000 1-10
0.25
1.10
1.35

Alleinſtehende Dame,
Mitte 40, in allen
häusl. Arbeiten und
Kinderpfl erf., ſucht
Wirkungskreis

in guter Familie odfrauenloſ. Haushalt
Angeb. unt. R
Geſchäftsſtelle.

Briefwechſel
mit aufrichtigem, ge-
bildetem Herrn in
ſich. Stellg. wünſcht
gebildete, ſol. Dame,
39 Jahre, 1,68 groß,
vollſchlank, evangel.
(Beamtentocht.) zw.

ſpäterer Ehe
Off. unt. J. Z. zur
Zeit Bad Sulza,

Gartenſtraße 10. S

vienetag n Freuag

Schlachkefeſt
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Suche
für m. Schwägerin

geb. Herrn i. ſich. Poſ.
zwecks Heirat

Sie iſt 28 J., evang.,
1.75 groß, angenehm.
Aeußere, wirtſchaftl.,
verträglich, gut. Cha
rakter, tadelloſe Ver-
gangenheit. Wäſche
und Möbelausſteuer
vorhanden. Strengſte
Diskretion. Off. unt.
D 1929 Geſchäftsft. 8

Anzeigen

„Smaffen

Uns

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik

9.45: Wetterdienſt,
und Verkehrsfunk.

9.55: Nachrichtendienſt.

ſchichtsauffaſſung.

Anſchbließ.

5.45:
Anſchließend:

6.00:
6.15:

die Landwirtſchaft.
6.20: Frühkonzert.
3.00: Sperrzeit.

Funkgymnaſtik.

).00: Sperrzeit.
10.00:
10.10: Schulfunk.
t1.15: Deutſcher Seewe

gefchichten; Ernſt S
12.00:

Anſchließend:
platten). Märſche.

12.55: Zeitzeichen der
13.00: Sperrzeit.

15.00: Jugendſtunde.

Dienſtes.
19.00: Reichsſendung:

Der

20.00: Kernſpruch.

Ein Wort-
geſtellt von Fritz

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

deutſche Waffenſchmied:
Krupp. Eine Hörfolge von Theo Rauſch.

21.00: Meer und Berge und Tannen (II).
und Tonbild,

wirkung der Reichsbahndirektion Berlin
'2.00: Wette Tages
2.45: De: Zeew
3.00 24. 00 S ätl tio nzert.

Runckkunk
Leipzig

Wellenlänge 389,6

für Hausfrauen.
Wirtſchaftsnachrichten

Waſſerſtandsmeldungen

11.00: Werbenachrichten verbunden mit
Schallplattenkonzert.

12.00: Soliſten-Stunde.
13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm.
13.15: Deutſche Lieder und Choräle.
14.00: Nachrichtendienſt.
14.30: Bücherſtunde für die Jugend.
15.00: Stunde für Einſame und Kranke.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 16.10--16.30. Völkiſche Er
ziehung. Arbeitsplan und Wegweiſung
der neuen Dorfſchule. Prof. Fr. Kade

17.50: Wirtſchaftsnachrichten Anſchließ.:
Wettervorausſage und Zeitangabe.

18.00: Der deutſche Menſch und ſeine Ge
Dr. Eberhardt.Fr.

18.25: Landwirtſchaftsvortrag.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung. Stunde der Nation.

„Der deutſche Waffenſchmied.“ Ein
Lebensbild Alfred Krupps von Theo

Rauſch.
20.00: Das EmDe-Orch. ſpielt zum Tanz.
21.00: „Wilhelmus von Naſſauen.“ Ein

Mann und ein Volk.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Wie

tigſten Abendnachrichten.
derholung der wich-

Wiederholung des Wetterberichtes für
Anſchl.: Tagesſpruch.

3.35: Gymnaſtik für die Frau.

Neueſte Nachrichten.

tterbericht.
11.30: Der Nachttopf und andere Dialekt-

timmel.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Mittagskonzert (Schall

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Deutſchen Seewarte.

Mittagskonzertes
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
(4.40: Klavierwerke von Franz Schubert.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Dichter reiſen Sprecher: Hans

Richter.
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Für die Frau.
7.25: Zeitfunk.

17.35: Schallplatten. Luſtige Ouvertüren.
18.00: Das Gedicht.
18.05:; Vom Aufbau des Dritten Reiches;

M.-R. Gerſtenhauer, Weimar.
(8.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-

loſen Dienſtes.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Stunde der Nation.
Alfred

Anſchließend Zur Jubiläums-Funk-
ausſtellung.

20.10: Klaſſiſches Konzert mit keinem
Orcheſter.

zuſammen-
Laukiſch unter Mit

n. Sportnachrichie
rbericht.

Auſpolſtern
Harniſch, Oel grube 1

Welch höh., geſund.
Beamter bis 60 J.
ſucht wirtſch., ſtreng
ſolide Dame (aus
Beamtenkreis)

zur Führung
ſeines frauenloſen
Haushalts? Stelle
mich perſönlich vor.
Angeb. erbet. unter
A 17892 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Solzſchülſpüne

kostenlos abzugeben.
Bedingung: gut ver-
packen, um Straßen-
verunreinigung zu ver-
meiden.

königsmühle

Ab Dienstag! Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr
Auf vielſeitigen Wunſch en ochmals!

A.

8 S d

ch
Grün ist die tieic
Nach Motiven von Hermann Löns.

Eure Berufsorganiſation ver-
anſtaltet am Dienstag, den8. Auguſt, 20 Uhr, im kleinen
Saal der Gotthard-säle eine

Verſammlung. Vortrag über:
„die weibliche Angeſtellte in
der deutſchen Arbeiksfront.“

Wir erwarten, daß alle weibl. Angeſtellten

auch unorganiſierte erſcheinen.

von Mund zu Mund

Zirkus

Karl

Strasshurger
o der Zirkus des deutschen Volrr Zres, der Zirkus der mehr als

200200ſähr. Tradition, der Zirkus
der Riesenzahlen nach mehr-
jährigen erfolg- und ruhm-
reichen Auslandstourneen von
Wien aus mit seinem Riesen-
aufgebot von Menschen und
Tieren nach seiner deutschen

Heimat
zurückgekehrt

ist und demnächst in

Merseburqg
ersten Male mit seinemzum

Riesenunternehmen
nur 2 Tage gastiert!

Vom großen Straßburger wird und muß ganz Merseburg
und Umgebung sprechen.

12.

Eröffnungs-Vorstellung

c r-- TStrafßburger-Zirkus-Fes ftspiele
in Merseburg a. d. Nulandtplatz, am Sonnabend,

August, abends 8 Uhr

Merseburg

Straßburgers phänomenaäler
40 Weltattraktionen in

Rekordsplielplan mit
jeder Vorstellung, bedeutet für

die Sensation des Jahres 1933!

UVnerhörte Gipteleistungen

Hinreisendes Tempo!

Ein echtes und rechtes Zirkusprogramm,
wie es in Merseburg noch nie gezeigt wurde

Die unbestritten besten Artisten der Welt

Die Stars der Clowns und Auguste

1

50 prachtvolle Raubtfiere
Uber 150 Pferde

0 Riesenelefanfen

100 Zirkus

der Zirkus

Ein Programm, das sich durch Spannung
und Nervenkitzel,
Grazie und Schönheit, Kunst und Bejahung

-Tradition für ſeden Zuschauer,
auch für den verwöhntesten Geschmack zu

einem unvergleichlichen Erlebnis formt

s 001

Lachen ohne Ende,

Zeitgemäße Eintrittspreise von
(Loge 3.50). Nachm.
Kinder und Erwachsene auf allen Plätzen nur halbe Preise
Billetts: Täglich ab 10 Uhr an allen 2Zirkuskassen (Zirkus“

kassen Telefon 2941)

80 Pfq.--- Mk. 3.00
3.30 Uhr

Erwerbslose,

allen Sitzplätzen

Kriegsbeschädigte
gegen Ausweis, der an der Kasse und beim Einlaß vor-
gezeigt werden mub,

Frwerbslose etc. nur an der Zirkus- Kasse

und Rentner bezahlen

für alle Abendvorstellungen auf
halbe Preise. Vorverkauf fürnur

Verband weibl. Angeſtellter

e
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